
do. pr.
e feſt,

boten.

ucker,
nburg

ruhig,

erage
März

Good
/5 G.

e

erage

ndard

white

yprtes
Br.,

für
twein

An
die

Mark.
k. ge

ozent,

Ver
Mk.

G.

ruhig,
mber-

O Br.

E
prech
fenden

der
ortlich

h

Bezugs Preis
für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,

durch die Poſt bezogen 3 Mark für das Oierteljahr.
Die Halleſche Zeitung erſcheint wochentäglich zweim al.

Gratis-Beilagen:
ZUnſtrirtes Unterhaltungsblatt, Halleſcher Courier,

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,

S

Abend-
Amtliche Bekanntmachungen für den sgalkreis,

Amtl. Vekanntm., d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

r. 258. Zahrg. 192.

c c e c dAnzeige Gebühren
ſäür die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raumfür Halle 15 Pfennig, ſonſt 20 Ofennig.
Reklamen am Schluß des redaktionellen Theils die Zeile

460 Pfennig.

Erpeditionen.e

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halle a. S., Montag S. Juni 1899.

Anzeigen Annahme bei der Erpediſion und allen Annoncen

J Fernfprechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburg e.
Anſchluß Nr. 158.

S

Kedaktien n. Expedilion: Hale a. S., Feipfigerftr. 87.

Ferliner Furran: Berlin SW., Geruburgerſttr. 8.

Deutſches Reich.
Die Prefßſtimmen über die Vorlage zum Schutze

der gewerblichen Thätigkeit beſtätigen daß die Regierungbei ihrem geſetzgeberiſchen Plane in erſter Linie auf die konſer

vativen Gruppen im Reichstage rechnen kann. Auf der ent
W Seite ſteht natürlich Schulter an Schulter mit
der ſozialdemokratiſchen Preſſe getreu ihrer ſozialiſtiſch ange
hauchten demokratiſchen Richtung, die „Frankf. Ztg.“, der die
noble „SaaleZeitung“ aus voller Vruſt zujubelt. Dieſe beiden
Blätter ſtehen daher der Sozialdemokratie noch näher, wie die
übrigen Zeitungen der freiſinnigen Volkspartei, die v zwar
auch im Allgemeinen ablehnend verhalten, aber doch den
Schwerpunkt ihres Widerſpruches darauf legen,
daß das Bedürfniß zu Sonder Vorſchriften für
die vorliegende Materie nicht nachgewieſen ſei, und im
Uebrigen mehr Zweckmäßigkeitsbedenken gegen die Vorlegung
des Entwurfs in dem jetzigen Momente erheben. Schon in
der Preſſe der liberalen Vereinigung begegnen wir, wenigſtens
zum Theil, einer größeren Geneigtheit, zu einem poſitiven Er
gebniß mitzuwirken, wobei natürlich die üblichen Redensarten
über ernſte Bedenken gegen einen Theil der Vorlage nicht fehlen.
Die nationalliberale Preſſe erklärt die Grundlagen der Vorlage
für durchaus diskutabel, aber den Entwurf ſelbſt der gründlichen
Prüfung im Einzelnen für bedürftig. Jn den Organen
des Centrums ſpiegelt ſich ſo hebt die „Poſt“ ganz richtig
hervor zunächſt das Gefühl unangenehmer Ueberraſchung
darüber wieder, daß die Vorlage, welche man ad graecas
kalendas vertagt glaubte, nunmehr doch noch eingebracht worden
iſt. Es iſt erklärlich, daß gerade im Centrum, wo man ſich ſoſehr als Regierungspartei f

vahrzunehmen gedenkt, auch im Abgeordnetenhauſe ſich als
Retter aus der Noth aufzuſpielen, die Nothwendigkeit
unbequem berührt, in der Frage der Gewährung
ſtärkerer Schutzwehren gegen ſozialdemokratiſchen Terroris
mus Farbe bekennen zu müſſen; und es iſt
natürlich, daß dieſes Gefühl politiſcher Unbequemlichkeit auf
den Ton, mit welchem die Centrumspreſſe die Vorlage beurtheilt,
entſcheidend einwirkt. Dabei wird man nicht unbeachtet laſſen
dürfen, daß die Centrumspreſſe auch in denjenigen Fragen, in
denen die parlamentariſche Vertretung der Partei ſchließlich im
Weſentlichen den Forderungen der Regierung zugeſtimmt hat,
wie bei der Flotten- und Heeresfrage, ſich anfänglich durchaus
oppoſitionell verhalten hat.

Das Streikpoſtenſtehen. Die miniſterielle „Berl.
Korreſp.“ behandelt heute aus den Einzelbeſtimmungen des
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ühlt und anſcheinend die Gelegenheit nennen wird.

Geſetzentwurfs zum Schutze des gewerblichen Arbeitéver-
hältniſſes das „Streikpoſtenſtehen“ und ſagt u. A.

Man wendet ein, daß das Ausſtellen von Poſten, um die dem
Streike nicht angeſchloſſenen arbeitswilligen Elemente zu überwachen
und den Zuzug zu den ſeitens der Streikführer geſperrten Betriebs-
ſtätten fernzuhalten, eines der wichtigſien Kampfesmittel der
Streikenden ſei. Das mag richtig ſein, andererſeits iſt aber durch
eine lange Reihe von Zeugniſſen erwieſen, daß gerade das Streik
poſtenſtehen. dazu mißbraucht wird, auf die Nichtſtreikenden
in terroriſtiſcher Weiſe einzuwirken, ſie einzuſchüchtern
und unter den Willen der Streikenden zu beugen. Der von der
Sozialdemokratie organiſirte Ueberwachungsdienſt übt nicht nur einen
mit der individuellen Selbſtbeſtimmung unvereindaren Zwang auf
die Arbeitswilligen aus, er beeinträchtigt auch die ungehemmte Be-
nutzung der öffentlichen Verkehrsanlagen und giebt häuſig den erſten
Anſtoß zu nachfolgenden groben Ausſchreitungen und Gewaltthätig-
keiten. Das Bedürfniß, den mit der Aufſtellung von Wachen
verknüpften Unzuträglichkeiten und Freiheitsbeſchränkungen entgegen
zutreten, hat ſich längſt in ſo ſtarkem Maße geltend gemacht, daß
auf Beſeitigung oder wenigſtens Einſchränkung des Unweſens
Bedacht genommen werden mußte.

Die körperliche Züchtigung in den Volkösſchulen.
Die in Nr. 255 der „Hall. Ztg.“ mitgetheilte Verfügung des
Kultus miniſteriums über die körperliche Züchtigung in den
Volksſchulen hat zwar die Zuſtimmung der freiſinnigen Preſſe
gefunden. Aber, da es doch einmal, wenigſtens dem Kultus
miniſterium gegenüber, unerhört wäre, der Anerkennung nicht
einen Tropfen Bitterkeit hinzuzufügen, ſo meint das „vBerl.
Tageblatt“, die Verfügung ließe auf ſehr böſe Zuſtände ſchließen.
Die „Krz. Ztg.“ iſt nach ihrer Kenntniß der Dinge anderer Anſicht.
Es wird in unſeren Schulen ſehr viel weniger geprügelt, als
vielfach unter dem Einfluß einer übertriebenen Gefühlsſeligkeit

Wenn die ultramontane „Germania“ zu
der Verfügung bemerkt, ſie „werde in vielen pädagogiſchen
Kreiſen bedenkliches Kopfſchütteln verurſachen“, ſo hat ſie in ge
wiſſer Beziehung nicht ganz Unrecht. Abgeſehen davon, daß
kaum eine ausreichende Veranlaſſung zu einer derartigen
generellen Verfügung zu ſehen iſt, die naturgemäß den Ver
tretern eines „falſchen Humanismus“, wie es die „Germania“
nennt, Waſſer auf ihre über die angeblich auf unſeren Schulen
herrſchende „Prügelpädagogik“ klappernde Klagemühle liefert,
ſo werden die meiſten Pädagogen zu der Beſtimmung, es ſei
zu körperlichen Züchtigungen prinzipiell die Zuſtimmung des
Leiters der Schule oder des Schulinſpektors vorher einzuholen,
ſich in entſchiedenem Widerſpruch fühlen. Wirkſam iſt die
unvermeidlich gewordene körperliche Züchtigung nur dann,
wenn ſie dem Verſchulden möglichſt ſofort auf dem Fuße
folgt. Die „Krz.Ztg.“ bezweifelt mit Recht, daß irgend ein Lehrer,
dem ein Schüler unverſchämt trotzt oder ihn frech belügt, Luſt

verſpüren wird, vielleicht erſt am nächſten Tage, nach ertheilte
höherer Genehmigung die körperliche Strafe an jenem zu voll
ziehen Das iſt weder ſeiner Autorität noch der Wirkſamkeit
der Strafe förderlich. Es giebt manchen Volksſchullehrer, der
niemals zu dem Mittel körperlicher Züchtigung hat zu greifen
brauchen und doch überzeugt iſt, Salomon habe mit ſeinem be
kannten Wort „wer ſeiner Ruthe ſchonet, der haſſet ſeinen
Sohn“ auch einen für die Schule noch nicht veralteten
treffenden Grundſatz ausgeſprochen.

Die erſte juriſtiſche Prüfung. Juſtizminiſter Schön
ſtedt hat in einer Verfügung, betreffend die erſte juriſtiſche
Prüfung, folgende Beſtimmungen erlaſſen

„Neben den Disziplinen des Privatrechts und der Rechts
geſchichte dürfen diejenigen des öffentlichen Rechtes, insbeſondere
Strafrecht, Strafprozeß, Kirchenrecht, Staatsrecht und Völkerrecht,
ſowie die Grundlagen des Verwaltungsrechtes, der Nationalökonomie
und der Finanzwiſſfenſchaft weder im Studium noch in der Prüfung
vernachläſſigt werden. Für das Studium des öffentlichen Rechts
wird es von Nutzen ſein, wenn die Studirenden neben der zivil-
prozeſſualiſchen Uebung auch die eine oder andere Uebung aus den
vorerwähnten Rechtsgedieten beſuchen. Die Entſcheidung des Vor
ſitzenden der Prüfungskommifſion über das Vorliegen eines ordnungs-
mäßigen Rechtsſtudiums hat auch die Disziplinen des öffentlichen
Rechts entſprechend zu berückſichtigen.“

Bei der Ertheilung der BVanerlanbniſz für
Waarenhänſer zeigt ſich die Baupolizei neuerdings ſehr
urückhaltend, wozu der große Brand in Braunſchweig den
Inlaß gegeben zu haben ſcheint. Aus dieſem Grunde wohl iſt

einer Berliner Baufirma, die mit der Errichtung eines neuen
Waarenhauſes in der Leipzigerſtraße daſelbſt beauftragt iſt, die
Ertheilung der vorläufigen Bauerlaubniß bisher ver
weigert worden. Wie es heißt, ſoll auch. in. Berlin und im
Anſchluſſe daran hoffentlich auch in den anderen Großſtädten
ür den Bau von Waarenhäuſern eine neue baupolizeiliche
erordnung geſchaffen werden. Der „Conf.“ macht über

die Forderungen, die von der Polizei für den Bau und die
Einrichtung neuer Waarenhäuſer in Berlin erhoben werden
ſollen, folgende Mittheilungen:

Obgleich die Treppen ſchon jetzt in Stein und Eiſen gebaut
ſein müſſen, leiſten doch die vorhandenen Licht höfe einem etwaigen
Feuer Vorſchub. Die Baupolizei ſoll daher mit der Abſicht umgeben,
derartige Lichthöfe nicht mehr zu genehmigen. Treppen-
häuſer dürfen nicht mit Waaren dekorirt werden.
Die Nothausgänge müſſen durch deutliche Aufſchriften kenntlich
gemacht werden; die Thüren müſſen ſelbſtthätig ſchließen,
nach außen aufſchlagen und aus Eiſen hergeſtellt
ſein. Die Nothausgänge müſſen direlt auf dieStraße oder auf den Hof führen. Bei den elektriſchen
Anlagen werden die Widerſtände fortab einer ſtändigen

D. Heinrich Hoffmann,
weiland Pfarrer zu St. Laurentii in Halle a. S.,

geb. 24. März 1821, geſt. 20. Mai 1899.
Am Sonnabend vor dem Pfingſtfeſte that unter uns ein Mann

den letzten Odemzug, dem ein ungewöhnliches Maß von Anhänglich-
keit und Dankbarkeit in das Grab nachſchaut. Deshalb iſt es wohl
billig, ſeinen Mitbürgern ein Bild ſeines Werdens und Wirkens vor
zuführen. Das iſt der Sentor unſrer Stadtgeiſtlichkeit, der durch
mehr als vier Jahrzehnte das Pfarramt an der St. Laurentiuskirche
im Neumarkt verwaltet hat.
In den vierziger Jahren ſtand an dieſer Stelle Wislicenus, der
literariſche Führer der „Lichtfreunde“. Seine Amtsentſetzung am
23. April 1846 und die Begründung einer ſich um ihn ſammelnden
„freien Gemeinde“ im September d. J. erzeugte in der Neumarkt-
gemeinde große Beunruhigung und langandauernde Zerriſſenheit.
Das Konſiſtorium erſetzte Wislicenus durch Friedrich Ahlfeld; die
volksthümliche Beredtſamkeit dieſes zu lebendigem Bibelglauben durch
gedrungenen Mannes ſammelte bald um die Kanzel der Neumarkt
kirche eine andere Gemeinde. Allein ſeine nur bis Oſtern 1850
währende Thätigkeit hatte nicht hingereicht, die zerriſſenen Zuſtände
der Gemeinde gründlich zu beſſern. Nach ſeinem Abgange folgten
verſchiedene längere Vertretungen und inzwiſchen eine kurze Amts
waltung, bis am 18. März 1854 Heinrich Hoffmann zum Pfarrer
ernannt wurde.

Der dreiunddreißigjährige Mann war beſonders für die ſchwierige
Aufgabe vorbereitet. Der Sohn eines Bankbeamten zu Magdeburg,
war er ſtill ſeinen Weg bis zur Vollendung der Studien gegangen.
Von Einfluß auf ihn waren namentlich zwei Umſtände. Seine
Eltern kamen in Berührung mit einem eng zuſammengeſchloſſenen Kreiſe
von Pietiſten in ſeiner Vaterſtadt, deren Mittelpunkt ein Varbier bildete.
Später hatte Tholuck bei ihnen ſein Abſteigequartier, wenn er zu den
Prüfungen und Sitzungen des Konſiſtoriums kam. In die dadurch
angezeigte Richtung ſcheint der Sohn des Hauſes ohne weſentliche
Veirtung nur völliger hinein gewachſen zu ſein. Sodann aber ergriff
den Heranwachſenden zu mehreren Malen ein Bruſtleiden, das man
für Schwindſucht anſah. Trotz dieſer Hemmungen führte er ſeine
Studien regelmäßig zu Ende 1839 verließ er das Gymnaſium, um
ein Jahr in Berlin und danach zwei Jahre in Halle Theologie zu
ſtudiren. Jm Dezember 1843 beſtand er die erſte theologiſche Prü-
fung „ſehr gut“, im September 1844 die Rektoratsprüfung „recht
gut“, im Juni 1846 die zweite theologiſche „vorzüglich“. Von dem
Abſchluſſe ſeiner Univerſitätszeit im Jahre 1842 ab lebte er über zehn
Jahre in dem Hauſe ſeines Vaters, mit ſeinen theologiſchen und um
kaſſenden Studien, zum Theil auch mit dem Ertheilen von Unterricht
beſchäftigt. Als ſein inzwiſchen verwittweter Vater nach Berlin verſetzt
wurde, hielt er es für ſeine Pflicht, den einſam gewordenen dorthin

zu begleiten. Hier aber traf ihn der Ruf Büchſels, der dem müßig
am Markte ſtehenden Manne die Hilfspredigerſtelle antrug am
27. Januar wurde er behufs deſſen ordinirt. Dieſes Jahrzehnt der
Stille war gewiß eine ernſte Prüfungszeit; denn die lange Muße
war doch zunächſt die Folge davon, daß ihm um ſeines Leidens
willen die ſtändige Predigt verſagt war, und es überdem lange ſo
ſchien, als werde ſie ihm für immer verſagt bleiben. Zugleich jedoch
gewann er die Gelegenheit zu einer Fortſetzung ſeiner Studien, welche
ihm eine tiefe und breite Grundlage theologiſcher Bildung und auch
einen weiten Umfang allgemeiner wiſſenſchaftlicher Erkenntniß ver
ſchaffte. Es fehlte nicht an reichlichem Austauſch mit Alters- und
Berufsgenoſſen. Dergeſtait an Charakter und in ſeiner Vorbildung
ungewöhnlich gereift, kam er nun in Berlin bei einem Meiſter kirch-
licher Seelſorge, bei Vüchſel, in die Schule, und lernte die paſtorale
Arbeit in der Großſtadt kennen. Das Conſiſtorium unſerer Provinz
wußte wohl, was es that, als es dieſen erſt ſo kurz im Dienſt
ſtehenden Mann auf den ſchweren Poſten in Halle, auf die Kanzel
ſtellte, welcher Ahlfeld ſchon eine beſondere Bedeutung verliehen hatte.

Jene Zeit, als H. hier in ſein Amt trat, iſt bezeichnet durch die
Arbeit der Sammlung, wie auf ſtaatlichem, ſo auf kirchlichem Gebiete
die Auflöſung dergahre 1848 und 49 mußte überwunden und die Ordnung
des öffentlichen Lebens unter Wiederanknüpfung an die alten Grund-
lagen neu gefeſtigt werden. Jn Theologie und Kirche gewann die
aufſtrebende konfeſſionelle Richtung die leitende Stellung. H. war
theologiſch und perſönlich dieſer Strömung zugethan; in Berlin übten
neben Büchſel namentlich Hengſtenberg und Stahl Einfluß auf ihn,
mit Stahl und ſeiner Gattin war er, wie ſeine in Berlin gewonnene
Gattin, Laura geb. Wentzel, freundſchaftlich verbunden. Mit ſeiner
lebhaften konfeſſionellen Färbung ſtand er zu Halle zunächſt allein,
denn die hauptſächlichen Vertreter des kirchlichen Poſitivismus auf der
Kanzel, Dryander und Neuenhaus, huldigten mit der Fakultät dem
kirchlichen Unionismus. Bald fand er einen Geſinnungsgenoſſen an
dem juriſtiſchen Profeſſor Merkel durch Löhe in Neuendettelsau
beeinflußt, lehnte dieſer jede kirchliche Gemeinſchaft mit der Union
ab und hob namentlich das Liturgiſche im Gottesdienſte hervor. Erſt
nach einigen Jahren trat ein H. gleichgeſinnter Amtsgenoſſe in Glaucha
ein, der gleich ihm reich ausgeſtattete Kanzelredner Seiler.

Sehr bald übte die Predigt des neuen Paſtors eine große Zug-
kraft aus. Schon nach einem Jahre ſah man die Kirchgänger weit
vom Süden der Stadt, aus Glaucha und vom Bahnhofe her ſich
unter den Linden des Neumarktkirbhofes ſammeln, und es verſtand
ſich bald von ſelbſt, daß junge Leute in dem überfüllten Kirchlein nur
auf einen Stehplatz rechnen konnten. Trotzdem blieb es bei der Fülle,
ſelbſt wenn ſich bei bitterer Kälte in dem ungeheizten Raume die
Predigt lange über eine Stunde hin ausdehnte. Sogar Tholucks
Konkurrenz machte ſich kaum ſpürbar. Die Verkündigung vollzog ſich
auf dem Hintergrunde einer konfeſſionellen Dogmatik das trat wohi
in der Betonung der lutheriſchen Kirche und der Sakramentslehre

bisweilen ſtark hervor. Aber darin lag gewiß nicht die anziehende
und feſſelnde Macht. Vielmehr eignete ſie einmal dem gutp'etiſtiſchen
gewaltigen Andringen auf die Gewiſſen, hinter dem man unter einer
überführenden Herzenskunde die Wucht der erfahrenen Perſönlichkeit
ſpürte, und ſodann der überwältigenden Fülle bibliſcher Gedanken,
der wunderbaren Kunſt knapper Veranſchaulichung durch mannigfaltig
ewählte Gleichniſſe und der einfältigen Schönheit des Styles. Der
zortrag war lebhaft und mehr als das, bot jedoch, von einem tiefen

Organ getragen, keine Schwierigkeit für die Auffaſſung.
Aber H. wollte nicht nur Prediger, ſondern auch ein rechter Hirt

ſeiner Gemeinde ſein. Zunächſt bemühte er ſich, ſie in dem Gottes-
hauſe heimiſch zu machen. Er vermehrte die Predigtdienſte ſchon
1855 und 56 hatte er ſich an (dem jetzigen Gen.-Sup.) Braun einen
Gehilfen für die Abendgottesdienſie geworben. Dazu kamen ſeine
Bibelſtunden und die unvergeßlichen Miſſionsitunden mit dem allzeit
gleich beliebten Miſſionsfeſte am Epivhanientage. Dem liturgiſchen
Zuge folgte er nicht nur in der Ausgeſtaltung der ſonntäglichen
Dienſte, ſondern auch in der Einführung der Vespern an jedem Sonn-
abend, an den Feſttagen und namentlich am Weihnachtsabend, deren
Gedächtniß durch ſeine „Chriſtblumen“ (Halle, M. Große, 1893) er-
halten bleibt. Der Kinderlehre im Sommer am Sonntage um 2 Uhr
kam die Pflege des chriſtlichen Voſksliedes zu Gute.

Man erwartete damals viel von ſtrengerer Handhabung lirchlicher
Ordnung, auch der Zuchtordnung. H. bemühte ſich, die alten kirch
lichen Sitten, wie Anmeldung zum Abendmahle und Aehnliches, zu
beleben. Bei einem Falle der Zuchtübung kam es im Laufe des
erſten Jahrzehntes zu einer großen Aufregung in der Gemeinde, die
in rohe Verſpottung des Geiſtlichen ausbrach. Ueberhaupt fand H.
in der erſten Zeit faſt mehr in einer Perſonalgemeinde durch die
ganze Stadt hin Eingang. Allein ſein Sinn war auf ſeine Lokal
gemeinde gerichtet und ihr galt ſeine Treue und ſeine treue Arbeit.
Die Vermittelungen fand er m Konfirmandenunterricht, in der Pflege
der Kranken und der Armen. Wie viel Noth ihm, wie jedem treuen
Seelſorger, auch gerade die Arbeit an den Konfirmanden und ihre
Einſegnung innerlich bereitet hat, ſo wird der unwägbare Einfluß
des ganzen Mannes kaum ſonſtwo ſo tief greifend geweſen ſein, als
in dem Verhältniſſe zu dieſen Zöglingen; immer und immer wieder
kehrten auch die ſchon grau gewordenen bei ihm wie bei ihrer geiſtlichen
Heimath ein. Wenn es gelang, in einer ſtattlichen Reihe von Arbeiten
der inneren Miſſion die Kräfte der Gemeinde zu organiſiren und ſo
Fäden zwiſchen Bedürftigkeit von verſchiedenſter Art und dem Pfarr-hauſe anzuſpinnen, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß dies in hohem

Maße das Verdienſt ſeiner unermüdlichen Gattin geweſen iſt, die er
ſelbſt öffentlich ſeine unermüdliche Helferin im Dienſt an der Ge
meinde genannt hat. (Eins iſt Noth, 1895, Widmung.) Der Verein
zur Arbeit für die Heidenmiſſion, Suppenverein für Wöchnerinnen,
Krankenpflege durch Frauen, Nähverein, Kleinkinderſchule, Gemeinde-
diakoniſſin und was es ſonſt ſolcher Arbeiten zur Abhilfe von allerlei



heberwachung unkerzogen namenlilich ſoll darauf geſehen
werden, daß ſich keine Waaren in der Nähe der Anlagen
befinden. Das Rauchen ſoll, ebenſo wie in allen Theatern, auch
in allen Waarenhäuſern verboten werden. Sämmtliche Gän ge,
Thüren und Treppen müſſen frei und offen
gehalten werden ſelbſt wenn ſie nicht benutzt werden.
Packmaterial, wie Holzwolle, Heu c. 2c., darf nur
noch in mit Blech ausgeſchlagenen Kiſten verpackt werden.
Die Hydranten der Waarenhäuſer ſollen von Zeit zu Zeit probirt
werden, ob ſie ſich in gutem Zuſtande befinden. Jn den Waagren-
häuſern ſollen Feuermelder angebracht werden, die direkten
Anſchluß an die ſtädtiſche Wehr bekommen; mit dieſen Feuermeldern
ſoll ein überall hörbares Warnun g. ignal verbunden werden,
damit im Augenblick der Gefahr die Angeſtellten und das Publikum
ſofort davon unterrichtet werden können.

Der deutſche Sparkaſſen- Verband trat am Sonnabend
in Berlin unter Vorſitz des Oberbürgermeiſters v. Bock und Polach
Mülheim a. R. zum diesjährigen Verbandstag zuſammen. Wie dem
Heſchäftsbericht des Direktors Drape- Hannover zu entnehmen war,
umfaßt der Verband zur Zeit 11 Verbände mit 903 Sparkaſſen und
30 Einzelſparkaſſen, insgeſammt alſo 933 Sparkaſſen mit einem Ge
ſammteinlagebeſtande von 3508 Mill. Mk. Mark. Im letzten Jahre
find 96 Sparkaſſen mit 443 Millionen Beſtand neu eingetreten. Die
Thätigkeit des Ausſchuſſes war im letzten Jahre vor Allem
auch der Schaffung eines Ccentralinſtituts gewidmet,
eines Geldinſtituts, das in Fällen von Kriſen Kreditgewährt. Jn eingehender Weiſe wurde ſodann die
Wirkung des neuen Bürgerlichen Geſetzbuches im Geſchäftsbereich der
öffentlichen Sparkaſſen erörtert. Die Referate hatten Landgerichts
rath SchneiderKaſſel und Stadtſyndikus Götting Hildesheim über
nommen. Beide legten dar, daß das neue Geſetzbuch, das auf dem
einſchläglichen Gebiete die Erfahrungen des preußiſchen Rechts benutzt
habe, entſchieden eine Verbeſſerung der Verhältniſſe herbeiführen
werde, ſchon dadurch, daß für alle ſozialen Beſtrebungen der Kaſſen
ein einheitlicher Rechtsboden geſchaffen ſei. Der letzte Punkt der
Tagesordnung, die Frage des Rechnungsjahres der Sparkaſſen
betreffend, fiel aus.

„Konkursſtatiſtik. Nach der vorläufigen Mittheilung des
Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amts zur Konkursſtatiſtik gelangten
im erſten Vierteljahr 1899 im Deutſchen Reiche 2182 neue Konkurſe
zur Zählung gegen 2006 im erſten Vierteljahr 1898. Es wurden
215 Anträge auf Konkurseröffnung wegen Mangels eines
auch nur die Koſten des Verfahrens deckenden Maſſebetrages
abgewieſen und 1967 Konkursverfahren eröffnet; von den
letzteren hatte in 1252 Fällen der Gemeinſchuldner ausſchließlich

die Konkurseröffnung beantragt. Beendet wurden im erſten Viertel
jahr 1899: 1500 (1. Vierteljahr 1898: 1430) Konkursverfahren,
und zwar durch Schlußvertheilung 982, durch Zwangsvergleich 346,
infolge allgemeiner Einwilligung 50 und wegen Maſſemangels
104. Jn 507 beendeten Konkurs Verfahren war ein Gläubiger
ausſchuß beſtellt.

Jn der bayeriſchen Kammer kam am Sonnabend der letzte
Differenzpunkt, welcher bezüglich des Ausführungsgeſetzes zum Bürger
lichen Geſetzbuch geblieben war, zur Entſcheidung. Es handelte ſich
dabei um die Beſchränkungen, welche den geiſtlichen Geſell
ſchaften bezüglich der Annahme von Schenkungen und bezäglich
Jmmobiliarerwerbs aufzuerlegen ſind. Da in der vorhergegangenen
Sitzung die Staatsregierung erklärt hatte, daß bei Annahme des Centrums-
antrages das ganze Geſetz ſcheitern würde, und da ferner das Centrum er
klärt hatte, daß es bei Annahme der liberalen Anträge gegen das Aus
führungsgeſetz ſtimmen würde, ſo kam ein Kompromiß zu Stande,
demzufolge das Centrum und die Liberalen auf ihre Anträge ver
zichteten und einhellig den Beſchlüſſen der Reichsrathskammer zu-
ſtimmten. Danach bedarf ſowohl die Annahme von Schenkungen als
auch der Jmmobiliarerwerb von Seiten der geiſtlichen Geſellſchaften
der Wenn Genehmigung, ſobald der Werth derſelben 10 (00 Mk.
überſteigt.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen-Angabe geſtattet.

Aus dem Saalkreiſe, 3. Juni. (Schulnachrichten.)
In der Beſetzung der Lehrerſtellen ſind folgende Veränderungen ein
getreten Der 2. Lehrer Thilo Axthelm aus Wallwitz iſt nach
Burgwenden verſetzt worden an ſeine Stelle iſt der Lehrer Hans
Lorenz aus Brehna getreten. Die 1. Lehrer- und Küſterſtelle
zu Rothenburg wird am 1. September er. vakant. Der
Lehrer Alfons Stolzenbach aus KleinOſchersleben iſt als Lehrer
an die katholiſche Volksſchule zu Halle a. S. verſetzt worden.

i. Delitzſch, 5. Juni. (Einquartirung) hatte unſere Stadt
geſtern und vorgeſtern. 120 Mann des Huſaren- Regiments Nr. 12
aus Merſeburg lagen hier, während der übrige Theil auf nahen

Dörfern quartirte. Heute, Montag, erfolgt der Weitermarſch nach
dem Uebungsplatze Loburg.

Bitterfeld, 5. Juni. Verſammlungen des Bundes
der Land wirthe) finden morgen in Brehna und Mittwoch in
Hozweißig ſtatt. Geſchäftsführer Kreutz Bitterfeld wird über
Zwecke und Ziele des Bundes ſprechen.

X Zörbig, 3. Juni. (Todesfall. Maul- undKlauenſeuche.) Der durch ſein Gefährt verunglückte Oekonom
Bieler hierſelbſt iſt ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen und
geſtern Abend geſtorben. Nachdem die Maul- und Klauenſeuche
unter den Rindviehbeſtänden der Gutsbeſitzer Tripto und Otto
erloſchen, iſt dieſelbe Krankheit unter den Rindviehbeſtänden des be
nachbarten Rittergutes Siegels dorf zum Ausbruch gekommen.
Leider iſt auch der nahe Bahnhof Stums dorf dieſer Seuche
e den Verkehr hinſichtlich des Viehtransportes noch immer
geſperrt.

b Roitzſch, 4. Juni. (Die alte Geſchicht e.) Durch ihren
unverantwortlichen Leichtſinn wäre die Arbeiterfrau Emilie Günther
nebſt ihrem 1 jährigen Kinde nahezu ums Leben gekommen. Sie
hatte Petroleum auf das glimmende Feuer gegoſſen, wodurch von
den Flammen ſofort die Kleider der G. und auch die ihres Kindes,
welches ſich dicht dabei befand, ergriffen wurden. Mutter und Kind
trugen beſonders die Erſtere ſchwere Verbrennungen im Geſicht
und an beiden Armen davon, ſodaß die Aufnahme in die Klinik zu
Halle nöthig wurde. Dem auf das laute Jammergeſchrei ſeiner
Angehörigen herbeigeeilten Manne gelang es, durch umſichtiges Ein
greifen die Flammen zu erſticken und größeres Unheil zu verhüten.

Eileuburg, 3. Juni. (Beſichtigung. Viehmarkt.)Am 12. Juli d. Js. ftudet ſeitens des Land wirthſchaftlichen Vereins
der Kreiſe Bitterfeld und. Delitzſch eine gemeinſchaftliche Beſichtigung
der Wirthſchaften Beerendorf, Brodau, Zſchepen und Döbernitz
ſtatt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren zum
Verkauf angetrieben: 100 Pferde (1898 73), 2 Fohlen (1898: 2),
188 Rinder (1898 380), 20 Kälber (1898: 25), 157 Schweine
(1898 469) und 406 Ferkel (1898 438). Wie aus vorſtehenden
Zahlen erſichtlich, war der Antrieb von Rindvieh gegen das Vorjahr
ein geringerer, wozu wohl die immer noch in manchen Ortſchaften
herrſchende Maul und Klauenſeuche beigetragen haben mag.

Wittenberg, 3. Juni. (Geretter.) Der zehnjährige
Sohn des Arbeiters Paul in der Clausſtraße gerieth am ſtädtiſchen
Ausladeplatze durch Abrutſchen von einem dort liegenden Floſſe,
auf welchem er mit mehreren anderen Knaben ſpielte, unter dasſelbe,
ohne daß es ihm möglich geweſen wäre, ſich aus ſeiner bedrängten Lage
zu befreien. Jn der Nähe arbeitenden Männern gelang es endlich,
den mit dem Tode ringenden Knaben dem naſſen Elemente zu
entreißen.

c Ouerfurt, 4. Juni. (Spargelernte. Amtsgericht sbau.) Die Spargelernte iſt hier dieſes Jahr noch
ergiebiger als im vorigen Jahre. Da der „Ouerfurter Spargel“
ſchon längſt ein ſehr beliebter, geſuchter Artikel iſt, ſieht man wieder
täglich größere und kleinere Bahn- und Poſtſendungen nach ver
ſchiedenen Städten der Provinz und des Königreichs Sachſen ab-
ehen. Jm Einzelverkauf wird hier erſte Sorte bis 70 Pfennig proPfund bezahlt. Die Erdarbeiten am Neubau des hieſigen Amls-

gerichtsgebäudes ſind bereits ſoweit vorgeſchritten, daß in
dieſer Woche mit den Maurerarbeiten begonnen werden wird.
Geſtern ſind die Zimmererarbeiten, ſowie die Staakerarbeiten zum
e des Amtsgerichts und des Gefängniſſes ausgeſchrieben
worden.

b Obereichſtedt, 4. Juni. (Unf al l.) Der 71jährige Nacht-
wächter Wilhelm Lautenſchläger erlitt beim Fallen einen Schenkel-
halsbruch. Er mußte in die Klinik nach Halle geſchafft werden.

Görobach, 3. Juni. (Unfall.) Geſtern Nachmittag gegen
6 Uhr paſſirte zwiſchen Görsbach und der Station Aumühle ein ſehr
ernſter Unfall. Ein Geſchirr des Amtsvorſtehers Schlieckmann wollte
einen Herrn nach Berga fahren. Das Pferd ſcheute aber auf der ge
nannten Strecke und raſte gegen einen Steinhaufen. Die Kutſche über-
ſchlug ſich ein paar Mal und flog, ebenſo wie der Fahrgaſt, auf die
Chauſſee. Der Kutſcher erholte ſich bald wieder, während der Jnſaſſe
ſchwere Kopfverletzungen davontrug und nicht zum Sprechen zu
bringen war. Er wurde mittelſt eines anderen Geſchirrs nach der
Station Aumühle gebracht, von wo aus er mit der Bahn nach Berga
befördert wurde.

Badra, 2. Juni. (Ertrunken.) Geſtern Mittag badeten
fich zwei Maurerlehrlinge in der Wipper bei Berka. Hierbei rutſchte
der Lehrling Vallei aus, kam in ein Drehloch und ertrank.

o Artern, 4. Juni. (Haftentlaſſung. Gauturn-
feſſt.) Die wegen des Verdachts der Brandſtiftung verhafteten Per
ſonen Kaufmann Paul Kreutzberg und Maler Alfred Jutzi von hier
ſind wieder auf freien Fuß geſetzt worden, da ihnen nicht nachgewieſen
werden kann, daß ſie den Brand im Kreutzberg'ſchen Hauſe angelegt
haben. Zu dem Anfangs Juli hier ſtattſindenden Gauturnfeſte
werden ca. 1000 auswärtige Turner nach hier kommen. Der Turnverein

wendet ſich et bittend an die Bürgerſchaft, Quartiere in ausreichen-
eder Zahl zur Verfügung zu ſtellen.

O. Eisleben, 4. Juni. Mansfelder Bauhütte.
Jugendſpiele.) Heute Vormittag 11 Uhr hatte ſich hier imWieſenhaufe zu einer Verſammlung die Jnnung der Mansfelder

Bauhütte eingefunden. Dieſelbe erſtreckt ſich über den Mansfelder
See und Gebirgskreis, ſowie den Sangerhäuſer und Querfurter
Kreis. Zu der Verſammlung, welche ſehr ſtark beſucht war, hatten
ſich außer den Jnnungsmeiſtern auch eine Anzahl Geſellen und Lehr-
linge, welche beſonders dazu geladen waren, eingefunden. Als Ver
treter der ſtädtiſchen Behörden war Herr Bürgermeiſter Welcker
erſchienen. Nachdem Herr Zimmermeiſter Fiedler die Verſammlung
eröffnet hatte, wurde zur Tagesordnung geſchritten und dieſelbe
prompt erledigt. Hieran ſchloß ſich eine recht erhebende Feier.
49 Geſellen, welche 25 Jahre und länger bei einem
Meiſter ununterbrochen gearbeitet hatten, wurde von Seiten des
Vorſtandes eine beſondere Ehrung zu Theil. Nachdem der Vorſitzende
Herr Zimmermeiſter Fiedler, ſowie Herr Bürgermeiſter Welcker Worte
des Dankes und der Anerkennung für dieſelben geſprochen, wurde
den Jubilaren je ein ſchönes Diplom als Zeichen äußerer Aner-
kennung überreicht. 4 Geſellen befanden ſich unter ihnen, welche
über 50 Jahre in einem Geſchäft r hatten. Hierauf fand die
Entlaſſung der Junggeſellen, Ueberreichung der Lehrbriefe an
dieſelben, ſowie Neuaufnahme von Lehrlingen in die Jnnung
ſtatt. Nachdem noch von der Verſammlung zum 18. Mitteldeutſchen
Bundesſchießen 2 Ehren-Preiſe von je 100 Mk. bewilligt worden
waren, ſchloß ſich an die Verſammlung ebenfalls im Wieſenhauſe
ein ſolennes Feſtmahl an, an welchem außer den Jnnungsmeiſtern
ſämmtliche 49 Jubilare theilnahmen. Für die Letzteren wurden die
Gedecke von Seiten der Jnnungsmeiſter unentgeltlich geliefert.
Heute Nachmittag 4 Uhr hatten ſich auf der großen Wieſe ca.
100 Lehrlinge aller Gewerke eingefunden, um daſelbſt unter Leitung
des Lehrers Schulze die hier neu eingeführten Jugendſpiele zu be
ginnen. Geübt wurde hauptſächlich das deutſche Fuß und Schleuder-
ballſpiel. Eine große Zuſchauermenge hatte ſich dazu eingefunden,
welches der Einrichtung das größte Intereſſe entgegenbrachte.

Granuſchütz, 3. Juni. (Auszeichnung.) Der Kaiſer
hat aus Anlaß der Einweihung der hieſigen neu errichteten Kirche
dem Gutsbeſitzer und Kirchenälteſten Guſtav Tille hier den
Kronenorden vierter Klaſſe und dem Maurerpolier Julius Gor-
land zu Muſchwitz das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Der
Kirchenälteſte Guſtav Tille hat ſich, wie bereits
bekannt, durch opferwillige Schenkung des Bauplatzes
für Kirche und Pfarrhaus, ſowie durch Spendung
eines nicht unbedeutenden Beihilfe-Betrages für Beſchaffung der Orgel
um unſeren Kirchenbau verdient gemacht, und Maurerpolier Gorland
iſt vom Tage der Grundſteinlegung an bis zur Vollendung des
Baues ununterbrochen Tag für Tag am Kirchenbau beſchäftigt ge
weſen und den ihm zufallenden und zum Theil viel Neues und
Schwieriges bietenden Obliegenheiten mit Umſicht und Sorgfalt nach
gekommen.

Merſeburg, 5. x (Unf all.) Der Lehrling eines
hieſigen Fleiſchermeiſters ſtieß ſich am Freitag Abend ein Schlacht-
meſſer durch eigene Fahrläſſigkeit ſo tief in die Bruſt, daß ärztliche
Hülfe in Anſpruch genommen werden mußte. Die Unterſuchung
ergab eine Verletzung der Lunge und erfolgte deshalb die ſofortige
Ueberführung des Verwundeten nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe.
Dort wurde geſtern im Beiſein eines Profeſſors aus Halle eine
Operation des Lehrlings vorgenommen, welche glücklich verlaufen iſt

Zeitz, 3. Juni. (Der hieſige Brieftaubenklubh,
hatte am Donnerstag bei einem Wettfliegen ab Cottbus wieder einer
ſchönen Erfolg. Die erſte Taube durchflog die Strecke von 180 Kilo-
meter in etwa 3 Stunden.

Naumburg, 3. Juni. (Zur Beſichtigung der
ſtädtiſchen Kanaliſations-Anlagen) und Projekte hatten
ſich geſtern hier verſammelt als Vertreter der MiniſterialBaukom-
miſſion des Miniſteriums des Innern des landwirthſchaftlichen
Miniſteriums, des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten und des
Medizinalweſens die Herren Geh. Räthe Röders, Franke, Lindig und
Freiherr v. Seherr-Thos aus Berlin als Vertreter der Kgl. Regierung zu
Merſeburg die Herren Reg.- Präſident Frhr. v. d. Recke, Reg.Rath
Dittmar, Reg. und Medizinal- Rath Dr. Penckert, Kgl. Baurath
Bretting, ſämmtlich aus Merſeburg, ferner von hier Herr Landrath
Frhr. v. Dalwigk, Herr Geh. Baurath Boes, Herr Kreisphyſikus
San.-Rath Dr. Gleitsmann, endlich als Vertreter des Magiſtrats
Herr Bürgermeiſter Dr. Großmann und Herr Baurath Schumann.
Nach einem erläuternden Vortrage des letztgenannten Herrn und
einer eingehenden Beſichtigung der Anlagen ſprachen ſich
ſämmtliche Herren über die Zweckmäßigkeit und Angemeſſenheit
unſerer Entwäſſerungsanlagen, ſowohl der ſchon ausgeführten, wi
der von unſerem StadtBauamte noch geplanten, ſehr anerkennend aus.

21. Magdeburg, 4. Juni. (Schrecklicher Unglücks
fall. Antraz auf Aenderung des Wahlverfahreni

Nothſtänden geben mag, lief durch ihren leitenden Kopf, ihr treues
Gedächtniß, ihren thatkräftigen Willen und ihre unermüdliche Hand.
Doch war das alles nur Vermittelung, um der Einwirkung ſeines
Wortes offene Thüren und weiterleitende Kanäle zu ſchaffen. Fügt
man nun dazu ſeine raſtloſe Seelſorge in Hausbeſuchen und binter
der ſich ſtets bereit öffnenden Thüre ſeines Studirzimmers, ſo werden
die Mittel vor Augen liegen, durch die es gelungen iſt, aus einer
zerriſſenen Lokalgemeinde eine Gemeinſchaft zu bilden, in der ein
großer Bruchtheil ſich ſeiner Zuſammengehörigkeit wirklich bewußt und
ſeiner Pflichten für die Geſammtheit eingedenk iſt. Als nach
zwanzig Jahren ſolcher Arbeit die neue Gemeinde- nud Kirchenver-
faſſung einzuführen war, da hatte ſie an dem Grundzuge der bisher
gethanen Arbeit nichts zu ändern. Und wenn zu jener Zeit ſelbſt
Mitglieder jener „freien Gemeinde“ in die Gemeindeorgane eintraten,
ſo ließen ſie ſich willig in den Geſammtzug des Arbeitslebens hinein
ziehen. Er konnte den Aelteſten und Vertretern zum Abſchied ſagen:
„Nie iſt Disharmonie zwiſchen euch und mich getreten, mein Amt iſt
mir durch euren Beirath und eure Beibilfe ſtets erleichtert worden.“
Sie werden freilich hinzufügen, daß ihres Paſtors Hingebung und
Friedfertigkeit dazu das ihrige beigetragen hat.

Dieſe Arbeit war unter einer drückenden Erſchwerung zu thun.
Mit dem unerhörten Aufblühen unſrer Stadt verband ſich ein ent
ſprechendes Wachsthum der Gemeinde. H. übernahm bei ſeinem Eintritt
3000 Scelen, als gegen das Ende ſeiner Amtsführung die
Paulusgemeinde abgezweigt wurde, verblieben für St. Laurentius
13 000 Seelen. Die aus der Erde aufſchießenden und in den
Himmel aufſteigenden Häuſer mit ihren Hintergebäuden mit ihren
ſchier unzählbaren wechſelnden Jnſaſſen legten ſich wie eine Laſt auf
des Hirten Bruſt. Mit Unterſtützung der Gemeindeorgane gelang
ihm außer der erwähnten Abgrenzung die Begründung eines
Dialonates und einer Stelle für einen ordinirten Hilfsprediger,
nachdem ihm lange zuvor die dankbare Liebe von Gemeindegliedern
einen perſönlichen Hilfsprediger verſchafft hatte. Nun ſtehen fünf
Männer in dem Dienſt, den er im Beginn allein verſehen konnte.
Nicht minder verdankt die Gemeinde ſeiner r r
den Ban der zweiten Kirche, der er den Namen des erſten Diakonen
(Gemeindepflegers) Stephanus gegeben hat; ſie ſollte als Schweſter
kirche der alten bezeichnet ſein, welche ihren Namen von Laurentius,
auch einem Diagkonen, trägt.

Die Sterhanuskirche mit ihrem weithin ſichtbaren Thurm iſt das
ſchöne Denkmal, das er ſich ſelbſt und die Anhänglichkeit ſeiner
Gemeinde ihm geſetzt hat; ſo hat man mit gutem Grunde geſagt.
Man dürfte ebenſowohl dieſe Gemeinde ſelbſt ein ſolches Denkmal
nennen, denn von ihm hat ſie ihren Zuſancmenhalt und die Art
ihres Gemeinſchaftslebens empfangen. Von dem alten
Beſtande, den H. vorfand, iſt nach vier Jahrzehnten, unter
dem erſchreckenden Wachsthum und dem Hin und Her-Wogen einer
großſtädtiſchen Bevölkerung nur wenig übrig geblieben. Dieſe
Schwierigkeiten konnte die ſtrengere Zuſammenfaſſung der Lokal-
jemeinde durch die neue Verfaſſung etwas mindern, indeß nicht be
eitigen. Die eigentlich arbeitende Gemeinde innerhalb der ſich lokal
ind der Zahl nach ausdehnenden Körperſchaft blieb eine er
emeinde und ihr prägte das Pfarrhaus in der Breitenſtraße ſeinen

Stempel auf, wie es ihr allzeit zugänglicher und dienſtbereiter Mittel-
punkt war. Und wo de Hilfsbereiten ihre Anweiſung und Cinordnung
fanden, ebenda ſuchten die Hilfsbedürftigen nicht umſonſt, was ihnen
mangelte. Wenigen iſt es gegeben, während ſie im Trennpunkte
einer ſolchen vielſeitigen, zum großen Theile den Aeußerlichkeiten zu-
gewendeten Thätigkeit ſtehen, auch ein geiſtig und geiſtlich gebender
Mittelpunkt zu bteiben, ohne ſich zu erſchöpfen. Wenn das H. ge
lungen iſt, ſo danken die, welche davon zu genießen bekamen, das
einerſeits dem rüſtigen Zugreifen ſeiner treuen Gehilfin, die in jenen
Aeußerlichkeiten für ihn eintrat, aber ihm auch, wenn er ermatten
oder verzagen wollte, allzeit ermunternd zur Seite ſtand. Anderſeits
kam ihm dabei zu Gute, daß er lange Zeit gehabt hatte,
u ſammeln und anwachſen zu laſſen, ehe er in die Hitze des
lrbeitstages trat, und dann auch, daß ſeine Natur ihn immer wieder

in die Stille und Sammlung hineinzog. Wie oft hat er verſichert,
er wäre nach ſeiner Neigung lieber ein Eremit als Pfarrer in einer
Großſtadt geworden. So wahrte er ſich inmitten des Arbeitsdranges
nicht bloß das Heiligthum geiſtlicher Sammlung und jener Vertiefung
in die Gottesgedanken der Bibel, aus der ſeine allzeit friſche und
reiche Verkündigung erwuchs er fand auch noch Sinn und Muße
dafür, ſich weiterhin in die Betrachtung der kirchlichen Baukunſt zu
vertiefen, ſein Verſtändniß für ſie zu fördern und ſeine Kenntniß zu
erweitern, wenn er ſeine kurz bemeſſenen Erholungsreiſen machte. Er
ſaß gerne über Atlanten und Reiſebeſchreibungen, wie ihn die groß-
artigen Landſchaften der Schweiz immer wieder anzogen und er ſich
bis zuletzt an gelungenen Abbildungen aus allen Welttheilen freute,
mit denen dankbare Liebe ſeine reichen Sammlungen unaufhörlich ver-
mehrte. Dieſer allzeit rege Sinn für die Schönheit der Natur und
für die Schönheit in der kirchlichen Kunſt blieb der erfriſchende
Quell ſeiner ſich wohl wandelnden, aber nie nachlaſſenden
eigenartigen Beredſamkeit. Er wurde aber auch in dem
Eifer wirkſam, mit dem er neben den Gottesdienſten
die kirchlichen Räume zu ſchmücken ſtrebte und wußte.
Wer die häßliche Neumarktkirche gekannt hat, der vermag zu er
meſſen, was H. mit zäher Energie gethan hat, um ſie in die heutige
würdige St. Laurentiuskirche zu verwandeln. Namentlich aber iſt
ſeine Unermüdlichkeit und ſein Kunſtverſtändniß für den Bau der
Stephanuskirche entſcheidend geworden. Der Sinn, den er in ſeiner
Gemeinde groß gezogen, und die dankbare Anhänglichket an ihn hat
ihm die Gehilfen kei dieſem Werke zum beſten Theil geworben.
Und wenn die Mehrzahl der Gemeindeglieder zu dreien Malen frei-
willig und nach Kräften reichlich für dieſen Bau ſteuerte, ſo floß die
Bereitwilligkeit aus derſelben Quelle; die beträchtlichen Stiftungen
zur Ausrüſtung und zum Schmucke des ſo erfreulich gerathenen
Poſe vowſes waren wohl alle zugleich dankbare Gaben an ihren
Paſtor.

Andere große Wandlungen außer dem Wachsthum ſeiner Ge-
meinde waren in den vierzig Jahren ſeiner Amtsführurg um ihn
vorgegangen. Sie umſpannten ja mehr als die Regierungszeit des

eliebten Kaiſers Wilhelm mit ihrem gewaltigen Umſchwunge. H.
at nie handelnd in die politiſchen Bewegungen eingegriffen doch

begleitete er die einſchneidenden Ereigniſſe mit ſeinem deutenden und
zurechtweiſenden Worte. Seinen Zuhörern werden außer ein

greifenden Gelegenheitsreden, die zum Theile einzeln gedruckt ſind,
namentlich die Predigten am erſten Advent und am
Landesbußtage in Erinnerung ſtehen. Auch unter den kirchlichen
Bewegungen ſeit Einſührung der Synodalordnung iſt er in weiteren
Kreiſen nicht hervorgetreten. Nur einem Zweige kirchlicher Arbeit
hat er über das Gebiet des Gemeindedienſtes hinaus dauernd thätige
Antheilnahme gewidmet das iſt die äußere Miſſion. Er freute ſich
namentlich auch des Aufblühens der Sächſiſchen Konferenz für
Heidenmiſſion unter D. Warnecks Leitung, innerhalb deren die
kirchenparteilichen Unterſchiede ihre Vedeutung verlieren, und gehörte
ihrem Vorſtande an. Das Diakoniſſenhaus, zu deſſen Vorſtehern er
mit zählte, berührte ſeine Gemeindearbeit in verſchiedener Beziehung
aufs nächſte, ſein Geiſtlicher wurde ihm vielfach zum bereitwilligen
Gehilfen. Bei dieſer Zurückhaltung von thätigem Eingreifen blieben
indeſſen die Veränderungen auf kirchlichem Gebiete und in der
Theologie nicht ohne Einfluß auf ſeine kirchliche Stellung. Hatte er
ſich in jungen Jahren der konfeſſionellen Partei innerhalb der Landes-
kirche angeſchloſſen und der Theologie ihrer Führer angehangen, ſo
hatte ihn das auch in eine gewiſſe Spannung mit der Mehrzahl der
Stadtgeiſtlichleit und der theologiſchen Profeſſoren gebracht. Mit
den Jahren verlernte er die Schroffheit des dort gangbaren Urtheiles
über den Gegenſatz in dem Maße, daß er auf jede Betheiligung an
der Partei verzichtete. Auch trat die Sonderdogmatik in ſeiner
Predigt hinter dem geiſtesmächtigen Zeugnitz für die Grund-
wahrheiten des Evangeliums zurück und ſeine Predigt gewann
nahezu die Vollendung in dem erſchütternden Ernſt des Weckrufes
ohne alle Gewaltſamkeit und in dem barmherzigen Werben für die
einladende Gnade, in der Cinfalt und Ticfe der Heilserkenntniß, der
es nie an dem unübertrefflich erſcheinenden, tief ſich einprägenden
Ausdrucke fehlte. Das Aeußerliche des Vortrages hatte freilich mit
der Zeit unter bedenklichen Mängeln gelitten der Kampf
mit ſeiner ungern heraustretenden Natur und mit den
Nerven welche unter der übermäßigen Arbeitslaſt zitterten
und den Schlaf ſtörten, rief eine gewiſſe Gewaltſamkeit in dem Aus-
druck der Siimme und der Geberden hervor das ſchreckte in der
ſpäteren Zeit manche ab, ſo daß die Zahl ſeiner Sonntagsgemeinde
abnahm. Trotzdem ſammelte ſich bis zuletzt nicht nur ein feſter
Stock um ihn, dem es nie an Zuwachs gemangelt hat, ſondern auch
unter der wechſelnden ſtudirenden Jugend wurden unzählige von
ſeiner Rede ergriffen, und wenn ſie ergriffen waren, ſo wandten ſie
ſich in ihrer Studienzeit nicht wieder von ihm ab. Auch von den
theologiſchen Lehrern an der Univerſität hat man in den letzten zwei
Jahrzehnten die Mehrzahl regelmäßig in ſeiner Kirche geſehen;
etliche arbeiteten mit ihm an ſeiner Gemeinde. Ein öffentliches
Zeugniß für dieſe Thatſachen legte die Fakultät ab, als ſie ihn
beim Lutherjubiläum zum D. theol. promovirte dieſe Würde hat
der ſonſt in ſeiner Demuth äußeren Ehren Abgeneigte mit Freude
und Dank empfangen und allzeit hochgehalten. Und während ſeine
Kanzelwirkſamkeit ſich ihrem Ende zuneigte, begannen ſeine Predigt
ſammlungen ihm eine Perſonalgemeinde weithin durch Deutſchland
zu werben. Schon von ſeinen kleineren Sammlungen ſeit 1862
Feſtpredigten Sünde und Erlöſung die Bergpredigt der Heils
weg konnten die Mehrzahl mehrmals aufgelegt werden und hat es
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u den Stadtverordneten wahlen.) Einen ſchrecklichen Tod
and am Sonnabend in früher Morgenſtunde die Ehefrau eines

Bierfahrers der Firma Kliemann in Magdeburg-Neuſtadt. Die Frau
begleitete ihren Mann ſtets auf den Landtouren und leiſtete ihm,
weil er eine lahme Hand hat, Hilfe. Hierbei wurde ſie von dem
eigenen Wagen zwiſchen Olvenſtedt und Jrxleben über den Kopf gefahren,
ſo daß der Tod ſofort eintrat. Von 5 theils freiſtnnigen, theils
ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten iſt behufs Aenderung des Wahl
verfahrens bei den hieſigen Stadtverordnetenwahlen folgender Antrag
eingebracht worden 1. Zur Vereinfachung und Erleichterung des
Wahlverfahrens bei den Stadtverordnetenwahlen beantragen die
Unterzeichneten die ſchon jetzt beſtehenden Wahlbezirke in Unterwahl
bez'rke einzutheilen und 2. die Stadtverordnetenwahlen abtheilungs-
weiſe an einem Tage ſtattfinden zu laſſen.

Tangermünde, 3. Juni. (Erdrückt.) Am Freitag
Nachmittag verunglückte in der hieſigen Zuckerfabrik der Arbeiter
Düſeda u. Derſelbe hatte ſich zum Vespern neben einem Stapel
gefüllter Zuckerſäcke niedergeſetzt, als plötzlich ein 2 Zentner ſchwerer
Sack von oben herab ihm in das Genick fiel. atürlich wurde
der arme Menſch von der Laſt vollſtändig zuſammengedrückt, ſo daß
an die Erhaltung des Lebens kaum zu denken ſein wird.

X Seehauſen i. Altmark, 3. Juni. (Beſuch im hieſigen
Zucht gebiet. Gewitter.) Am Freitag waren 22 Herren
vom land wirthſchaftlichen Verein Loburg in der Altmark, um den
Viehſiand der als Züchter beſonders bekannten hieſigen Beſitzer zu
beſichtigen. Die Herren verließen in Düſedau die Bahn, von hier ging
es per Achſe nach Calberwiſch, wo die Ställe des Majors v. Jagow
in Augenſchein genommen wurden und dann nach Neukirchen. Die
S Schweinezüchterei des Rittergutsbeſitzers Felix Hoeſch
deukirchen wurde eingehend beſichtigt. Am Abend wurde über See

hauſen die Heimreiſe angetreten. Am Sonnabend brachte ein Ge
witter den langerſehnten Regen, der für die Sommerfrüchte und
Wieſen ſehr nöthig war. Leider hat das ſchwere Gewitter auch ver
ſchiedentlich Schaden angerichtet. Jn der Feldmark Dobbrun hat es
ziemlich ſtark gehagelt, in der Feldmark Hindenburg wurden zwei
Kühe des Gutsbeſitzers Bernhardt Lindſtaedt auf der Weide vom
Blitz erſchlagen.

Salzwedel, 4. Juni. (Alterthumsfunde.) Bei den
vor einigen Tagen auf der Rebenhorſter Feldmark vor-
genommenen Ausgrabungen wurden ſehr werthvolle Alterthum s-
funde gemacht. Die Feldmark iſt zum größten Theil eine
heidniſche Begräbnißſtätte geweſen und von Alterthumsforſchern
durch den bedeutenden Urnenreichthum als einer der
größten entdeckten Urnenfriedhöfe bezeichnet worden. Bei den
letzten Ausgrabungen wurden in einer Tiefe von einem halben
Meter 30 zum Theil ſehrguterhaltene Urnen gefunden,
in welchen die Aſchenreſte der Verbrannten, ſehr ſchöne Bronzefibeln,
Reſte von Kämmen, Urnenwachs u. ſ. w. enthalten waren. Ein hoch
intereſſanter, überaus werthwoller, in allen Forſcherkreiſen Deutſch
lands Aufſehen erregender Fund wurde gemacht, als man eine ſoge-
nannte „Fenſterurne“ bloßlegte, die nach allen in Deutſchland
vor enommenen Urnenausgrabungen nur in drei Exemplaren gefunden
wurde und ſelbſt in den gewaltigen bloßgelegten Hünengräbern
der Altmark nicht vorhanden war. Die Fenſterurne hatte
auf dem Voden einen Spiegel aus Glas und enthält ohne jede
Beigabe nur Knochenüberreſte. Zwei gleiche Urnen, die man vor
etwa 30 Jahren fand, befinden ſich in den Muſeen in Lüneburg und
Salzwedel. Dieſe Fenſterurnen, welche Ornamentverzierungen tragen,
liegen wohl 17 Jahrhunderte in der Erde. Hierbei ſei gleich bemerkt,
daß in der kleinen hannoverſchen Kreisſtadt Lüchow, der die vielen
Alterthumsfunde auf Rebenſtorfer Feldmark zufallen, in nächſter Zeit
ein Alterthumsmuſeum erbaut werden ſoll, wozu ſtädtiſche
und Privatmittel flüſſig gemacht werden.

H Cöthen, 4. Juni. (Kreisturnfeſt. Unfall.) Für
das vom 17. bis 19. d. Mts. in unſeren Mauern ſtattfindende
VII. Kreisturnfeſt des Kreiſes III ſind bis jetzt gegen 2000 An-
meldungen eingegangen. Seitens der Bürgerſchaft ſind dem Wohnungs-
ausſchaß Bürgerfreiquartiere in ſo großer Zahl zur Ver-
fügung geſtellt, daß ſie für die bis jetzt vorliegenden Meldungen
ziemlich ausreichen Sollten ſich die letzteren noch erheblich vermehren,
ſo ſind alle Vorbereitungen getroffen, um in geeigneten öffentlichen
Gebäuden Maſſenquartiere einzurichten in Rückſicht hierauf ſind
bereits die Militärverwaltungen in Deſſau und Magdeburg um Her
gabe von Waſchgefäßen, Schlafdecken u. ſ. w. gebeten worden.

r 3. Juni. (Landrath.) Nachdem der Land
rath Stöhr ins Miniſterium berufen iſt, wurde die Verwaltung des
Landrathsamtes im Oſtkreiſe bis auf Weiteres dem Regierungsaſſeſſor
Göring übertragen.

Gotha, 4. Juni. (Zu dem 500 jährigen Stadt-
jubiläum,) welches Ohr druf, die zweite Stadt unſeres Herzog-
thums, am 19. Juni d. J. begeht, wird auch ein von Hugo Greiner
verfaßtes Feſtſpiel „Aus Ohrdrufs vergangenen Tagen“ zur Auf-
—W———nu——- —„—v—m-

die letzte auf drei Auflagen gebracht. Seit 1885 erſchienen nach
einander „Unterm Kreuz“, „Kreuz und Krone“ 1891, Eins iſt noth“
1895, drei vollſtändige Jahrgänge, und erforderten bald erneuten
Druck. 1898 folgten noch Paſſionsbetrachtungen.

Das Maß an erfoigreicher Lebensarbeit darf wohl Wunder
nehmen, wenn man ſich des mit Krankheit ausgefüllten dritten Jahr
zehntes ſeines Lebens erinnert. Auch weiterhin war er kein Mann
von unangefochtener Geſundheit. Mehr als einmal erlag er ernſten
Angriffen auf ſeine Lunge und mußte Monate hindurch feiern. Nur
ein Sohn blieb den Chegatten erhalten auch er ſtarb im frühen
Mannesalter unter der tiefen Erſchütterung über dieſen Verluſt kam
bei H. ein dauerndes Siechthum zum Ausbruch. Aber unter allen
Prüfungen blieb ihm die geiſtige Friſche und Zeugungskraft unge
ſchmälert. Wir ſpürten ihm noch keine Abnahme an, als er bald
nach der Feier ſeiner vierzigjährigen Amtsführung an Je Kirche
auf ſeinen Rücktritt zu denken begann alte chroniſche Beſchwerden
hatten ſich ſo geſteigert, daß er ſich dem Dienſte abgeſehen von der
Predigt nicht mehr gewachſen fühlte und er wußte wohl, daß ſeine
Gemeinde an deſer Stelle eine volle Kraft brauche. Er hatte noch
die Freude, daß die unter ſeiner Leitung vollzogene Wahl den von
ihm vorgeſchlagenen Mann traf. Am 1. Advent 1895 nahm er
von ſeiner Kanzel in St. Laurentius Abſchied.

Trotz ſeiner Neigung zu einem eingezogenen Leben iſt ihm das Scheiden
aus zweiundvierzigjähriger Arbeit nicht leicht geworden. Zwar umgab
ihn die Achtung weiter Kreiſe die lautere Selbſtloſigkeit ſeiner Lebens
führung auf weithin ſichtbarer Stelle hatte ſie ihm eingetragen.
Mehr noch geleitete ihn die innige und thatbereite Liebe ſeiner
Gemeinde, von der er ſelbſt bezeugt hat „War mein Dienſt Mühe und
Arbeit, ſo iſt er mir längſt durch eure Liebe im Uebermaß aufgewogen“;
und er war nicht geneigt, in ſolchen Aeußerungen über das ſtrenge
Maß der Wirklichkeit hinauszugehen. Auch durfte er noch zu einer
ihm beſonders lieben Arbeit, der praktiſchen Auslegung des alten
Teſtamentes, zurückkehren, und trieb ſie mit der ganzen Friſche des
Geiſtes, in der er vermochte, auf ihm früher ganz fremde Anſchauungen
einzugehen. Und ſo konnte er doch anfangen ſich ſeines Altenſitzes
gegenüber ſeiner lieben Kirche und den reichen Baumwuchs des Kirchhofes
um ſie her zu erfreuen. Da traf ihn in der Adventszeit v. Js. der
zerſtörende Schlag. Sein Ehebund, der nicht nur der Zeit nach mit
ſeinem Pfarramte zuſammen fiel, wurde durch den überraſchenden
Heimgang der treuen Gattin gelöſt. Wie viel pflegende Liebe ihn
auch fortan umgab, er konnte doch dieſe Trennung nicht mehr verwinden.
Die Kräfte ſeines Leibes waren gebrochen und es war ihm be
ſchieden, zuletzt unter peinlichen Leiden das Ende zu erſehnen. Doch
blieb Friede um ihn und in ihm. Am Dienstag nach Pfingſten
betteten wir ſeinen abgearbeiteten Leib neben ſeine treue und geliebte
Lebensgefährtin unter die grünen Linden vor den Eingang zu ſeiner
Sakriſtei. Sein Nachfolger rief über ſeinem Sarge der Gemeinde
zu: „Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort geſagt haben,
welcher Ende ſchauet an und folget ihrem Wandel nach.“ (Hebr. 13,
V. 7).*) Prof. D. Martin Kaehler.

Die Gedächinißreden, ſind ſoeben in Mühlmanns Verlag
(M. Große) erſchienen

führung gelangen, und ſoll der Reinertrag einer geplanten „Alten
heimſtiftung“ zu Gute kommen. Graf Ernſt von Gleichen
verlieh im Jahre 1399 Ohrdruf das Stadtrecht.

Schwarzburg i. Th., 4. Juni. (Schwarzburg-Bund.)
Zum 7. Male verſammelten ſich in der Pfingſtwoche dieſes Jahres
die Verbindungen des Schwarzburg Bundes in dem herrlich gelegenenn Außer den älteren Verbindungen des Bundes, ten
ruthiaErlangen, Burſchenſchaft GermaniaGöttingen, TuiskoniaHalle,
NordalbingiaLeipzig, SediniaGreifswald, nahmen zum erſten Male
die beiden neueingetretenen, NikariaTübingen und FrankonigMarburg,
Theil. Den Vorſitz führte Tuiskonia-Halle, unter deren Leitung Be
grüßungskneipe, Konvent und Kommers ſtattfand.

Dresden, 3. Juni. (JZum Skandalprozeß des
Albertvereins) wird der „Magdeb. Ztg.“ von hier u. a.
geſchrieben Der Verein hat zur Zeit etwa 45 Zweigvereine und
ſein Geſammtvermögen dürfte mit 4 Millionen Mark nicht zu hoch

eſchätzt werden. Jedenfalls hat der Verein im Laufe der Zeit eine
olche Ausdehnung gewonnen und ſeine Aufgaben ſind ſo umfang-

reich geworden, daß die ſeit ſeiner Gründung faſt unverändert
gebliebene Organiſation ſeiner Verwaltung nicht mehr

enügt. Ganz beſonders bedarf dieſe jüngerer Kräfte.
ie außerordentlich verdienſtvoll auch die Wirkſamkeit des Herrn

Dr. N., der von Anfang an als Geſchäftsführer des Vereins fungitt,
837 iſt, ſo hat man doch zu bedenken, daß er bereits im

Lebensjahre ſteht. Auch die Dame des Vorſtandes, der von
jeher die Sorge für die Schweſternſchaft und deren Erziehung
anvertraut iſt, iſt den Achtzigern nahe, ſo daß es nicht zu verwundern
iſt, wenn die frühere Straffheit und Tüchtigkeit der Schweſternſchaft
in Gefahr iſt, zurückzugehen. Nur eine vertrauensſelige
Gemüthlichkeit innerhalb der Verwaltung erklärt es insbeſondere,
daß der Kommerzienrath Hopffe ſein Vertrauensamt als Schatzmeiſter ſo
lange Jahre hindurch aufs Schnödeſte hat mißbrauchen können. An War-
nungen hat es ſeit Monaten nicht gefehlt, denn es war ſtadtbekannt, daß
dieſer 73jährige Mann, der durch ſein ſicheres Auftreten ein großes
Anſehen ſich zu verſchaffen gewußt hatte, obgleich ihm ſeine tief
beklagenswerthe Gattin ein Vermögen von faſt einer Viertelmillion
Mark in die Ehe mitgebracht haben ſoll und er vor ungefähr
15 Jahren bei einer Grundſtücksſpekulation, wie glaubwürdig erzählt
wird etwa 300 000 Mark gewonnen hat dennoch häufig in
großen Geldverlegenheiten ſich befand. Dazu dürfte u. A. auch
ſein langjähriges Verhältniß mit einer Frau v. C., von der er ſich
nicht hat losmachen können, ſehr viel beigetragen haben. Die großen
Unterſchleife des jetzt in Unterſuchungshaft ſitzenden Mannes, die
natürlich alle Unternehmungen des Vereins für längere Zeit in Mit-
leidenſchaft ziehen, ſind um ſo bedauerlicher, als es ſich um Gelder
eines Wohlthätigkeitsvereins handelte, die erſt mühſam und oft groſchen-
weiſe zuſammengebracht wurden. Die Erbitterung in allen Vollskreiſen
iſt daher begreiflicher Weiſe ſehr groß und man muß in erſter Linie
im Intereſſe des Albertvereins ſelbſt wünſchen, daß eine gründ
liche Reorganiſation ſeiner Verwaltung baldigſt vor
genommen wird. Nur auf dieſe Weiſe iſt anzunehmen, daß ſich das
öffentliche Vertrauen dem Albertverein, deſſen Bedeutung weit über
Dresdens, ja Sachſens Grenzen hinausreicht wieder zuwendet.

Dresden, 3. Juni. (Der hieſige Maurerſtreih),
an dem 4009 Mann betheiligt ſind, dürfte nicht ſo bald beendet ſein,
da der Vorſtand der Baumeiſterinnung und des Baugewerbearbeitgeber
verbandes mit Rückſicht auf die bisherigen Lohnverhältniſſe und die
frivole Handlungsweiſe der Arbeiterführer in der übermorgen ſtatt
findenden Generalverſammlung die Ablehnung der geforderten
Lohnerhöhung (50 Pf. für die Stunde ſtatt der bisherigen 40 45
bei 8-—10ſtündiger Arbeitszeit) empfehlen wird.

Heer und Marine.
Das am 1. Oktober in Schweidnitz neu zu bildende

Feldartillerie- Regiment Nr. 42 wird beſtehen in der
I. Abtheilung aus der jetzigen 8. und 9. Batterie des Feldartillerie-
Regiments von Peucker und einer neu zu formirenden Batterie,
in der 2. Abtheilung aus der jetzigen 1. und 2. reitenden Batterie
des Feldartillerieregiments v. Peucker und der 1. reitenden Vatterie
vom 9. Feldartillerieregiment (Jtzehoe). Die 7. Batterie des Feld
artillerieregiments v. Peucker ſoll am 1. Oktober d. J. nach Fulda
verſetzt werden.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin-Hoppegarten,. Sonnabend, den

3. Juni. 1. Verſuchs- Rennen der Hengſte. Klubpreis
3000 Mk. Für Zweijährige. Diſtanz 900 w. 1. Dr. J. a s
walt (Toon), 2. Hrn. W. Schones Tengshauſen (Grimſhaw), 3. Mr. Roſys
Stolz (Bowmann). Tot.: 42: 10. Platz 36, 316, 76: 20. 17 Pferde liefen.
2. Preis von Rummelsburg. Clubpreis 3000 Mk. Diſtanz
1800 Meter. 1. Hrn. U. v. Oertzens Hagedorn (Jones), 2. Kgl.
Hpt.Geſtüt Graditzs Querſtrich (Ballantine), 3. Hrn. G. v. Bleichröders
Belle Dame (Sopp). Tot.: 66: 10. Platz 46, 32 20. 6 Pferde liefen.
3. Preis der Diana. Staatspreis 10000 Mk. Diſtanz 2000 Meter
1. Herren C. v. Lang Puchhof und A. Schmieders Hut ab (Peake),
2. Dr. Lemckes Goldgrube (Warne), 3. Herren C. von Lang-Puch
hof und A. Schmieders Liebelei (Jbbett). Tot. 75: 10.
Platz: 40, 31:20. Pferde liefen. 4. Seeſchlacht-
Rennen. Club Preis 1500 Mark. Diſtanz 1600 Meter.
1. Frhrn. v. Eickſtedt-Krugsdorfs Feuerſteine (Warne), 2. Frhrn. von
Hartogenſis' Mime (Jones), 3. Hrn. K. v. TepperLaskis Neſſus. Tot.:
20: 10. Platz 28,29 20. 4 Pferde liefen. 5. Großes Berliner
Handicap. Turf-Club-Preis 10 000 Mk. Diſt. 2000 w. 1. Hrn.
Weinbergs Karl Martell (Jones), 2. Hrn. G. von Bleichröders
Adolar J (Busby), 3. Hrn. Balduins Medea (Utting). Tot.:
135: 10. Platz 68, 38, 36: 20. 14 Pferde liefen. 6. Staats

reis 3. Kl. 3000 Mk. Diſtanz 2200 Meter. Hrn. W. v. Thiele-
incklers Sluſohr ging allein über die Bahn. 7. Sommer-

Hürden-Rennen. Graditzer Geſtüt-Preis 2000 Mk. Handi-
cap. Diſtanz 2400 Meter. 1. Rittm. Suermondts Bonaviſta
(Printen), 2. Hrn. H. Manskes Landsmännin (Maerten), 3. Hrn.
R. ZerſchKöſtritz' Nänie (Seibert). Tot. 35: 10. Platz 34, 66: 20.
6 Pferde liefen.

Kirchliche Anzeigen.
Zu St. Moritz Mittwoch, den 7. Juni, Vorm. 10 Uhr:

Beichte und Abendmahl Oberpred. Saran.
Johanneskirche: Mittwoch, den 7. Juni, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer.
u St. Laurentii Mittwoch, den 7. Juni, Abends 6 Uhr:

Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
Zu St. Stephanus: Dienstag, den 6. Juni, Abends 8 Uhr

Bibl. Beſprechung, Henriettenſtr. 18; Hilfspred. Freybe. Mittwoch,
Fr. Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahlsfeier; Paſtor

einhof.
Zu St. Georgen Mittwoch, den 7. Juni, Vorm. 10 Uhr

Beichte und Kommunion Oberpred. Knuth.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 3. Juni 1899.

Aufgeboten: Der Geſchirrführer Hermann Lehwald und Bertha
Füchſel, Unterberg 9. Der Handarb. Auguſt Donath, Martinſtr. 22
und Marie v GroßGörſchen. Der Malermſtr. Heinrich Seelig,
Keuſchberg und Knauth, Thomaſiusſtr. 36. Der Schuh
macher Karl Jakob, Auguſtaſtr. 16 und Auguſte Fiedler, Heldrungen.

Eheſchließungen: Der Schloſſer Paul Schuhmann, Thorſtr. 50
und Frieda Henze, Mühlberg 11. Der Zimmermaler Chriſtian
Milling und Anna Schröder, Henriettenſtr. 6. Der Fabrikarb.
Wilhelm Schmiljun, Weingärten 4 und Thereſe Richter, 13.
Der Handarb. Willy Bandermann, Mühlberg 4 und Marie Bähr,
Dieskauerſtr. 13. Der Maſchinenformer Julius Blüthgen, Breiteſtr. 32
und Marie Moritz, Mansfelderſtr. 14. Der Schloſſer Albert Schneider,
Leipzig und Bertha Rickert, Brnnoswarte 17. Der Handarb. Ernſt
Thiel, Hirtenſtr. 13 und Marie Schwenke. Beeſenerſtr. I. Der Ober

kellner Friedrich Roſenbaum, Brüderſtr. 7 und Marie Tänzer,
Gartenſtr. 5. Der Tapezierer Albin Adler, Breiteſtr. 23 und Jda
Voigt, Fritz Reuterſtr. 2. Der Lokomotivführer Emil Richter,
Wengelsdorf und Konkfordia Möbius, Martinsberg 6.

Geboren Dem Poſt-Aſſiſtenten Hermann Berg, Dryanderſtr. 28,
S. Willy. Dem Oberlehrer Dr. phil. Friedrich Klinckſieck, gr. Stein
ſtraße 29, T. Eva. Dem Kaufmann Hans Thomaſchewski, Fürſten
thal 4, S. Erich. Dem Former Karl Könnecke, Schloſſerſtr. 3, T.
Erna. Dem Handarb. Andreas Weſchke, Zenkerſtr. 15, S. Willy.
Dem Modelltiſchler Ernſt Utzelmann, Böllbergerweg 6, T. Erna.
Dem Schloſſer Friedrich Maaß, Zwingerſtr. 17, T. Frieda. Dem
Maler Paul Gröningk, gr. Brauhausſtr. 31, S. Kurt. Dein Handarbeiter Hermann Ochſe, Bergſtr. 5, S. Kurt. Dem Zimmermann
Otto Fuchs, Königſtr. 23, T. Anna.

Geſtorben: Des Handarb. Friedrich Cgrnelius T. Hedwig,
1 J., Diakoniſſenhaus. Die Wittwe Auguſte Weiſe geb. Gundeck,
56 J., Schloſſerſtr. 10. Des Tiſchler Richard Henning T. Frieda,
4 Mon., Spitze 12. Des Fabrikarb. Otto Eilfeld S. Otto, 2 J.,
eng 50. Des Steinmetz Karl Apel T. Wally, 7 Mon.,

wingerſtr. 29. Des Arbeiter Karl Oſt Ehefrau Marie geb. Paaſche,
40 J., Klinik. Des Fabrikarb. Albert Stiebler Ehefrau Louiſe geb.
Raumſchüſſel, 55 J., Klinik.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Ober- Präſident der Provinz Sachſen

Exzellenz Staatsminiſter Dr. von Boetticher nebſt Bedienung,
Präſidialrath Davidſon, Dr. Engelhardt, ſämmtlich aus Magdeburg.
Oberbürgermeiſter Boedcher aus Halberſtadt. Landrath Graf von
der Schulenburg aus Beetzendorf. Landrath von Bredow aus
Liebenwerda. General von Poſer und Groß-Nädlitz, Frau Gräfin
zu DohnaLauck nebſt Bedienung, Hauptmann Hirſch, Direktor von
der Leyen, Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Kronne, Geheimrath v. Werder,
Geheimrath Saaf, Betriebs-Jnſpektor von Nähr, ſämmtlich aus
Berlin. Hauptmann Bode aus Charlottenburg. Ober-Jnſpektor
Roſenthal aus Aachen. Frau Rittergutsbeſitzer Schottlaender aus
Schützendorf. Rittergutsbeſitzer Richter aus Reußen. Gutsbeſitzer
Polland aus Röhrsheim. Banquier Gumpel aus Bernburg. Banquier
Gumpel aus Weißenfels. Dr. Uhl aus Leipzig. Dr. Mauß nebſt
Gemahlin aus Neuenfeld. Direktoren: Rudolph aus Salzungen,
Schübby aus Wien, Franke aus Hamburg. Paſtor Rothmann nebſt
r Tochter, Paſtor Liebe aus Obhauſen. Fabrikbeſitzer Rabe nebſt

emahlin aus Sangerhauſen, Trumpf aus Altenburg, Poolmann
aus London. Rentiere Frl. Reimers aus Hamburg. Landwirth
Karſten aus Hettſtedt. Förſter Hauk aus Mockrehna. Kaufleute
de Levie aus Hannover, Regensburger aus Mannheim, Pretſch,
Heinemann, Großmann, Mauer, Roſenſtock, Zweig, ſämmtlich aus
Berlin, Roſenthal nebſt Gemahlin aus Breslau, Kunze aus Dresden,
Schlegel aus Halberſtadt, Schneider aus München, Fürth aus Prag,
Schulein aus Weimar.

Hotel „Kaiſerhof“. Lehrer Max Schulz aus Sagard a. Rügen.
Lehrer Willy Ahrend aus Wieglitz. Stud. wed. A. Gande aus
Halle a. S. Mühlenbeſitzer Paul Lügel aus Gorsleben. Lehrer
H. Rothardt aus Rohr. Lehrer W. Dornmüller aus Schwarza.
Aſſeſſor Dr. Otto Krug aus Pirna a. E. Redakteur Dr. R. Hövpner
aus Leipzig. Buchhändler Edg. Müller aus Dorpat. Jngenieur
Franz Worch aus Duisburg a. Rh. Landgerichts-Rath W. Schmidt
aus NeuRuppin. Cand. theol. J. L. Herzog aus Neuchatel. Haupt
Steuer Aſſiſtent a. D. E. Gneiße aus Straßburg i. E. Dr. phil.
F. Medins aus Halle a. S.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern ledigllh „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

Gegen Gicht.

n

Lungenleiden,0 99 e Magenleiden,Hri Schwächezuſtänden, Verbannung

n s ſtörnngen,Bleichſucht, Skrophuloſe und bei allen Fällen, wo
es darauf ankommt, raſch zu kräftigen und geſundes Blut
zu ſchaffen, wird das Kefirpräparat „Kefyrol“ (d. i. KefirZwieback
Pulver, kein Arzneimittel) mit großem Erfolge angewandt. Beſſerung
ſchon in kurzer Zeit! Zahlreiche Dankſchreiben und Anerkennungen.
1 Büchſe Mk. 2, Porto 50 Pfg. Bei Veorhereinſendung von
Mk. 10.-- 5 Büchſen franko. Nur zu beziehen durch Apotheker
Ludwig Sell, Pasing 48 (Villenkolonie) bei München. [6743

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Kraftbetriehb.
Modernste lange Damenketten

in allen Preislagen am Lager.

Backe-Amzügre,
Bacdde-FIützen,
Bacdde-antoſtfelr,
Backe-FIämtel,
Bade-Lalken,
Bade-IIancdlitü cher

empfiehlt

in grosser AuswahlH. Weday -Pönicke,

Leipzigerstrasse 6/7.



Kmtlliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Verpachtung der diesjährigen Kirſchnutzung an der Kreischauſſee
Bebitz-Muereng ſoll am

10. Juni, Vormittags 10 Uhrim Hahnemannm'ſchen Gaſthofe zu Cuſtrena ö Lntlich meiſtbietend gegen

ſofortige Zahlung des Pachtbetrages unter den im Termin bekannt zu machenden
Bedingungen erfolgen.

Halle a. S., den 26. Mai 1899.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 2051 K. A. von Werder. [7525

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen Kirſchnutzung an der Kreischauffee

Garſenga-RNothenburg ſoll am
Montag, den 12. Juni 1899, Vormittags 10 Uhr

im Kersten 'ſchen Gaſthofe in Rothenbur öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige
Zahlung des Pachtbetrages unter den im
dingungen erfolgen.

Halle a. S., den 26. Mai 1899

ermin bekannt zu machenden Be-

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 2051 K. A von Werder. [7524

Bekanntmachung.
Die Verpachtung der diesjährigen Kirſchnutzung an der Kreischauſſee

Gröbers-Lochau ſoll am
Montag, den 12. Juni d. Js., Abends 7 Uhr

im Oste'ſchen Gaſthofe zu Gröbers öffentlich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen gegen ſofortige Zahlung des Pachtbetrages
erfolgen.

Halle a. S., den 26. Mai 1899.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 2051 K. A. von Werder. [7531

Bekanntmachung.
Die Maul und Klanenſeuche unter dem Nindviehbeſtande des Guts

beſitzers Karl Weber zu Gimritz b. Wettin iſt erloſchen.
Unter dem Pferdebeſtande des Rittergutsbeſitzers Diäppe zu Morl iſt

die Borna'ſche Krankheit ausgebrochen. [7529
Raunitz, den 2. Juni 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Wegen Regulirung der Bürgerſteige und Umpflaſterung wird die Friedrich-
ſtraße vom Weidenplan bis zur Capellengaſſe vom 5. d.
Weiteres für den Reit- und Fahrverkehr geſperrt.
unterbrochen.

Halle a. S., den 2. Juni 1899.

Mts. ab bis auf
Straßenbahnbetrieb wird nicht

Die Polizei- Verwaltung.

Artillerie-Kaſernement Halle a. S.
Die Ausführung:

1. der Klempnerarbeiten,
G2. I

r

Ziegeldächer,
Pappdächer,

„„ſchmiedreifernen Fenſterzu den Neubauten des Artillerie Kaſernements ſoll im Wege der öffentlichen Wett-

bewerbung vergeben werden. Der Ausſchreibung liegen die Bedingungen für die
Bauten der Militärverwaltung zu Grunde. Bedingungen und Angebotsformulare
liegen bei den Unterzeichneten zur Einſichtnahme aus und können von da gegen Ein
ſendung von 1,50 bezw. 1,00, 0,60 und 1,50 Mk. bezogen werden.

Die Angebote
ſind verſchloſſen. und mit entſprechender Aufſchrift verſehen bis

Dienstag, den 13. Juni, Vormittags II Uhr für 1,
Freitag, den 16. Juni, Vormittags II Uhr für 24
an die Unkterzeichneten einzureichen, woſelbſt zur angegebenen Stunde die Eröffnung
der Angebote ſtattfindet.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.
Halle a. S., den 2. Juni 1899.

Jm Auftrage des Magiſtrats der Stadt Halle.
Imoch IKaIImey er

Techniſches Bureau für Hoch und Tiefbau.
Antlihe Bekanntmahnngen.

Kirschen- Verpachtung.
Es ſoll

Mittwoch, d. 14. Juni er.,
Vormittags 10 Uhr

im „Gaſthof zum Muldenthal“ bei
Bitterfeld die diesjährige Kirſchennutzung
und zwar
1. Die Süßkirſchennutzung der Allee

zwiſchen Bitterfeld und der Mulden-
Brücke;

2. Die Süß- und Sauer-Kirſchennutzung
auf den hieſigen Rittergutsalleen,

meiſtbietend gegen baare Zahlung ver-

kauft werden. (7390Burgkemnitz, den 31. Mai 1899.Die Rent- u. Forſt Verwaltung.
Die diesjährige

Kirſchnutzung
hieſi er Gemeinde, ſowie die an der Magde-
burger Chauſſee und die Kabeln auf dem
Lehmberge ſollen Mittwoch, den 7. er.,
Nachm. 5 Uhr im Wenig'ſchen Lokale
öffentlich verpachtet werden.

Sennewitz, den 2. Juni 1899.
7458 Der Gemeindevorſteher.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Ernte an Süß und

Sauerkirſchen von den hieſigen Kom-
munal-Anpflanzungen ſoll am Sonu-
abend, den 10. d. Mtsés., Vormittags
11 Uhr in unſerem Bureau öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden, wozu Pacht-

luſtige m dem Bemerken eingeladen
werden, daß die Bekanntmachung der
Bedingungen im Termine erfolgt.

Cönnern, den 2. Juni 1899.
Der Magistrat.

neKirſchenDerpachtung.
Die diesjährige Kirſchuutzung ſoll

Sonnabend, den 10. Jnuni, Nach-
mittags 5 Uhr in der Schaaf'ſchen
Gaſtwirthſchaft zu Benndorf öffentlich
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung des
Betrages verpachtet werden.

Bennewitz, den 3. Juni 1899.
Die Beſitzer.

Obſt Verpachtung.
Der Obſtanhang in den zur Domäne

Wettin gehörigen Anpflanzungen ſoll
Sonnabend, den 10. Juni er.,

Vormittags 10 Uhr
im Comptoir daſelbſt öffentl. meiſtbietend
verpachtet werden. Die Bedingungen
werden vor dem Termine bekannt ge-

macht. C. Meyer.
Staatsdomänen-Ceſſton

in Thüringen.
Eine vorzügliche Domänenpachtung iſt

auf 16 Jahre zu cediren. (1800 Morg.)
Dieſelbe liegt an Großſtadt, Bahn und
Zuckerfabrik und hat vorzügliches Jnventar
und Ernte bei zeitgemäßer Pacht. Selbſt
reflektanten mit einem disponiblen Ver
mögen von 180000 Mk. erfahren Näheres
durch Amtmann Albert Seeliger,

Weimar. (7515
Ein Ackergutmit ca. 45 Morgen Land, S g in

dem Reſtauration betrieb. w., Pferde, Kuh
und Schweineſtälle, Scheune u. ſ. w. und
vollſtändigem Inventar, an einerHarzſtraße,

Nähe Sangerhauſens, iſt für den feſten aber
billigen Preis von 16500 Mk. zu verk.
Näheres durch die Zeitung in San ge
hauſen.
Herrſchaftl. Landgut

von 100 Morg. prima Acker und
Wieſen, 20 Min. von Reſidenzſtadt ge-
legen, iſt mit kompl. leb. u. todt. Jnvent.
verkäuflich und jederzeit übernehmbar.
Milchverakuf pro Jahr Mk. 7200. Gefl.
Offerten erbitte unter
poſilag. Großheringen.

Ein Gut
von 30)——500 Morgen wird in der Gegend
von Halle bis Magdeburg zu kaufen oder
pachten geſucht. Nur guter Rüben u.
Gerſtenboden wird berückſichtigt. Agenten
verbeten. Offerten unter Z. 7517 an die
Expedition dieſer Zeitung erbeten. [7517

(7498
R. M. 500

Güter- und Hofverkäufe

Schleswig-Holstein.
Kaufliebhabern kann ich jederzeit ver

käufliche adelige Güker, ſchöne Iand-
güter, Höfe, Aiilchereien, Landſtellen

nachweiſen. Nach gef. Mittheilung der
Wünſche ſteht reelle fachkundige Auskunft
koſtenfrei zu Dienſten.

C. Nissenm,. Kiel,
Königsweg 7.

Gutsverkauf.
Provinz Sachſen, Vez. Halle a S.iſt ein Gut (Bahnſtation), ca. 856

Morgen groß mit complettem lebend.
und todten Jnventar ſehr preiswerth
zu verkaufen. Nur Selbſikäufer er-
halten ausführliche Auskunft unter
R. 518 durch Haasenstein
Vogler A.G. in Leipzig. 17516

Gutsverkauf.
Ein Gut zwiſchen Grimma und Frivrig

an der Chauſſee nahe Bahnſtation,Acker Feld, 31 Acker Wieſe, 1& Acker
Holz, mit vollſtändigem guten Juventar,
Brandkaſſe 11 140 Mark, Preis 39000 Mk.
bei L Anzahlung ſoll ſofort verkauft
werden. Adreſſe unter M. 515 an
Haasenstein Vogler, A. G-,
Leipzig erbeten. [7513

Verkaufe oder tauſche auf Hausgrundſtück
mein wenig belaſtetes, herrſchaftliches

Landgut
von 100 Morgen prima Acker u. Wieſe
nebſt ſehr rentabler Dampfziegelei und
Kalkbrennerei, mit compl. und über-
reichlich vorh. leb. und todt. Jnv., ſowiejahrelang günſtigen Abſchlüſſen auf vatent,
Ziegeleiwaare 2c. Ausführliches ertheilt
Selbſtreflectanten Gutebeſitzer Albert
Werner in Frauenprießnitz b. Cam
burg (Saale).

Suche zu kaufen oder zu pachten ein
II

in der Größe von 700--1090 Morg. mit
guten Bodenverhältniſſen und Gebäuden.
Sachſen und Thüringen bevorzugt. Off.
erbeten unter Chiffre R. G. 100 poſtlag.
Frankenhauſen (Kyffhäuſer). [7520

Ein flottgehendes, in guter Geſchäfts
lage befindliches

mit Conceſſion für Branntweinſchank iſt
Fa milienverhältniſſe halber ſofort billig zu
verkaufen. Günſtige Gelegenheit zur
Gründung einer Exiſtenz. Gefl. Offerten
unter Z. 7420 in der Expedition d.
Zeitung erbeten. 17420Sehr hebungsfähige Fratis in
Thüringen, Nähe einer UniverſitätsStadt,
mit 1050 Mk. Fixum und 3500 Mt.
Einkommen ſofort abzugeben gegen
entſprechende Fntſchädignng. Offerten
unter Z. 7470 an die Expedition der
Halleſchen Zeitung erbeten. [7470

7zeitpferdReitpferd,
ſchwarzbr. Wallach mit rehfarbenen
Abzeichen, 6 Jahre alt, 1,70 m groß,
tadellos a. d. Beinen,
bei ruhigem Temperament, ſehr gut
geritten, trupvenfromm da unter Batterie-
chef Fanngen, ſteht preiswerth zum
Verkauf bis 4. Juni aufRittergut Gotha b. Eilenburg.
e Wegen gänzlicher r Aufgabe des

Geſchirrs habe abzugeben 1 oſtpr.
Fuchs, ſicheres Reit und Wagenpferd, ca.
8 Jahre, 1 vierſitzigen Wagen und 1 Selbſt-
fahrer mit Kutſcherſitz hinten, 2 komplette

Kutſchgeſchirre. [7208von Arnstedt,
Großwerther bei Nordhauſen.

Ein
Schwarzſchinnmel,

Wallach, Ajährig, ſtattliche Figur, für
jedes Gewicht paſſend, lammfromm, ge-
ritten und gefahren, iſt, weil wegen Nach-
zucht überzählig, preiswerth zu verkaufen.

Louis Bauermeister,
Teutſche Grube bei Bitterfeld.

5 ſchwere
holländer Kühe,
hochtragend u. friſchmilchend.
ſtehen preiswert zum Verkauf

Schroeder Co.,

Badehaus,
gut erhalten, mit verſtellbarer Bade
zelle, für Mk. 550, feſter Preis
käuflich

Jnſpektor Voilgt,
Dom. Lettin b. Halle.

K. Mauer berger,

gutes Gangwerk e

u. Wieſenhen ſofort abzugeben.

Färberei und chemische Wasch- Anstalt
für Damen- und Terrenkleider, Möbelstoffe,

Gardinen, Stiokereien, Federn,

L z I. 8i cden: d alen Apothoke Peruapr 1252
Moritzkirchhof 5und Tnnaßme bei Herrn E. Galauder, neben Walballa. [7269

Petroleum Gasbochler

Non plus ultra-
Vorzüge:e I. Denkbar grösste Heizkraft (1 Liter

m Wasser kocht in ca. 5 Minuten direkt
über der Flamme, in ca. 15 Minuten
auf dem zweiten LKochloch): beide
Kochlöcher werden nur durch eine
Flamme gespeist;
absolut geruchloses Brennen ich
nehme jeden Kocher; wenn auch go-
brannt, zurück, bei welchem mir ein
Petroleum Gerueh beim Brennen
nachgewieson worden kann;
einfachste Behandlung
elegante, solide Ausführung
geringer Petrolcum- VerbrauchExplosion vollständig ausgeschlossen

Gustav Rensch, FettrPoernspr. 1147.

Zur Anlage
der am I. Juli frei werdenden Kapitalien

habe ich gute vierprozentige Hypotheken, ſowie erſtklaſſige Anlagewerthe koſtenfrei
abzugeben.

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
Halle a. S., Leipzigerſtraße 64.
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3 Zwecks Erbauung einer
PortlandCement Fabrik

in Thüringen
werden Capitaliſten zur Betheiligung geſucht.

Näheres auf gefl. Anfragen unter V. B. 537 38 durch 8
stein Vogler A. -Gi-, II alle a. S. e

ez B.
et

e praktische Geräthe
für den Garten.

Eine überraschende interessante Auswahl m. Abbildungen W
z. B. Rasenmähmaschine 25 Pflanzenpillen, Cassette 65 4,Raupengreifer 75 4, WMühleisen 50 4 Rechen mit Unkrautstosser
75 4, Rasensoheere I A. Sprühteufei Mauhwurfsfalle 25 4 etc. ete.

Das Specialheft wird Jedem auf Verlangen postſrei zugesanät.

I. C. Sohmidt, Erfurt.

Blitzableiter
Koſtenanſchläge gratis.

F. May,
Königſtraße 13,

empfohlen von der Landes
Jruer Totſcſ

Jahthnre oromnh
gebraucht, event. neu, in nur peſlen
Zuſtande ca. 8 Peierdekräfte, wird zu
kaufen geſucht. Off. mit ſpeziellen
Angaben und äußerſtem Preis an
Rittergut Brausswig bei Horna

(Bez. Leipzig).
Auf dem Dg. Goethewitz bei Weißen-

fels ſind ca. 800 Ctr. gepreßtes, trockenesHaferſtroh,
ſowie einige 100 Centner gutes Luzerne-

Vnicum (D. R. G. MI.)
bester Pſerdeſuatterhbeutel,

S uſammenlegbar, aus imprägn. Stoff,
J iſt zugleich Tränk- und Futter P
J bentel mit ſelbſtthätiger Regulir-J leine. Sehr ſolid und preiswerth, t
S empfiehlt ver Stück c. 3.-- (nach

J auswärts franco) [5193
Fritz Zirkenhbach, Leipzigerſtr. 69

I Säcke- und Plaueu-Geſchäft.

Einen großen
Poſten

hat zu verkaufen
K. Möbes, Zerbſt.

t

Kleereiter,
beſte Konſervirung für alle Futterkräuter
mit allem Zubehör empfichlt

Kleereiter
(7351

Roggen u. Weizeuſtroh
(Waſchinenſtroh) verkauft fuhrenweiſe

Gut Ruſcheshof,
a. d. Merſeburg. Chauſſee. Fernſpr. 426. Carl WMomann in Barby
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 73 Jahren, am 5. Juni 1826, ſtarb zu London Karl

Maria von Weber, ein echter, deutſcher Genius, in ſeinen
herrlichen Kompoſitionen gleich groß wie volksthümlich. Seine
Meiſterwerke ſind die Kompoſitionen der Körnerſchen Kriegslieder, die
nach der Schlacht von Waterloo geſchriebene Kantate „Kampf zum
Sieg“, „Die Aufforderung zum Tanz“ und vor Allem die durch
Melodienreichthum und romantiſchen Zauber beſtechenden Opern
„Precioſa“, „Freiſchütz“ und „Oberon“. Weber wurde am
18. Dezember 1786 zu Eutin geboren.

4 Halleſche Nachrichten.
Neue Gaſſenpoeſie. Kaum hat die bedauernswerthe Hulda

ihren Stuhl da gefunden und ſchon beginnen zwei neue „Volkslieder“
aus dem unerſchöpflichen Bronnen Berliner „Gemüthes“ aufzuſtei nen.
Und man weiß ja leider: alle Berliner Gaſſenhauer machen im Fluge
ihren Triumphbzug durch das jubende Deutſche Reich. Das eine der
Lieder zeichnet ſich durch zarte Jnnigkeit aus und lautet

Hinterm Ofen ſitzt ne Maus,
Die muß raus, die mus raus!
Hört ihr, wie ſe piept!
r ihr, wie ſe ziept!

aut det Bieſt doch dot!
Jm Gegenſatz zu den meiſten anderen Vollsliedern, die für

melodiſchen Einzelgeſang berechnet ſind, wirkt dieſes Lied beſonders
im Chorvortrag groß und künſtleriſch. Man ſingt es gern in Reſtau-
rants (ſelbſtverſtändlich nur erſtklaſſigen) zu den reinen Klängen eines
Clavichmbals und hat dabei den Ton auf die Worte „piept“ und
„ziept“ zu legen. Hinter „piept“ und „ziept“ können die vortragenden
amen und Herren je nach Geſchmack und Talent irgend welche

animaliſchen Töne einflechten, was die Noth der todtzuhauenden
Maus darſtellen ſoll und der Sache eine dramatiſche Bewegung giebt.
Mehr erotiſchen Charafters iſt das andere Lied, daß das intereſſante
n ente einer Schönen zu ihrem Papagei und ihrem Liebſten
beſingt. Da ſchildert der Liebſte ſchwermüthig, wie ſehr Papchen ihn
dei ſeinen Schäferſtunden ſtört und ſchließt mit der ergreifenden Klage.

Ach Flora, meine ſüße Flora,
Mich ärgert Deine kleine Lora,
Der Papapapapapagei,

er hindert unſre Liebelei.
So ſchaff' doch bloß den Vogel ab

Dieſe beiden ſo unendlich witzigen Carmwinga ſcheinen zu blühen.
Noch tönen ſie nur vereinzelt und ſchüchtern aus der Menge heraus,
aber bald haben ſie uns erfaßt, und Alles, Alles, vom Schuſter
55 bis hinauf zur ſchwindelnden Höhe des Geheimen Ober-

egierungsraths ſingt, pfeift, trällert, ſummt, brummt, brüllt die
Geſchichte von der piependen Maus und dem abzuſchaffenden Papa-
papapapagei. Gemeinſam iſt beiden Liedern, und das macht
ſie ſchon allein eingehender Betrachtung werth ein gewiſſer
thierfeindlicher Zug, der den Thierſchutzverein aufmerkſam machen
müßte. Daß zur Ermordung einer Maus aufgefordert wird, iſt ja
an ſich weniger erſtaunlich, da die Maus zu jenen Thieren gebört,
die der Schöpfer offenbar nur deshalb ſchuf, damit ſie ſofort wieder
todtgeſchlagen würden. Aber die Aufreizung gegen den Papagei
verdient Beachtung; eine papageienfeindliche Be-
das Lied ſpricht hier, wie jedes Volfslied übrigens, nur aus, was
die Zeit in ihren Tiefen bewegt. Mit dieſem Feldzug gegen die Papa-
grien aber hat es folgende Bewandtniß: Es hat ſich herausgeſtellt, daß
die lieben Thierchen nicht nur zum Köpfchen krauen und „guten
Morgen“ ſagen, ſondern auch zur ſchnellen und ſicheren Weiterbe
förderung aller Arten von Bazillen gut ſind. Das mag nun den
Ba illen, die ebenfalls im Zeichen des Verkehrs ſtehen wollen, ja
auf zrordentlich erwünſcht ſein, dem Papageienbeſitzer aber iſt es
weniger erfreulich, beſonders da die Polizei anfängt mißtrauiſch zu
werden, und die verdächtigen Loras ſchärfer ins Auge zu faſſen. Die
Aerzre, die hinter jedem armſeligen Bazillus her ſind wie die Schieß-
hunde, haben ſich freudeſtrahlend der neuen, durch die Papageien her
vorgerufenen Krankheit bemächtigt, und ihr zunächſt mal einen bild-
ſchönen Namen „„Psittacosis americana“ beigelegt. Da das allein
nicht jenügte, die Bazillen a zuſchrecken, ſchlug die weiſe Medizin
eine Quarantäne für neu ankommende Papchens vor, ein Vorſchlag,

t einigen italieniſchen Hafenſtädten
befolgt vird. Ueberhaupt herrſcht die Krankheit vorläufig mehr im
Süden, vor Allem in Jtalien, wo wirklich bereits einige Menſchen
leben ihrer Liebe zu den unheimlichen Vögeln zum Opfer gefallen
ſind; doch iſt es immerhin möglich, daß das neueſte Geſchenk der
allgütigen Mutter Natur auch uns beſcheert wird. Deshalb höre
man auf die Warnung des Volksliedes und ſei vorſichtig im Um
gang mit dem ſo graziöſen und ſo melodiſchen Käfigtewohner. Alt-
eingiſeſſene Familienpapchens ſind vollkommen vertrauenswürdig und
einwandsfrei, aber unbekannte Ankömmlinge ſollte man nicht ab
herzen und abküſſen, wie das gefühlvollere ältere Jun gfrauen zu
thun lieben. Man beobachte ſie ſteptiſch und wenn ſie ſich irgendwie
verdöchtig aufführen, dann, liebe Flora,

Schaff doch bloß den Vogel ab.
Die Bankommiſſion genehmigte in ihrer Sonderſitzung die

Aufh bung der früher feſtgeſetzten Diagonalſtraße zwiſchen der Frieden
ſtraße und der neuen Leipziger Chauſſee und beſprach darauf den
Bebaxungsplan für das Gelände ſüdlich, öſtlich und weſtlich des
Südfriedhofes, aus Anlaß der Erbauung des Artillerie -Kaſerne-
ments. Die Kommiſſion genehmigte den Plan mit einigen Ab-
änderungen.

Der GuſtavAdolfZweigverein hält am Mittwoch, den
7. Juni, im „Hotel zum goldenen Ringe“ eine Generalverſammlung ab.

Pomologen-Verein. Jn der am Sonnabend ſtattgehabten
Monatsverſammlung wurde ein Schreiben der Landwirthſchaftskammer
betreffs Vertretung der Provinz Sachſen auf der in dieſem Jahre
vom Deutſchen Pomologen-Verein unter Aſſiſtenz des Sächſiſchen Landes
obſtbauvereins veranſtalteten großen Obſtſchau verleſen. Man war der An
ſcht, das Vorgehen der Kammer ſei eine Einmiſchung in die Intereſſen
Sphäre des hieſigen PomologenVereins, der eine Sektion des großen
Deutſchen Pomologen Vereins ſei, da die Kammer wiederholt be
jauptet hai, nur den landwirthſchaftlichen Obſtbau zu fördern. Man
deſchloß auf das erwähnte Schreiten nicht zu antworten. Hierauf
hielt Herr ges Apel den angekündigten Vortrag überden Einfluß des Wetters auf die Befruchtung der Obſtdäume.

40. Jubiläum des Gabelsbergerſchen Stenogravphen-
Vereins zu Halle. Der hieſige Gabelsbergerſche Stenographen
Verein feierte, wie bereits mitgetheilt, geſtern und vorgeſtern in den
Räumen des „Sporthotels“ das Feſt ſeines 40jährigen Beſtehens.
Mit Befriedigung bückt der Verein auf dieſen Zeitabſchnitt, in
welchem er ſich aus beſcheidenen Anfängen zu ſeiner jetzigen ſtatt
lichen Mitgliederzahl (116) entwickelt hat, zurück. Eingeleitet wurden
die Feſtlichkeiten durch einen Feſtkommers am Sonnabend, dem
über 200 Perſonen, darunter zahlreiche Damen, beiwohnten und in
welchem durch Reden, Anſprachen, Abſingen von Stenographenliedern
der Bedeutung des Tages Rechnung getragen wurde. Nachdem geſtern
früh 6 Uhr MorgenKonzert in Bad Wittekind ſtattgefunden hatte,
dem um 10 Uhr ein Preis-Wettſchreiben folgte, begann um
11x Uhr der eigentliche Feſtakt. Der große Saal des Sporthotels
war von den aus Nah und Fern herbeigeeilten Stenographen und
Feſtgäſten vollſtändig gefüllt, auch ein ſtattlicher Damenfior ſchmückte
ie Feſtverſammlung. Eine Anzahl auswärtiger Brudervereine hatten
eputirte geſandt, Begrüßungs- und Glückwunſchtelegramme waren

vegung hat ſich ſeit Kurzem ſchon weiterer Kreiſe bemächtigt, und

aus allen Theilen des Reichs, ſowie aus Schweden und Finland
eingetroffen. Herr Geh. Juſtizrath Prof. Dr. v. Liszt, der Ehren
Vorſitzende des FeſtAusſchuſſes, eröffnete den eſtakt und begrüßte
in ſeiner Eröffnungsrede die anweſenden Vertreter des Ma-
giſtrats und der ſtädtiſchen Behörden ſowie die erſchienenen
Chrengäſte und die Vertreter der Preſſe. Nachdem hierauf
Frl. Sohncke einen Prolog r hatte, hieß Herr Stadtſchulrath
Dr. Krähe im Namen des Magiſtrats die Erſchienenen in unſeren
Mauern willkommen der Vorſitzende des deutſchen Gabvelsbergerſchen
Stenographenbundes, Herr Dr. Clemens- Braunſchweig, über
brachte die Glückwünſche des Bundesvorſtandes, der Vorſitzende des
Verbandes für Sachſen-Anhalt, Pönicke, ſprach Namens des
Verbandes den Grün dern und gegenwärtigen Leitern des hiefigen Gabels
bergerſchen Stenographenvereins den Dank für ihre Beſtrebungen aus.
Nach einigen weiteren Anſprachen ergriff Herr Landgerichtsdir. Selle
aus Breslau das Wort zu ſeiner Feſt re de üder „Die Zwecke und
Ziele der Stenographie“. In längeren intereſſanten Ausführungen
ſchilderte der Redner die Entwicklung der Stenographie, wies nach,
wie die Uranfänge bis in die Zeit der alten Römer zurückreichten
(Tironiſche Noten), ja daß ſogar ſchon im Zeitalter der Blüthe
Griechenlands Verſuche einer gekürzten Schrift gemacht worden
ſeien ſo habe man z. B. bei Ausgrabungen bei der Akropolis
Bruchſtücke von gekürzter Schrift gefunden, welche aus dem 3. Jahr-
hundert vor Chriſto herrührten. Bei uns habe ſich das Bedürfniß
nach einer Kurzſchrift mit dem Beginn des Parlamentarismus
allgemeiner fühlbar gemacht und als Bayern 1818 eine Verfaſſung
erhielt, ſei Gabelsberger auf die Jdee gekommen, eine Schrift zu er
finden, die es ermögliche, das geſprochene Wort feſt
zuhalten. So entſtand die Gabelsbergerſche Stenographie,
deren Vorzüge vor anderen Syſtemen Redner des weiteren erörterte.
Rauſchender Beifall lohnte ihn für ſeine Darlegungen. Nunmehr
wurde das Reſultat des Wettſchreibens verkündigt. Es wurden
folgende Preiſe zuerkannt: 1. Abth. (100 Silben pr. Min.)
i. Preis Ramſauer, 2. Pr. Henke Wuſterhauſen, 3. Pr. Huth;
2. Abth. (150 Silben): a) Jugendabtheil. der Mädchen 1. Pr.Leklerk, 2. Pr. Perſich, 3. Pr. iadg ehrenvolle Anerkennung

Wunderlich und Dobrint, b) ältere Abth.: 1. Pr. K. Schulze
Merſeburg, 2. Pr. Hoinkis, 3. Pr. Paul Thielicke, ehrenvolle
Anerkennung Poſſelmann und Eltner 3. Abth. S Silben)
1. Pr. Leopold Cohn, 2. Pr. Karl ild.Herr Paul Fohl, Vorſitzender des Feſtausſchuſſes, gab
dann noch einen intereſſanten Rückblick auf die Geſchichte des G. St.V.
ſeit ſeiner Gründung, worauf der Feſtakt beendet war. Ein Feſt
mahl mit Tafelmuſik hielt darauf die Feſttheilnehmer vereinigt.
Abends fand Konzert und Ball ſtatt und ein für heute Vor
mittag angeſetzter Ausflug in die Haide bildete den Schluß der
Feſtlichkeiten. Beſondere Erwähnung verdient auch noch
die gleichzeitig veranſtaltete ſten ographiſche Ausſtellung.
Die ſehr reich mit ſtenographiſchen Büchern, Zeitſchriften und andern
auf die Stenographie Bezug habenden Gegenſtänden ausgeſtattet war.
Ferner wies die Ausſtellung noch eine ganze Anzahl von Decken,
Kiſſen, Albums c. auf, die, von Damenhand verfertigt, mit ſteno
graphiſchen Emblemen, Monogrammen c. reizend beſtickt waren und
bei allen Freunden der Stenographie große Freude hervorriefen.
(Wir haben dieſelbe ſchon in der Sonnabend Abendnummer ge
bührend gewürdigt.) Aus Anlaß der Jubelfeier ernannte der
Verein eine Reihe von um die Gabelsbergerſche Sache beſonders ver
dienten Perſonen zu Ehrenmitgliedern, darunter auch Herrn Geh.
Juſtizrath Prof. Dr. v. Liszt.

Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein (Sektion
Halle). In der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung wurde vom
Vorſitzenden Herrn Bankier A. Steckner, mitgetheilt, daß in
Zukunft die Sitzungen am letzten Montag im Monat ſtattfinden.
Weiter wurde bekannt gegeben, daß für den 4. November ein
Alpenfeſt nach Art der 1896 abgehaltenen Veranſtaltung geplant
iſt. Während damals Einladungen zu dem Feſte auch an Nicht
mitglieder und ihre Familien in größerer Zahl ergingen, wird diesmal
nur in beſchränkten Maße Nichtmitgliedern die Theil-

nahme an dem Feſte ermöglicht werden können, da unterdeß
die Mitgliederzahh der Sektion ſich etwa verdoppelt
hat, nämlich bereits auf 325 geſtiegen iſt. Durch
den Vorſtand ſind in den Feſtausſchuß gewählt die Herren
Dr. Braunſchweig, Dr. Cluß, Prof. Dr. Dorn, Prof. Dr. Eberth,
Verlagsbuchhändler K. Knapp, Geh. Juſtiz-Rath Prof. Dr. Laſtig,
Kommerzienrath Lehmann, Geh. Reg Rath Prof. Dr. Lindner, Reg.
Baumeiſter Knoch, Handſchuhfabrikant Merkwitz, Dr. Müller, Haupt-
mann Schede, Prof. Dr. Schmidt, Baurath Schneider, Eiſenbahn
Direktionspräſident Seydel, Oberbürgermeiſter Staude, Bankier
A. Steckner, Rentier A. Thiele, Prof. Dr. Wangerin und Landrath
v. Werder. Sämmtliche Herren haben ſich bereit erklärt, dem Feſtausſ-hutz
beizutreten. Nach Erledigung der geſchäftlichen Angelegenheiten hielt Herr
Bidliothekar Dr. Schultze den angekündigten Vortrag über ſeine
vorjährigen Touren im Wetterſtein und im Karwendel-
Gebirge. Als beſonders bedeutſam mögen hier die Aeußerungen
des Redners über die Verkehrs und Unterkunfts-Ver-
hältniſſe in den beiden Landſchaften hervorgehoben ſein. Danach
beſteht in dieſer Beziehung zwiſchen beiden ein Kontraſt, wie er
größer kaum denkbar iſt. Im Karwendel-Gebirge
iſt Alles urwüchſig; es giebt nur eine gute Unterkunfts-
ſtelle, die Hinterriß, daneben nur einige Hütten ohne allen Kom
fort, woran jedoch dem Alpenverein keine Schuld beizumeſſen iſt,
deſſen Wunſch, Hütten zu errichten, ſtets in entſchiedener Weiſe von
der Forſtverwaltung des Herzogs von KoburgGotha, der dort weite
Jagdgründe beſitzt, bekämpft worden iſt. Die Partien ſind dort
durchſchnittlich nicht ſchwierig jedoch erſchwert durch das äußerſt
ſchlechte Geſtein die Zahl der Führer iſt eine minimale, und ſo werden
die meiſten Touren ohne Führer unternommen. JmWetterſteingebirge dagegen herrſcht hinſichtlich
der Unterkunftsſtellen höchſter Komfort, dem ſich
jedoch Mißſtände ſchlimmſter Art zugeſellen groß
iſt dort die Zahl der Führer, aber dieſelben ſind durchweg nicht
beſtrebt, dem Hochtouriſten Dienſte zu leiſten, ſondern nur von dem
Streben erfüllt, als Packthiere zur Zugſpitze zu dienen, außer der
denn auch nur wenige Spitzen des Gebirges beſucht werden.
Die Preiſe in den Gaſthöfen kommen denen komfortabler Badeorte
gleich, ohne daß ſie jedoch Gleichwerthiges bieten. Vei dieſer
Sachiage erſcheint nach Anſicht des Vreortragenden die
Frage angebracht, ob nicht der Alpenverein ſich
mit der Erſchließung mancher Gebirgspartien
eine gewiſſe Grenze ſetzen ſollte, um zu verhindern, daß
die Touriſlen gerade aus dem Gebirge ausgeſchloſſen werden, da
ſolche Verhältniſſe, wie ſie ſich in GarmiſchPartenkirchen hinſichtlich des
Führerweſens nach Zugänglichmachung der Zugſpitze herausgebildet
haben, im Intereſſe der Hochtouriſten als tief bedauerlich bezeichnet
werden müſſen.

Der thüringiſchſächſiſche Geſchichts und Alterthums-
verein hält morgen Abend im Hotel „Stadt Hamburg“ eine Sitzung
ab, in welcher Herr Prof. G. Hertzberg über „Das Halleſche Patriziat“
ſprechen wird.

Die Errichtung eines zoologiſchen Gartens, die man
ſchon ſeit mehreren Jahren für Halle plant, ſcheint nun in abſehbarer
Zeit ſich verwirklichen zu wollen. Für denſelben iſt der der Giebichen-
ſteiner Saalſchloßbrauerei gegenüberbelegene „Reilsber g“ in Aus
ſicht genommen, ein umfangreiches Terrain, das ſich nach dem Gut-
achten des dekannten Thierhändlers Karl Hagenbeck zu Hamburg in
hervorragendem Grade für den fraglichen ß weck eignet. Am kommenden
Mittwoch findet in dem Reſtaurant zur Reilsburg eine vorberathende
Verſammlung ſtatt, zu welcher mittelſt Cireulars eine Reihe hieſiger
Bürger eingeladen worden iſt. In dieſer Sitzung werden die Herren

Geh. Ober Regierungsrath Prof. Dr. Kühn, Kommerzienrath
Lehmann, Prof. Dr. Diſſelhorſt und Privatdozent Dr.
Brandes die einſchlägigen Fragen und Geſichtspunkte eingehend
erörtern. Hoffen wir, daß die Verwirklichung des Projekts ſich bald
bewerkſtelligen laſſe!

Das Pfingſtbier der Halloren ſollte in dieſem Jahre in
beſonders hervorragender Weiſe gefeiert werden und beabſichtigte man
einen großen hiſtoriſchen Umzug in der Stadt. Wie wir ſchon mit

etheilt, iſt dies leider nicht geſtattet worden, daher zog man mit
uſik von der Reſidenz auf gradem Wege bei der Moritzkirche vorbei

nach dem „Paradies“. Voran ſchritt dem Feſtzuge der ſogenannte
Bote, darauf folgte die Muſikkapelle. Der Hauptmann und die
Vorſtände ſchritten vor der neuen Fahne, die Kaiſer Wilhelm II. den
Halloren geſchenkt, darauf folgte der Wagen mit den Ehrenjungfrauen
und noch einige andere, ältere Fahnen der Brüderſchaft, die ihnen
von früheren Herrſchern verliehen waren. Hinter denſelben ſchritt
die ganze Korporation in der bekannten, hiſtoriſchen Tracht. Jm
„Paradiesgarten“ vergnügte man ſich in heiterſter Weiſe, beginnend mit
dem Tanz um die Pfingſtmaie, endend mit einem Ball.

Der deutſche Radfahrerbund zählte zu Beginn des laufenden
Monats insgeſammt 42 347 Mitglieder, darunter ordentliche
Vereinsmitglieder 27 187, Einzelfahrer 13 757, Mitglieder im Aus-
ſande 186 und außerordentliche Vereinsmitglieder 636, Einzel-

fahrer 575, Mitiglieder im Auslande 6. Die inländiſchen Mitglieder,
d. h. diejenigen im Deutſchen Reich und Oeſterreich, vertheilen ſich auf
44 Gaue, unter denen der Mitgliederzahl nach der Gau 18 (Magde
burg), zu dem auch Halle gehört, mit 3574 ordentlichen und 117
außerordentlichen Mitgliedern, nach dem Gau 20 (Berlin) mit 4385
gen und 114 außerordentlichen Mitgliedern die zweite Stelle
einnimmt.

Der Halleſche Bicyele-Klub betheiligt ſich am nächſten
Sonnlag, den 11. Juni, an der 6. Zuſammenkunft des zwiſchen ihm,
dem Berliner Bicycle-Klub „Germania“, dem Leipziger Bicycle-Klubund dem Magdeburger Velocipeden Klub von 1869 beſtehenden
Kartellverbandes in Wörlitz. Die der zu dieſem Feſte
liegen im laufenden Jahre in den Händen des Magdeburger Velo
cipedenKlubs. Das Sommer- Rennen wird der Halleſche
BicycleKlub bereits am Sonntag, 23. Juli, auf der Halleſchen Renn-
bahn an der Merſeburger Chauſſee abhalten indem man von dem
urſprünglich dazu beſtimmten darauf folgenden Sonntag abgegangen
iſt, weil am 30. und 31. Juli auf den Paſſendorfer Wieſen die
ede des ſächſiſchthüringiſchen Reiter und PferdeZucht Vereins
tattſinden.

TechnikerVerein Halle. Am letzten Sonntag unternahm
der TechnikerVerein Halle unter Leitung des Herrn Kellermeiſters
Hörl eine Beſichtigung von Bauers Brauerei in Giebichenſtein. Der
ſelben auch mehrere Mitglieder des hieſigen Maſchinen
TechnikerVereins bei. Herr Hörl führte die Mitglieder zunächſt in
die Gähr und Lagerkeller, den Flaſchenſpül- und Abziehraum, dann
in die Vöttcherei, das Keſſelhaus und in die Räume, welche zur Ge
winnung des Kunſteiſes beſtimmt ſind. Die Konſtruftion der Eis-
maſchine von Vaaß u. Littmann, ſowie die wer an der
Cröllwitzer Brücke erregten allgemeines Jntereſſe. An den Beſuch
ſchloß ſich ein gemüthlicher Frühſchoppen in Bauer's Felſenkeller.

Der Verband deutſcher Handlungsgehülfen (Zweigverein
Halle) unternahm geſtern Nachmittag einen Ausflug nach Ammen-
dorf. Im Feildmann'ſchen Gaſthauſe fand ein Preiskegeln für
Damen und Herren ſtatt, bei dem ſich die Damen beſonders hervor
thaten und ganz hübſche Reſultate erzielten. Die ausgeſetzten Preiſe,
für jede Abtheilung 6, gelangten am Schluß des Spiels zur Ver
theilung. Nach dem fand noch ein Tanzkränzchen ſtatt.

Kollektivausſtellung deutſcher Städte. Auf der geſtern
in Tresden ſtattgefundenen Konfetenz zur Vorbereitung einer für 1903
in Dresden geplanten Kollektivausſtellung von Ein-
richtungen und Anſtalten deutſcher Städteüber 25 000 Einwohner, waren durch ihre Oberbürgermeiſter oder
ſonſtige Delegirte die Städte Dresden, Leipzig, Chemnitz, Zwickau,

lauen, Breslau, Görlitz, Poſen, Charlottenburg, Halle, Gera,
reiz, Altenburg, Magdeburg, Gotha, Weimar, Frankfurt a. M.,

Mannheim, Stuttgart, München, Metz, Köln, Düſſeldorf, Barmen,
Aachen und Kiel vertreten. Die Verſammlung wollte,
das Unternehmen im Prinzip ſympathiſch begrüßend, einen
großen Ausſchuß, dem außer den genannten Städten noch Königs-
berg, Danzig, Hannover, Dortmund, Hamburg, Altona, Kaſſel,
Mainz, Straßburg und Nürnberg angehören ſollen. Auch Ber in,
das urſprünglich als Ausfallsort in Ausſicht genommen war, wird
zum Eintritt in den Ausſchuß eingeladen werden, verhält ſich aber
bis jetzt ablehnend, da es erſt den Erfolg der Pariſer Weltaus-
ſtellung abwarten will. Die Ausſtellung, welche den Zweck verfoigt,

den Stand des deutſchen Städteweſens zu Anfangdes 20. Jahrhunderts zu veranſchaulichen, wird in der Hauptſache
die Fortſchritte auf den Gebieten der ſtädtiſchen
Verwaltung (Bureau- und Finanz-Verwaltung), des Ver
kehrsweſens, des Tief- und Hochtaues, des Straßenbahnweſens, der
Kunſt und Architektur, der öffentlichen Geſundheit und Woblfahrt,
der Krankenpflege, des Schul und Armenweſens, der Baupolizei,
des Feuerlöſch- und allgemeinen Polizeiweſens, des Sparkaſſen und
Leihweſens und der ſtädtiſchen Gewerbebeiriebe zeigen. Zur Theil-
nahme aufgefordert ſind 70 deutſche Städte. Eine große Anzahl
hat ſich bereit erklärt, das Unternehmen zu fördern, andere, ſo W remen,
haben ſich ihre Entſcheidung noch vorbehalten. Auch deutſche Ge
werbetreibende, welche neue und muſteigiltige Gegenſtände für den
Bedarf größerer Gemeinden herſtellen, ſowie einzelne außerdeutſche
Städte können ſich betheiligen.

Halleſche Jnduſtrie. Die Maſchinenfabrik Alwin Taatz
hier, welche vornehmlich Dampfkrähne liefert, hat wiederum einen
ſolchen von großer Tragfähigkeit mit elektriſchem Aufzug geliefert.
Empfänger iſt die Firma Auguſt Mann hier.

Der Turnverein „Frieſen“ hat ſein Vereinslokal nach
dem „Gol denen Pflug“ verlegt und am Sonnabend Abend
dortſelbſt ſeine erſte Verſammlung abgehalten an welcher ſich ein
ſolenner Kommers anſchloß.

Die Fuhrherren ſind mit dem Entſcheid der Polizeiver
waltung, Halteſtellen für beide elektriſche Stadtbahnen nicht einzu
richten, nicht einverſtanden, und wollen die Angelegenheiten weiter
verfolgen. Namentlich wollen ſie darauf dringen, daß das fort
währende Halten der Motorwagen in frequenten engeren Straßen
nicht mehr geſtattet iſt. (Soll jadoch laut Beſchluß ſchon verboten
werden. Red.)

Zirkus Wulff. Am Mittwoch, den 7. ecr., Nachmiftags
4 Uhr findet eine Schüler- und Kinder- Vorſtellung ſtatt, zu welcher
die Eintrittspreiſe bedeutend ermäßigt ſind. Das Programm für die
Vorſtellung iſt beſonders gewählt, es enthält zumeiſt Nummern für
die Belehrung und Erheiterung der Kinder und kann der Beſuch des
beliebten Zirkus Eltern und Erziehern nur warm empfohlen werden.
Am Abend findet große Gala- Vorſtellung ſtatt, in dieſer als auch in
der Nachmittags- Vorſtellung wird die großartige Ballet- und Waſſer
Pantomime „Die geraubte Braut“ aufgeführt.

Gemeindevertretung zu Giebichenſtein. Am Dienstag
Nachmittag 5 Uhr findet wieder eine Sitzung der Gemeindevertretung
zu Giebichenſtein ſtatt, in welcher die Berathung der Ein
gemeindungsfrage fortgeſetzt werden wird.

Schnelle und gute Belohnung. Jn der Nacht zum Sonn
tag verübten mehrere ſtandalſüchtige Burſchen in der Zwingerſtraße
allerlei Unfug, ſo ſchlugen ſie u. A. an die Fenſter der Backſtube eines
dort wohnenden Bäckers. Ehe ſie es ſich verſahen, war der Gedachte
mit ſeinem Geſellen zur Stelle und bläute einem der betreffenden
Prgngſifter weidlich durch der andere Rowdi war rechtzeitig ent

ohen.



Im Laufe der vergangenen Woche verſtarben an:
Entkräſtung 1, Lungenentzündung 9, Lungenſchwindſucht 5, Ab
zehrung 2, Bauch- und Gehirnſkrophuloſe 1, Krämpfen 4, d. Ueberfahren 1, Herzfehler und Waſſerſucht 1, Herzlähmung 1, Verletzungen

durch Umfallen aufgeſtapelter Zuckerſäcke 1, Blutvergiftung 1, Bruſt
drüſenkrebs 1, Schlaganfall 2, Lungenkatarrh 2, Dickdarm-
entzündung 1, Schwäche 3, Bauch und Bruſtfelleiterung 1, Magen-
eſchwür 1, Magenkrebs 1, Darmkatarrh 1, infolge Abſturzes imEl Kweuche 1, Darmverſchlingung 1, Nierenentzündung 1, Gehirn-

ſchlag 1, Vlaſenkatarrh 1, Altersſchwäche 1, Luftröhrenkatarrh 3,
Gehirnentzündung 1, TEmpyems 1, Fleiſchgeſchwulſt des Ober
ſchenkels Maſern 1, Diphtherie 2, Selbſtmord d. Erhängen 1,
Bruſt und Bauchfellentzündung 1, in Summa 57 Perſonen, da
runter 18 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Geiſtesgeſtört. Geſtern gegen 5 Uhr Vormittags wurde
eine Frauensperſon, welche ſich Quilitzſch geb. Herold nannte und
Spuren von Geiſtesgeſtörtheit zeigte, im Warteſaal 3. und 4. Klaſſe
des ZentralBahnhofs aufgegriffen. Auf Anordnung des Polizei
Arztes Dr. Schreyer wurde die Perſon der Nervenklinik zugeführt.

Lattcherthum. In der letzten r gegen 11 Uhr wurde
der stud. med. Ernſt Klinndt in der Karlſtraße von mehreren
Lattchern ohne jede Veranlaſſung mit Stöcken derart geſchlagen, daß
er, aus mehreren Kopfwunden blutend, ſich in ärztliche Behandlung
begeben mußte.

Vom Hunde gebiſſen. Der 10 jährige Fuhrmannsſohn
Max Bär, der in einem Gutshofe in Diemitz Milch holen wollte,
wurde von dem großen Hofhunde angefallen. Der Köter riß dem
Kleinen ein bedeutendes Stück vom rechten Ohr, ſodaß der Verletzte
in der Klinik behandelt werden muß.

Leichter Zuſammenſtoſßz. Geſtern Vormittag gegen 84 Uhr
fand an der Ecke Schmeerſtr. und Marktplatz ein Zuſammen
ſtoß zwiſchen einem Motorwagen der Stadtbahn und einem Bier
wagen der Brauerei Freyberg ſtatt. Am Motorwägen wurde die
hölzerne Richtungstafel zertrümmert. Perſonen ſind nicht zu Schaden
gekommen.

Unfälle in Fabriken. Dem Arbeiter Guſtav Zander
von hier fiel während des Transports von Maſchinentheilen ein
ſchweres Stück Gußeiſen auf den rechten Fuß, wodurch der Fuß-
wurzelknochen zerſplitterte. Der Vorarbeiter Conrad Necke brach
bei einem Fall von der Treppe das linke Schlüſſelbein. Der
Schloſſerlehrling Otto Fuhrmann kam mit einer Hand verſehent
lich in das Geiriebe einer Drehbank, wodurch ihm der rechte Daumen
vollſtändig abgequetſcht wurde. Sämmtliche Verletzte werden
lliniſch behandelt.

Halleſches Kunſtleben.
Konzert des Lehrerinnen-Geſangvereins. Mit der letzten

der drei von Mendelsſohn für die Nonnen auf Trinità de wonti in
Rom komponirten Motetten eröffnete am Sonvabend der Lehrerinnen
Geſangverein ſein Konzert, recht paſſend an ſich, leider war nur die
Ausführung keine ganz glückliche. Abgeſehen von dem Duett und
dem kurzen Altſolo zeigten ſich ſowohl in dem Soloquartett als auch
im Chore bedenkliche Unreinheiten der Jntonation, die ſich leider auch
durch die folgenden Chorvorträge fortſetzten und in dem „Geſang der
Nonnen“ von Jenſen und dem Liede „O ſüße Mutter“ von Schlott-
mann geradezu unerträglich wurden. Schade um den ſchönen
„Jenſen“! Frl. Anna Schmidt ſpielte ihre Klavierbegleitung,

wie die zu den übrigen Chören und den Celloſolis, durchaus korrekt
und ſchön, Frau Dr. Gärtner ſang ihr Solo darin mit reiner
voller Stimme und lebendigem Ausdruck, der Chor aber klang ſtellen
weiſe ſchauderhaft. Als Entſchuldigung könnten die zwei weder zum
Klavier noch zum Geſang ſtimmenden entſetzlichen Hörner dienen, bei
dem Schlottmannſchen Liede aber verſagt auch dieſe, und es bleibt die
unmöglich zu verſchleiernde Thatſache, daß der Chor den geſtellten Auf
gaben nicht gewachſen war. Frau Prof. Bernſtein die Leiterin des
noch ſehr jungen Chores, hätte mit einfacheren Sachen jedenfalls größere
Erfolge erzielt, zumal da der Chor eine ganze Reihe ſehr muſikaliſcher und
ſtimmbegabter Mitglieder enthält. Der übrige Theil des Programms
bot glücklicherweiſe ausreichende Entſchädigung. rl. Elſe
Cantor hat bedeutende Fortſchritte gemacht und ſang 4 Lieder,
die ſich durch Wärme und Energie des Ausdrucks auszeichneten.
Herr Kießling eroberte ſich die Gunſt des Publikums ſehr raſch
durch ſeine ausgezeichneten Cellovorträge, die er auf einem wunder
vollen Jnſtrument von Gagliano mit ebenſo großer techniſcher
Meiſterſchaft wie mit innerlicher Beſeelung ausführke. Durch Herrn
Heyneck hatten wir die ſeltene Gelegenheit, ein Klarinettenkonzert
zu hören. Opus 107 von Mozart erfuhr durch ihn unter Begleitung
von Frau Prof. Bernſtein eine ausgezeichnete Wiedergabe, Herr
Heyneck bläſt ſein Inſtrument außerordentlich geſchmackvoll und
zart. Die zwei Herren, beide Mitglieder des Gewandhausorcheſters
in Leipzig, vereinigten ſich außerdem noch mit Fr. Bernſtein
zum Vortrag des A-moll-Trios von Brahms, der erſten Frucht der
Bekanntſchaft der Komponiſten mit dem berühmten Klarinettiſten der
Meininger Hofkapelle, Mühlfeld. Das anſprechende Werk wurde
friſch und flott vorgetragen, nur war der Klavierpart gar zu

reſerviert und vorſichtig. B.
Briefkaſten.

An den braben „G.-A.“ Daß eine Verwechſelung vor
liegt, iſt handgreiflich. Die Hauptſchuld liegt an dem Reporter, der
uns die Notiz gab, ohne uns mitzutheilen, daß ſie aus dem „G.A.“
ſtamme, die Nebenſchuld trägt die Redaktion, l ſie erſt gegen
ihren Schluß erhielt und bei der Anhäufung der Arbeit zu dieſer
Stunde ſie nicht gründlich genug redigirte. Uebrigens ſollte der ver
ehrte „G.-A.“, der doch wahrlich in einem Glashauſe ſitzt, nicht mit
Steinen werfen. Oder iſt ihm das große Schiffsunglück bei
Misdroy etwa entfallen? Den ſchwerſten Vorwurf bei der
ganzen Angelegenheit trifft indeß den hochzuverehrenden Magiſtrat
unſerer guten Stadt Halle, der es für angemeſſen hält, nur dem
„G.-A.“ Mittheilung von ſeinen höchſt weiſen und bevölkerungs
beglückenden Konferenzen zu machen. Als ob die große Anzahl von
angeſehenen Bürgern, die es aus verſchiedenen Gründen für angezeigt
halten, den „G.-A.“ nicht zu leſen, nicht auch ein gewiſſes berechtigtes
Intereſſe an dieſen Konferenzen wie überhaupt an allen Maßnahmen
unſeres ſonſt ſo liebenswürdigen Magiſtrates hätten!

Sport und Jagd.
Breslau, 5. Juni. Der bei den geſtrigen Rennen hierſelbſt

tödtlich verunglückte Herrenreiter iſt Freiherr v. Hodenberg.
Kiel, 3. Juni. Unter dem Protektorat des Herzogs

Friedrich Ferdinand von Schleswig-Holſtein, des
Schwagers des Kaiſers, und dem Ehrenpräſidium des Oberpräſidenten
v. Köl ler wurde heute die allgemeine deutſche Ausſtellung
von Jagd- und Luxushunden eröffnet. Die Oberleitung
führt Oskar Stein-Berlin.

Das öſterreichiſche Derby. Baron H. Königswarkers
Pardon gewann das Derby leicht und ſicher mit zwei Längen
vor Baron Springers Galifard, dem als Dritter Pardons Stall
genoſſe Bonvivant folgte. Vierter war Adoma. Feiner liefen Per
Gutters, Rio-Tinto, Szabasz, Timar, Dominik.

Das werthvollſte Hindernißrennen der Welt, die mit
120 000 Franken dotirte Grand Steeple-Chaſe de Paris,
kam geſtern in Auteuil zur Entſcheidung. Sieger blieb ein Außen
ſeiter, Comte de la Boutetieres Tancarville, auf den der
Totaliſator 205: 10 zahlte. Zweiter in dem Felde von fünfzehn
Pferden war Mr. Edwards Breemounts Pride, Dritter Baron Finots
Peu de Choſe.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die alte Rheinbrücke in Baſel, neben dem Münſter

and dem Rathhauſe, das bedeutendſte geſchichtliche Baudenkmal der
Rheinſtadt, ſoll, wie „Die Denkmalpflege' meldet, abgebrochen werden.
Die Brücke wurde im Jahre 1292 erbaut und hat während der 600
gebre ihres Beſtehens manchen Schickſalsſchlag erduldet. Sie hat
ihr urſprüngliches Gepräge bis auf den heutigen Tag bewahrt und

dem Einheimiſchen an das Herz e n und von dem Fremden
geſchätztes Stadtbild. Jetzt ſoll ſie baufällig ſein und dem rer
Verkehre, den ſie zu vermitteln hat, nicht mehr genügen. Baſel wird
dadurch um ein außerordentlich werthvolles Baudenkmal ärmer, das
der einſichtige Theil der Einwohnerſchaft mit ſchmerzlicher Empfindung
zu Grunde gehen ſieht.

Eine ſchneidige Wagner- Sängerin. Von
der SchröderDevrient, der genialen Sängerin und Dar
h die im Leben bekanntlich auch recht derb ſein konnte, wird

olgendes erzählt Als ſie bei der Vorbereitung des „Rien zi“ inDresden mit Wagner die Partie des Adriano ſtudirte, gerieth ſie

einſt mit dem Komponiſten bei einer ſchwierigen Stelle in einen
ernſthaften Disput. Wagner wollte nicht nachgeben; da machte die
Weh Sängerin kurzen Prozeß und warf dem Meiſter mit den
Worten „Da fingen Sie Jhren Dr ſelber die Noten in's
Geſicht. Es ſoll nicht leicht geweſen ſein, zwiſchen Beiden die Har
monie wieder herzuſtellen.

Dr. Auguſt Fiſcher, Privatdozent der orientaliſchen
Philologie an der Univerſität Berlin, Sekretär, Bibliothekar und Lehrer
arabiſcher Dialekte am orientaliſchen Seminar, iſt das Prädikat Pro
feſſor verliehen worden.

„Gioconda“ von Gabriele D'Annunzio hatte in
Mailand einen rauſchenden Erfolg. Man brachte der Duſe,
Zacconi und dem Dichter ſchon nach dem erſten und zweiten Akt
ſtürmiſche Ovationen, die im Verlauf der nächſten Alte noch an
Stärke zunahmen.

Vermiſchtes.
Ueber Cadinen, die neue Beſitzung des Kaiſers, wird noch

berichtet: Das Gut umfaßt 7140,95 Morgen und es gehört zu ihm
ein prachtvoller Wald mit maleriſchen Partien und einem reichen
Rehbeſtand. Der Cadiner Forſt grenzt an den Stelliner Forſt und
bildet mit dieſem zuſammen und der vom Kaiſer gepachteten Jagd
von Tolkemit ein Jagdterrain, wie es ſchöner und umfang
reicher kaum gedacht werden kann. Das Wirthshaus, das
ſpäter re einen Umbau erfahren dürfte, iſt noch mit
dem Wappen der Grafen von Schwerin geſchmückt. Am
Eingang in den Park befindet ſich eine nahe an 1000 Jahre alte
Eiche, deren Umfang 27 Fuß 6 Zoll beträgt, es gehören nicht
weniger als ſieben Mann dazu, den Stamm mit ihren Armen zu
umſchlingen. Jm Stamm der Eiche iſt eine Thür mit einem Fenſter
angebracht, durch welche man in das Innere des hohlen Baumes
ſehen kann. Der Baum bietet Platz für zehn Perſonen. Jn der
Nähe des Parkes liegt auch eine Kloſterruine. Das Kloſter
iſt 1686 in ſeinem Bau vollendet und 1749 vom Grafen
Dombski umgebaut worden. Die Gegend iſt auch
induſtriell von nicht geringer Bedeutung wegen ihrer unerſchöpflichen
Thonlager. Mehrere große Ziegeleien befinden ſich dort und es
gehört eine ſolche auch zu dem Gute Cadinen. Sie ſoll umgebaut
und mit allen techniſchen Einrichtungen der Neuzeit ausgeſtattet
werden, ſo daß jährlich an vier Millionen Ziegel geformt und
gebrannt werden können. Nicht ausgeſchloſſen iſt, daß auch von
Cadinen aus ein Verkehrsweg zu Waſſer geſchaffen wird, der es
dem Kaiſer ermöglichen dürfte, den Weg nach ſeinem neuen Herren
ſitze zu Waſſer zurückzulegen.

Wettrennen in den Lüften. Dem erfinderiſchen Menſchen
geiſt iſt es noch immer nicht gelungen, das Problem zu löſen, wie
ein Luftballon bei ſtärkerer Luftſtrömung zu lenken iſt. Die Zeit
des Luftſports wird ja ſicher einmal kommen, vorläufig aber liegt ſie
noch in nebelhafter Ferne. Eine Art „Carlshorſt“, „Derby“ oder
„Longchamps“ in den Lüften giebt es aber doch ſchon ſeit Jahren
und zwar auf der weſtindiſchen Jnſel Portorico. Auf den aus
gedehnten, grasbewachſenen Abhängen, die ſich von Criſtobal Colon
bis nach San Juan erſtrecken, kann man faſt jeden Morgen bei
günſtiger Witterung eine nach Hunderten zählende Menſchenmenge
erblicken, Männer, Frauen undKinder, die heftig geſtikulirend, kreiſchend
und lachend gen Himmel ſtarren. Bald erkennt man die Urſache ihres
ſonderbaren Benehmens. Hoch über den Köpfen der wild durchein
ander ſchreienden Leute ſchwebt eine ganze Flotte von großen bunten
Papierdrachen, die in der friſchen Ozeanbriſe abwechſelnd ſinken und
in die Höhe ſteigen. Plötzlich hebt ſich ein ſcharlachrothes Monſtrum
hoch über die anderen Drachen empor, ein leuchtend blaues Exemplar
mit faſt endloſem Schweif ſchießt blitzſchnell hinterdrein, und im
n Moment ſegeln die Rivalen beinahe Seite an Seite durch
ie e.beiden papiernen Ungethümen, die ſich in der That den Rang ablaufen

zu wollen ſcheinen. Zahlreiche Arme ſtrecken ſich aus,
ebenſo viele Zeigefinger deuten in die Höhe, während die
krampfhaft geſchloſſene Fauſt Fünſ- und Zehnpeſonoten hält, die für

etten auf den „Rothen“ oder „Blauen“ offerirt werden. Der
rothe Drachen ſteigt mit einem Male noch um mehrere Meter höher
und ſchlägt eine etwas ſchräge Richtung ein. Da entrollt der Eigen
thümer des Blauen verſchiedene Ellen Bindfaden, mittels deſſen er
den Flug ſeines „Cometa“ dirigirt, dieſer ſchnellt emper und befindet
ſich ſofort wieder in gleicher Höhe mit ſeinem Nebenbuhler, dem er nun ge
fährlich nahe kommt. Der kritiſche Moment iſt da. Einekleine raffinirte Be
wegung von Seiten des Drachelenkers, und in der nächſten Sekunde
ſauſt der blaue Luftſegler, indem er einen ſcharfen Winkel beſchreibt
dicht unter dem Kopfe des „Rothen“ hindurch, deſſen Bindfaden er
zerſchneidet. Langſam finkt der Beſiegte in die Tiefe, während der
Sieger unter den jubelnden Zurufen der Gewinner noch einen ſtolzen
Aufflug nimmt und dann von ſeinem glücklichen Beſitzer zurückge
zogen wird. An der Spitze eines jeden Drachens, der an dieſem
eigenthümlich intereſſanten Wettkampf theilnimmt, iſt nämlich ein
ſichelförmig gebogenes, haarſcharfes Meſſer befeſtigt und dieſe Waffe
führt ſtets die Entſcheidung herbei.

Ein Familienkrieg. Es wird aus Meſſina geſchrieben:
Kürzlich geriethen die Frau und die Mutter des angeſehenen Kauf
manns Bruſchetti, die ſchon ſeit langer Zeit einander nicht ſehr

grün“ waren, in Streit, wobei Bruſchetti für ſeine Mutter eintrat.Kus dem Wortſtreit wurde bald ein Fauſtkampf, an dem ſich die
Verwandten beider Parteien mit einem wahren Feuereifer betheiligten.
Der Bruder der Frau zerſchnitt ſeinem Schwager das Geſicht. Das
erbitterte den Mann ſo ſehr, daß er, von ſeinem Bruder unterſtützt,
ſeine Frau, ſeine Schwägerin und eine keifende Großmutter mit
einem Dolche verwundete und ſeinem Schwager die Lunge durch
bohrte; der junge Mann wurde ſterbend ins Hoſpital gebracht. Als
ſämmtliche Kämpfer und Kämpferinnen kampfunfähig waren,
erſchien die Polizei und verhaftete die ganze noble Geſellſchaft.

Jn den Flammen umgekommen. Vorgeſtrrn früh brach in
dem Dörfchen Croya zwiſchen Gifhorn und Braue Feuer aus, das
ſich ſo raſch über die Wohnhäuſer von Harms und Claus verbreitete,
daß die Ehefrau des im Clausſchen Altentheilerhauſe wohnenden
Arbeiters Henke im Bett vom Feuer erfaßt wurde. Sie ſprang auf,
riß ihren ein Jahr alten Sohn an ſich und eilte zum Fenſter, um
ſich und das Kind hinauszuretten. Da aber brach das Strohdach
des Hauſes zuſammen und kegrub Mutter und Kind! Frau Henke
wurde noch lebend, doch mit ſehr ſchweren Brandwunden bedeckt,
hervorgeholt, ihr Kind jedoch war bereits verbrannt.

Durch Billet in den Eheſtand. Vor kurzem wurde vom
Staate Wisconſin in Nordamerika ein Geſetz angenommen, welches
entlaufenen Pärchen die Heirathslicenz verweigert. Die jungen
Damen waren ſehr verzweifelt. Da haben ihnen nun die eigen
thümlichen amerikaniſchen Verhältniſſe zu einem neuen Gretna Green
verholfen. Dieſe allerjüngſte Zufluchtsſtätte für Liebende in Nöthen
iſt das am Ufer des Michigan-Sees gelegene St. Joſeph, an welchem
Orte in Zukunft junge Paare, ohne die Formalitäten des
Aushängekaſtens erfüllen zu müſſen, die Heirathslicenz
zu einem Dollar pro Stück werden erlangen können. Mit dem
„praktiſchen“ Sinne, der den VollblutYankee auszeichnet, hat eine
Dampfergeſellſchaft in Chicago ſich ſogleich der Sache angenommen.
Schon ſind zwei ſchmucke „Steamer“ im Bau begtriffen, welche den
Verkehr zwiſchen Chicago und dem künftigen EheDorado zu ver
mitteln ſind. Mit eines einfachen Billets alſo kann der Paſſagier
fin de sisele nach St. Joſeph übergeführt und durch einen regel
rechten „Reverend“ in den Eheſtandshafen hineingelootſt werden.

Die Blicke der Untenſtehenden folgen jetzt nur noch dieſen

bildet mit dem Münſter und den ümſliegenden Gebäuden ein r in ber Tiefe. Man ſchreibt aus Athen Griechiſche
Taucher haben unlängſt in der Nähe von Tſchesme glückliche Tauch
verſuche nach einem vor Jahren an jener Stelle untergegangenen
ruſſiſchen Kriegsſchiff gemacht. Es gelang ihnen, das S aufzu
finden und aus dem Jnneren desſelben 12000 Golddukaten, eine
ge Anzahl anderer Gold und Silbermünzen, ſowie ſehr koſtbare

egenſtände, die ein ganzes Vermögen repräſentiren, herauszuholen,
Die glücklichen Taucher haben von der ruſſiſchen Regierung eine Ve-
lohnung von über 200 000 Fres. erhalten.

Ein ſalomoniſches Urtheil. Folgender charakteriſtiſche undamüſante Fall wird aus dem griechiſchen Viertel von Halepa in
Syrien berichtet Dort begab es ſich, daß in einer griechiſchen Familie
Mutter und Tochter gleichzeitig einem Mädchen das Leben ſchenkten.
Das galt als ein gutes Zeichen und erfüllte die Familien mit Freude.
Dieſe verwandelte ſich aber ſchnell in das Gegentheil, denn das eine
der beiden Mädchen war häßlich, das andere aber wunderbar ſchön. Und

nun hatte die Hebamme die in dem gleichen Zimmer geborenen
Mädchen mit einander verwechſelt, ſo daß die Nichte nicht von der
Tante zu unterſcheiden war. Die Sache wurde ernſthaft; denn die
Mutter beanſprucht das ſchöne Kind, weil alle ihre früheren Kinder
anmuthsvoll geweſen ſeien, und die Tochter that dasſelbe, da ſie,
ein ſo blühendes junges Weib, doch unmöglich Mutter eines ſo bäß-
lichen Mädchens werden könne. Der zum Schiedsrichter herbei-
gerufene Erzbiſchof ſprach nun das ſchöne Kind der Tochter zu, mit
der weiſen Begründung, daß es ein Unrecht wäre, wenn ihre Erſt
geburt für ſie eine Enttäuſchung und Erniedrigung wäre.

RNancherinnen in den Frauenconpés. Die belgiſche Staats
bahnenverwaltung hat die Streitfrage, ob es geſtattet iſt, in den für
Frauen beſtimmten Abtheilen zu rauchen, auf eigenartige Weiſe ent
ſchieden. In dem Bahnhofe zu Löwen war in dem nach Brüſſel
abgelaſſenen Eilzuge eine feingekleidete Dame in ein Abtheil für
Frauen eingeſtiegen. Kaum hatte ſich der Zug in Bewegung geſetzt,
als die Dame ſtark zu rauchen anfing. Alle Frauen erhoben
geharniſchten Einſpruch, aber vergeblich. Die Dame
erklärte, es ſei nicht verboten, in den Abtheilen für Frauen
zu rauchen, und zündete eine Cigarette nach der anderen an.
Als der Zug in Brüſſel hielt, eilten die entrüſteten Damen zu dem
Bahnhofsvorſteher und ſtellten ihm die Sache vor. Derſelbe war
ſehr betroffen und erklärte, nichts entſcheiden zu können, da der Fall
nicht vorgeſehen ſei; er werde die Sache zum Vortrage bringen.

n Folge dieſes Vorganges iſt jetzt an ſämmtlichen Abtheilen für
rauen der Vermerk angebracht worden „Déſense de fumer.“

(Rauchen verboten.) Nun will die Frauenliga im Namen der
Gleichberechtigung der Geſchlechter beſondere Abtheile für Raucherinner
fordern. Vivat ewancipatio muliebrum!

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 5. Juni.

Vorausſichtliches Wetter am 6. Juni. Vielfach heiter,
trocken, ziemlich warm.

Letzte Draht- und Fernuſprechnachrichten.
Elbiug, 5. Juni. Der „Elb. Ztg.“ zufolge hat ſich der

Kaiſer mißbilligend über die Arbeiterwohnungen auf ſeinem
Gute Cadinen ausgeſprochen. Er äußerte wörtlich: „Jn
Cadinen muß noch Manches anders werden. Jch meine be
ſonders die Arbeiterwohnungen. Das ſcheint überhaupt noch
ein Uebel hier im Oſten zu ſein. Der ſchöne Viehſtall in
Cadinen iſt ja ein wahrer Palaſt den Arbeiterwohnungen gegen-
über. Es muß dafür geſorgt werden, daß nicht etwa die Ställe
beſſer ſind, als die Arbeiterwohnungen.“

Paris, 5. Juni. Zola veröffentlicht in den Blättern
einen längeren Artikel mit der Ueberſchrift „Gerechtigkeit“, in
welchem es u. A. heißt: Seit nahezu 11 Monaten habe ich

rankreich verlaſſen und habe im äußerſten Exil im tiefſten
chweigen den Tod erwartet. Nachdem aber die Gerechtigkeit

und die Wahrheit von Neuem geboren, bin ich ebenfalls von
Neuem geboren und kehre nun nach Frankreich zurück, um
meinen Platz wieder einzunehmen.

Paris, 5. Juni. Heute findet wieder eine Miniſterraths-
ſitzung ſtatt, man erwartet, daß dieſelbe ſehr aufregend ſein
wird. Neueren Nachrichten zufolge hat der Graf Chriſtian
durch einen Stockhieb den Hut des Präſidenten Loubet be
ſchädigt, die Nächſtſtehenden des Präſidenten haben den Grafen
ſo zugerichtet, daß er blutend und abgeriſſen nach dem Ge
fängniß abgeführt wurde. Die „Preſſe“ ſchreibt, der Wagen
des Präſidenten ſei noch mit Eiern beworfen worden. An dieſen
Knndgebungen ſollen ſich auch Frauen betheiligt haben. Abends
verſuchten zahlreiche Perſonen, die Freilaſſung der Verhafteten
zu erwirken, jedoch vergeblich.

Aarau, 5. Juni. Wegen Verſagung der Bremſe des
Perſonenzuges Zürich-Aarau fuhr derſelbe im Bahnhof Aarau
auf zwei dort ſtehende Lokomotiven. Drei Perſonen wurden
getödtet und zwei ſchwer verletzt.

Madrid, 5. Juni. Der General-Prokurator erklärte, es
ſei die gerichtliche Unterſuchung bezüglich der ſchlechten Be
handlung der Gefangenen in Montjuich eingeleitet,

Börſen- und Handelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Spar und Vorſchußbank zu Halle a. S. Am Sonn
abend fand im Gaſthof zur „Stadt Hamburg“ die neuberufen
außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, nachdem die Verſammlung
vom 13. Mai nicht beſchlußfähig geweſen war Folgende Anträge
wurden angenommen 1. Das gegenwärtig 1 450 000 A. betragende
voll eingezahlte Aktienkapital derart durch Zuſammenlegung zu reduziren,
datz an Stelle von je drei Aktien von zuſammen 3000 zwei
Aktien von je 1000 treten. 2. Jeder Aktionär iſt berechtigt, dieſe
Zuſammenlegung (zu 1) hinſichtlich ſeiner Aktien durch baare Zuzahlung
von 300 auf jede Aktie zu 1000 abzuwenden.

Zeitzer Paraffin- und Solaröl- Fabrik. Aklienge-
ſell ſchaft Halle a. S. Der Geſchäftsbericht über das 16. Ge
ſchäftsjahr (1898,/99) theilt Folgendes mit: Der Abſatz an Rohkfohle,
Briketts und Naßpreßſteinen blieb gleichmäßig gut; die Preiſe
hielten ſich auf der früheren Höhe. Jn Mauerſteinen waren
Abſatz und Preiſe zufriedenſtellend. Auch die Mineralöle waren
ut gefragt, ihre Preiſe zogen an. Dagegen war der Abſatz desaraffins ſchwierig die Preiſe gingen unter dem anhaltenden

Drucke der amerikaniſchen Einfuhr wiederum nicht unweſentlich
zurück. Es iſt deshalb dringend zu wünſchen, daß dem Ver-
langen der inländiſchen Paraffininduſtrie auf Schutz gegen dieſen
übermächtigen Wettbewerb des Auslandes durch Erhöhung
des Zolles um 10 c. für 100 kg Rechnung getragen wird.
Die Umwandlung unſerer 5 proz. Anleihe in eine 4 proz. und
Erhöhung des Anleihekapitals von 760 000 auf 1 000 000 ſind
durchgeſührt. Grube „Neue Sorge“ bei Näthern wurde in der
Schachtanlage ausgebaut. Auf Grube „Gottlob“ bei Theißen wurde
ein neuer Förderſchacht angelegt. Auf Bahnhof Theißen wurde ein
Brikettfabrik erbaut. Auf Grube „Hermine-Henriette“ in Oſendorf
iſt die Brikettfabrik durch Anlage einer dritten Preſſe mit Dampf-
tellerofen und Kühlapparat vergrößert. Ein bei Döllnitz neu er
worbenesGrubenfeld iſt alsGrube, HermineHenriette II“ durch Abteufen
eines Schachtes in Angriff genommen und dazu eine neue Drillings
Abteufpumpe mit elektriſchem Antriebe aufgeſtellt. Neu erſcheint in
der Bilanz das Konto „Elektriſche Centrale Döllnitz.“ Der Roh-
gewinn ſtellt ſich auf 655 639,77. (614 957,12 i. V.). Nach
330 575,84 c. Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von
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unk. uſchtiehroder Bahn La. B. 13 e A.G. f. Anilinfabr. 2 e omom m nnfene cceechten Be Loge e Ia 95768 Se e enggava S z 29 20bz. r tn t t 33 228 5

c 9 e 2 n un r ohlen.5 Hann. e g Gotthardbahn s Aſcherslebener Kalt 10 110 t SchlußCourſe.
z h e W ten. S 14338 Wrenhe* 3 12 eän. dis 180) 980065 Luxembg. Pr. Hur. Zu 32/5110.100. do. Hrauere Shuityeiß ts, s Tendenz: ſchwankend.Schweizer Centralbahn 8 do. Union Gratweil. 7 a Se 133 2388 390 Reichsanleihe uAudländiſche Fonds eeeeeeleeeeeelteeeceeeeeeeeetctteieeeeeeeeeeeeeeserteecceeeeeeeeeeeT. wen d e dte e et e Smarckhütte anneeeeeeeem San S Ziie Rorthern daclfe. e e e eeuberufen GoldAnleine. a 7 Oeſterreichiſche CreditAktien 224,50 Warſchau Wien mee Srſammlun e e S BankAktien. h T d ehe 1333de Anträge Griech. konſ. Goldr. m. l. Cps. 37,00bz. G Di d so Dannenbaum 4 4 124-60bz. G e Tendeie efeuſchaft III e 333 z n r zftahi III 127 30do. Monopol Anleibe widende los Donnersmarcbütte conv. 10 122239065. wer 168 e 73322r nkbetragende mit lſd. Cps. 50 70bz. G Berliner HandelsGe 9 9 173 6063 Dort der Uni Dresdne Bank e 166 40 Dortm. Union St. Pr. 142,25wreduziren do. Gold.Anl. v. 1800 ß Seriiner Hont e 7 120990 Sheſterſ Sahwerte J 2 4453903 8 Farmſtädter Bank ne 483 Zptrahütte eben 37398

r e e l e e ehtigt, dieſe e e Sag Sresiauer Dist.Bant F. 7 T 5ör. Fiöther Raſch.Aet. s 5 l148 So Diarienbunger e h
Zuzahlung An u. Verkauf von Werthpapieren, Finlösung von Coupons, verz ins8 Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S, Leipzigerstr. 10 u. Bitterfeld. Tee Geldeimagen, Sonto Corrent m. Weensel- Verkenr ete e re

tienge Reſorm- Gebisse, D. R. M. 102509
eigene Erfindung, unzerbrechlich, leieht.
Einzelne Zähne und ganze Gehbisse ohne
Gaumen. Einzelne Zähne sof. mitzunehmen,

Dr. chirurg. dent. Netz,
promovirt America, Geiststr. 21

hen Aimbeer Sr.
m un div. 2eine,

Maitranß,
en Da Ciſcöre Iignon-vpeise vehokolado

en d ne 2c. Brann keine 4 Pfund- Packet 40, 50 h an dtu 0 h er
proz. und empfiehlt und G0 Pfg.0 c. ſind Hgnon NapolitainesC. A. Krammisch, v e eſenden Neue Promenade 16. ignon- rm o TOſendorf

liefert den Fabriken und
grösser. Geschärſtshäusern
gewaschen und gerollt
innerhalb 24 Stunden bei
billigster Berechnung.t Dampf Unsere Marke „Mignon“ ist das Abholung und ZusendunghAdteufen Kikolin a beste Fabrikat der Neuzeit, saftig und duren eng Géränn hDrillings r r 0 0 0 c 5 vorzüglich schmeckend, zum Robessen Kostenſrei.rſcheint in Flotter kräftiger besonders geeignet, dabei bedeutend 66er Roh z woblfeiler als ausländische Fabrikato »oBelelw O sw egleicher Güte. m xNa S e Dampfwäscherei u. Plättanstalt.inn See e do Boe e e Karlstr. 13. Fernspr. 1257.FMiro. Hector Parf,-Fahri. I m G e
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Reilſtr. 132.
Eat der Slumenthalſtraße.

n

empfiehlt ſeine ſchattigen, zugfreien

V Goarkenlokaliktäten mit

Hotel and. Restauration

Kaiserhof
Reilſtr. 132.

Ecke der Slumenthalſtraße.

Kolonnaden.
Gut gepflegte Biere, reichhaltige speisekarte.

Gleichzeitig empfehle einen guten, kräftigen Miüttagstiseh zu fleinen
gwie Chambre garni-Wohn ungen. Preis mäßig. Bäder im Hauſe.

Telephon 1223.

Preiſen. Hochelegante Logirzimmer

Achtungsvol N. Schulz.

Am 9. Juni unwiderruflich Ietzte Vorstellung.

Circus Ech. Wulff.
T Halle a. S., Roſßplatz. W

Montag, den 5. Juni, Abends S Uhr: Letzte große Monſtre
Parforce Vorſtellung mit 25 Nummern im Programm. Dienstag, den
6. Juni, Abends 8 Uhr Große Clowns- u. Komiker- Vorſtellung. Wer lachen
will, komme dieſen Abend zum Circus. Erſtes Auftreten der Geſchwiſter
Jee in ihren großartigen Evolutionen auf dem Doppel-Drahtſeil. n Schluß

Mittwoch, den 7. Juni, Nachmittags
Große Kinder und Schüler Vorſtellung bei bedeutend ermäßigten

Abends 8 Uhr Große Gala-
Jn beiden Vorſtellungen

Fd. Wul Direktor.

W Vorſtellung „Die geraubte Braut“.
r.Eintrittspreiſen für Erwachſene und Kinder.

Vorſtellung bei gewöhnlichen Eintrittspreiſen.
„Die geraubte Braut.“

Hochachtungsvoll

e Walhalla Theater.

Nur Kurze Teit. Nur Kurze Teit.
Gastspiel

des weltberühmten, unerreichten italienischen

Verwandlungsschauspielers

g.

SignorC. Bernardi.

Apollo Theater.
Kommer-Varieté.

Direktion Fr. Wiehle-Täglich Abends 8 Uhr im prachtvollen Sommergarten auf der nenerbauten

Sommerbühne
Gr. Concert u. Specialitäten-Porſtellung.

Auftreten von Künſtlern nur erſten Ranges.Entrée 30 Pfg. Reſervirter 50 Pfg. Von Abende 10 Uhr ab Schnitt-

billets zu 15 Pfg. Vorverkauf zu Vorzugspreiſen in den bekannten Handlungen.

Jeden Sonntag von 11 bis 12 Uhr:
n Frühconcert und Künstler-Matinée.

Saulscilossbrauerei
Giebichenstein.

Donnerstag, den S. Juni, Abends S Uhr:
r, historiseh-patriotisches Ililitär- Concert

der Capelle des Königl. Magdeburg. Füſ.-Regts. Nr. 36
um Beſten eines bei Gravelotte zu errichtenden Denkmals für die Ge
allenen des Regiments unter r einer Compagnie Füſiliere,

zweier Tambourcorps und Abbrennung eines

O Großartigen Schlachtenfeuerwerkes. O
Entree 50 Pfg. o. Wiegert.

Dienstag 6 U. UVeb. Mittelschule, Dreyhaupt-Sing- Acacdl. strasse. Anmeld. bei Prof. ReubkKe, Bern-

burgerstrasse 28b, V. 10-- II. [7502
für erholungsbedürftige junge MädchenSommerpenſtongt in Friedrichroda i. Th.

von Frl. Reissland u. Hülsmann, Lindenſtraße 29.
Preis p. Monat 60 Mk.

Stablbad und Iuftkurort Bibra j, Th.
iſt vom 20. Mai bis 15. September geöffnet. Vorzüglich bewährte Heilquellen,
reizende geſunde Lage unmittelbar am Walde. Mäßige Preiſe. Proſpecte durch die

909)] BRade Direction

(7485

Unsere täglich frisch

Gerösteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmaek, Aroma, sohbr ergiebig im Gebrauch und

dio Preise usserst viinig. [7318
Ein einziger Versuch überzeugt.

Pottel Broskowsköä. ſich melden an

Thalia- Theater.
Zum den Male

Platz den Frauen!
Die nächſte Auſführung der „Hauben-

lerche“ am Donnerstag!

Thüringisch-Sächsischer
Geschichts- u. Alterthumsverein.

Monatsversammlung:Dienstag, 6. Juni, Abends 8 Uhr
„Stadt Hamburg“. Vortrag von Prof.

Hertzberg: „Das Halliſche Patriziat“.Kiterneſceg

Der Vorſtand.
(Gustav-Adolf-Sache.

u der am Mittwoch, den 7. Juni,
4 Uhr, im „Hotel zum go'den. Ring“ ſtatt
findenden GeneralVerſammlung der
Mitglieder unſeres Zweigvereins laden wir
hierdurch ergebenſt ein.

Der Vorſtand, Saranm.
schmerzlos,Zahnziehen, ohne allge. Betäubung.

Reparaturen u. Umarbeitungen
schlechtsitzender Gebisse sofort.

Billige Preise. Gute Ausführung
Dr. chirurg. dent. Netz,promovirt America, Geiststr. 21 l.

Klavier- Stimmen
übernimmt die Pianofortehandlung von
Gust. Krompholz, Halle a. S.,
fr. langj. Vertreter für Jul. Blüthner,
Leipz. Str. 101, i. Hauſe Geſchw. Jüdel.

I eriſe Schirme.
Sie kaufen ghre
Reiſeſchirme in
beſter, haltbarer
Qualität ſehr
vortheilhaft in der
Schirmfabrik von
F. B. Heinzel,
Gr. Ulrichſtr. 57,

F. A. Patz.

Auswahl.
Soeben erſchien und iſt in allen Buch

handlungen zu haben

Die Gedächtnisfeiern
für Herrn Paſtor D. Hoffmann,

Profeſſor D. M. n Paſtor H. Meinhof.
f.

Werke von
Paſtor D. H. Hoffmann.
Unterm Kreuz. Ein Jahrg. Predigten

meiſtens über freie Texte. 3. Aufl.
Geb. 6 Mk.

Kreuz u Krone. Ein 2. Jahrg. Predigten
über freie Texte. 2. Aufl.

e

Eins iſt not! Ein 3. Jahrg. Predigten
meiſtens über freie Texte. Geb. 6 Mk. 60 Pf.

Die Bergpredigt des Herrn Jeſu
Chriſti. J 14 Predigten ausgelegt.
Geb. 2 Mk. 40 Pf.

Cyriſtblumen. Eine Sammlung von

1 Mk. 2einde und Erlöſung. 14 Predigten.

Geb. 2 Mk. 60 Pf.Die letzte Nacht und r Todestag
des Herrn Jeſu. 28 Paſſionsbe-
trachtungen. Geb. 3 Mk.

Der SHeilsweg. 4 Predigten. Geb. 2 Mk.

Tausch Grosse
Buch u. Kunſthandlung.

Luftkurort
Hahnenklee i. Harz,

Station Goslar, 560 Meter,
Villa Helene, Logirhaus mit und ohne
volle Penſion. Schöne Zimmer mitBalkons, vorzügl. Betten, Garten. Preiſe
nach Uebereinkunft. Mai, Juni, Sep-
tember erheblich billiger. [7486

Anſp e e Chriſtvespern. Gebund.

m—ZJ

Offen nnd geſuchte 2

S F. Stellen S
Suche für einen Arheireſheten Ober-

ſchweizer (Berner), welchen ich nur beſtens
empfehlen kann, für 1. Juli eine Ober
ſchweizerſtelle zu 50 bis 80 Stück.
Gute Zeugniſſe vorhanden. [7532

Stadtgut Tanucha b. Leipzig.
Richter.

Ich ſuche zum I. Juli für meine
mittlere Wirthſchaft einen ordentlichen

Hofmeiſter.
Bewerber mit guten Empfehlungen n

v. Behren,
Gnt Obſelau b. Aken ar E.

G per 1. Jnli oder 1. Oktober zu 5

roße Muſter- c

Wir ſuchen für bald einen

Lehrling.
Heinicke Tegetmeyer,

Vermählungs- Anzeige.
Ihre am heutigen Tage voll-

zogene Vermühlung beebren sich
ergebenst anzuzeigen

Halle a. S. z 'üanne u rT do Hammer U. Frall
Verkäuferin Adelaide geb. Brünecke.

Merseburg und Halle a. den
5. Juni 1899.

mit guten Zeugniſſen, aus guter Familie,
ſucht zum 1. Juli Stellung in Fieiseherei
event. auch in Delicatessengeschäft. Off.
unt. Z. 7336 an die Exp. d. Ztg.

Geſucht Landwirthſchafterin., Koch
ſcholarin., Kochmamſells, Köchin.,Jungfern,
Stubenmädchen. Mädchen f. Küche u. Haus,

Kinderfrauen u. Kindermädchen. Frau
Marie Wantzlöben, Leipziger
ſtraße 60.

echni r t rn eineSchülerin, welche 2 halbjährige Kurſe inder Land. Haush. -Schule zu Nebra durch w. t ren e 5. Juni 1899.
machte für 1. Juli Stellung auf einem Im Namen der Hinlerdliebenen:
Gute, wo ſie unter Leitung der Haus- Otto Weissbarth.frau ſteht. (7519 Die Leichenfeier findet in der

Bretthauer, Vorſteherin. Kapelle der UnverſitätsKliniken,

des- Wege

nd hre am Mittwoch, den
WohnungsGeſuche.

Sochp

Statt beſonderer Meldung.

d. M., Nachmittags 2 Uhr ſtatt.

Hochparterre,
mögl. mit Garten und Veranda, enthalt.
3 Zimmer, Kammer, Küche und Zubehör,
nicht zu weit von der Bahn entfernt, Geſtern Nachmittag /7 Uhr
I. Oktober zu miethen geſucht. Offerten ſtarb ruhig und ſanft nach längeren

V

TodesAnzeige.
Am Sonntag Abend 8 Uhr ver

ſchied nach kurzem Krankenlager
unſer lieber unvergeßlicher Bruder,
Neffe, Schwager und Onkel, der
Kaufm. Hermann Weissbarth

mit Preis unter E. C. 6142 befördert Leiden zu Giebichenſtein, wo erRudolſ moste, vaie a. S noch Stärkung ſuchte, mein lieber
Mann, unſer lieber Vater, Schwager

I Vermiethungen.
und Onkel, der Kaufmann

Franz Gent
Blumen raße 9

iſt die herrſchaftl. eingerichtete Part rre-

im 49. Lebensjahre.

Wohnung, 5 Zimmer, Küche, Bad,

Mit der Bitte um ſtille Theil
nahme zeigen dies tiefbetrübt an

Mädchenzimmer und Zubehör zu ver-
miethen und 1. Okt. zu beziehen.

Die trauernden Hinterbliebenen,

Serrſchaftliche Vohunng,

Gr. Berlin 1.
Halle, Ammendorf und

Lützen.

Kronprinzenſtraße 100 I, I. 10.Preis 600 Mark. [74 eNäheres Viktoriaſtraße 1 I.

Beerdigung findet in Giebichen

Hochherrſchafll. Wohng

ſtein ſtatt.

Todes--An eige.
Heute Morgen entſchlief nach

längerem Leiden unſere gute Mutter,
Schwieger und Großmutter

friedrike Pfeffer
geb. Kreutzmannnach faſt vollendetem 69. Lebens-

jahre.
Priesdorf, d. 4. Juni 1899.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mitt-
woch, den 7. d. Mis., Nachmittag3 Uhr in Werderthau ſtatt.

miethen. Näheres [7349
Neue Promenade 16, I. Etage.

Bernburgerstrasse 9, I
herrſchaftliche Wohnung, 5 Zimmer,
3 Kammern, Bad, Zubehör, Garten
w. mit Laube 1. Ottober evtl.
I. Juli er. zu vermiethen. NäheresParterre in der

I Fedverſehr.

900,000 M.Jnſtients und Privatgeider auf uf Acker

jederzeit zahlbar auszuleihen.

H. Silberberg, ln
erlobt: Frl. Marie Zimpel mit Hru.

Rudolf Dorbritz (Deſſau). rl. Agnes
Jaſchek mit Hrn. Gärtner Otto Tennert
(Schleswig Raguhn). Frl. Gertrud
Schmidt mit Hrn. Kaufmann Franz
Knorr (Magdeburg). Frl. Lina Eckhardi
mit Hrn. Max Schneider (Griema-Landſtadt v. 1500 Einw., Waiſe, mit Leipzig). Frl. Sclma Sonntag mit

17000 Mk. Privatvermögen, ſucht a. d. Hrn. Hermann Steinberger (Leipzig).
Wege beh. ſpät. Verheirathung die Be Verehelicht: Hr. Redakteur Johannes
kanntſchaft ein. ſoliden, gebild. Dame v. Verlohren mit Frl. Margarethe Lincke
Lande. Vermittler tleib. unberückſichtigt. (Leipzig-Plagwitz). Hr. Julius Hafer
Ernſtgem. Off. nebſt Photographie w. b. korn mit Frl. Frieda Glaß (Leipzig).
15. Juni höfl. erb. u. II. 102 hauptpoſtl. Hr. Eifenb. Aſſiſtent Schmalzl mit Fri.
Bernburg a. S. Rückgabe d. Korreſp.! Marie Herbert (Eiſenberg, S.A. Leipzig).
u. Diskretion werden zugeſichert. [7340 Geboren: Ein Sohn: Hrn. Bau

Feingebild. Herr, Kfm., Mit'e 4er, meiſter Konrad Langer (Großpötzſch au).
evang. v. durchaus ehrenwerthemCharakter, Hrn. Pojſtſekretär Emil Bachmann
ſeit 12 Jahren in devorz. Lebensſtellung (Leipzig). Hrn. Otto Pleſſe (Leipzig).
in altrenommirtem Hauſe, möchte ſich gern Hrn. Dr. wed. Hinze (Friedenau bei
noch verheirathen und wünſcht dieſerhalb Berlin). Eine Tochter: Hrn. Dr.
mit gebi.deter Dame in Briefwechſel zu phil. Wolfgang Seydel (Leipzig).
treten. Strengſte Discretion zugeſichert. Geſtorben: Fr. Henriette Lindemeier
Offert. unt. Z. 7521 an die Expedition (Hettſtedt). Hr. Friedrich Hartmann
dieſer Zeitung. 7521 a eerhanſen Hr. Gottl. Staudte

e (Zeitz). Hrn. Schüppel's Tochter MarieZeih). Hr. Gutsbeſitzer GottlobAbanilien- Rahriſt en Kuntze (Preſſen bei Eilenburg). Hr.

Tie ſtandes amtlichen Verkaunt

ger Reelles Gesuen. r
Ein jung. Lehrer, Fangeſtellt in ein.

Fabrikdir. Theodor Schmidt (Zuckerfabrik
Minsleben). Hr. Lokomotivführer

a. 9 Fu er. Goldarbeiter re endal). Hr.machungen von alle befinden Ka Dorbritz g. S.). g.
ſich im Hauptblatt 3. Seite. Gaſtwirth Adolf Rauch (Leißling).

an Rudolf Schumann Roßlau). Hr. Vahn-Geburts- Anzeige. verwalter Rich. Pfeiffer (Jöhſtadt). Hr.
Lehrer Julius Berger (Leipzig). Fr.Die glückliche Geburt eines geſunden Fda Springer geb. Klitſch (Zeröſt). Hr.

Töchterchens am vergangenen Sonntage V. Telegraphenmſtr. Guſtav Galke
beehren wir uns hierdurch ſtatt beſonderer (Magdeburg). Hr. Privatmann Adolf
Anzeige ganz ergebenſt mitzutheilen, Fuchs (Roßlau). Fr. verw. Dorothee

Rechtsanwalt Bolze und Frau. Groſſe geb. Oſterland (Bernburg).

TodesAnzeige.
Statt besonderer MeldungGeſtern Abend entſchlief ſanft unſer guter Vater, Schwiegervater,

Großvater und Urgroßrater. der Privatmann

Gottlob Schir mmer
im 91. Lebensjahre.

Um ſtilles Beileid bitten
Halle a. S., den 4. Juni 1899.

Die Hinterbliebenen.
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herzenskämpfe.
31) Roman von S. Halm.

Dagobert glaubte zu ahnen, was in Beate vorging, und
doch, weil ihn ſein Forſchen nicht ganz auf den rechten Weg
leitete, vermochte er die Geliebte nicht voll zu verſtehen. Hatte
er durch ſeine unbedachten Worte wirklich allein die alte Liebe
zu dem einſtigen Gatten in ihr und damit den Schmerz aufs
Neue und in ſo furchtbarer Gewalt erweckt

Er ahnte eben nicht, daß nicht er, ſondern Herwig hier das
Werkzeug des Schickſals geweſen.

Oder, grübelte der Einſame, ſollte Barbaras ſcheinbare
Entfremdung, ihre Liebe am Leben jener fremden Welt, Beate
ſo tief verletzt haben? Es hatte ihm zu ſeiner Freude doch
gerade während des verfloſſenen Tages geſchienen, als habe ſich
das alte Einverſtändniß zwiſchen den Schweſtern wieder aufs
Neue befeſtigt! Er hatte Beate mit Barbara bei ſeiner
Schweſter angetroffen ſchon dieſer Umſtand, in Gemeinſchaft
mit dem ſichtlich guten Einvernehmen, dem warmen Ton im
Verkehr der Schweſtern, hatte ihn um Beatens willen mit auf
richtiger Freude erfüllt und auch Frau Henriette hatte ihm
gegenüber ihre Bemerkungen über dieſe günſtige Wandlung nicht
zurückgehalten und ſeine Gefühle, ſowie ſeine Hoffnungen für
die Zukunft nur getheilt.

Und jetzt wurden dieſe Hoffnungen wieder jählings zu nichte
gemacht durch die Wahrnehmung dieſer einen Nacht.

Endlich aber ſchien Beate doch Ruhe gefunden zu haben
Dagobert lauſchte umſonſt auf die leiſen Schritte. „Morphium!“
Er bewegte mißbilligend den Kopf; er wußte nur zu gut, daß
ſie wieder einmal dieſem Verſucher erlegen war. Er ſchob das
Papier, das eine Reihe von Aufzeichnungen und Entwürfen
trug, unmuthig bei Seite; ihm fehlte die Stimmung, ſeine
Arbeit wieder aufzunehmen, und wieder überließ er ſich ſeinen
Gedanken.

Er war Beate abſichtlich ausgewichen in der letzten Zeit
und er glaubte, damit nur auch ihren Wünſchen entgegenzu-
kommen, ein Zuſammenſein mußte nur peinlich ſein; auch heute,
da er unvermuthet mit dem Schweſterpaar zuſammengetroffen,
hatte er nur einige Minuten bei ihnen geweilt und es war ihm
zur Pein geworden, einen unbefangenen Ton zu heucheln; zwar

war ſie ſelbſt ihm freundlich und ruhig wie immer entgegen
gekommen ihm aber war erſt in ſeinem Zimmer wieder wohl
geworden.

Beatens Anblick hatte ihn ſchmerzlicher berührt als er es,
nachdem er ſich bereits durchgekämpft zu haben meinte, für
möglich gehalten. Langſam ſtrich ſeine Hand über die hohe
Stirn, über welcher ſich das Haar bereits ein wenig zu lichten
begann, als wolle ſie die trüben Gedanken verſcheuchen. Sein
Blick ſtreifte die umherliegenden Manuſtkripte; doch er glitt
müde über ſie hin; die nöthige Stimmung ließ ſich doch nicht
herbeilocken. Er erhob ſich und löſchte die Lampe; dann trat

n
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er an's Fenſter und ſchaute mit verlorenen Blicken hinaus in
die ſternenhelle Nacht. Frau Henriette war nicht wenig
erſtaunt, als ſie am folgenden Morgen zur Zeit des erſten
Frühſtücks, das ſie in letzter Zeit nur in Geſellſchaft ihres
Sohnes einzunehmen ſich gewöhnt hatte, da Dagobert ermüdet
von der nächtlichen Arbeit noch zu ruhen pflegte, dieſen bereits
eintreten ſah; ihre Verwunderung ſteigerte ſich indeſſen zur
Freude, als der Bruder, nachdem er Schweſter und Neffen begrüßt
hatte, ſich am Tiſche niederlaſſend, um die gewohnte Taſſe Kaffee
bat; doch hütete ſie ſich, ihren Empfindungen Ausdruck zu geben;

hurtig eilte ſie ſelbſt hinaus und kehrte außer Athem vom
ſchnellen Lauf, aber freudig glänzenden Antlitzes mit einer neuen
Taſſe und friſchem Gebäck zurück. Sie fand den Bruder in
eifriger Unterhaltung mit dem „Buben“, und wenn das Ausſehen
ihres „Doktors“ ſie auch nicht ganz befriedigte, ſo war es ihr
doch bereits eine Genugthuung, ihren geliebten „Bertl'““ wieder
zu den alten Gewohnheiten zurückkehren zu ſehen. „Gottlob,
die dumme Geſchichte ſcheint ihm ſchon über!“ dachte ſie und
ſetzte im Stillen ihre Gedanken durch einen ganz ſchwachen
Seufzer, dem jedoch weder vom „Buben“, noch vom „Bertl““
Beachtung geſchenkt wurde, verrathend hinzu: „Ja ja, dieſe
Männer! Wir nehmens halt leichter wie ſo ein Frauenzimmer!“
Dabei aber lächelte ſie ſeelenvergnügt und ſervirte ihrem
„Doktor“ den duftenden Mokka und eine dick beſtrichene Semmel.
Der Bub' zog Dagobert währenddeſſen immer tiefer in ein
Geſpräch über kommerzielle Verhältniſſe, welche die ungeduldige

Mutter, der verſchiedene Fragen auf dem Herzen brannten,
ſehr langweilig und überflüſſig fand, und dann waren ſie
endlich allein. Der „Bub'“ mußte zeitig „ins Geſchäft“;
Frau Henriette aber liebte es, die Behaglichkeit eines Bei-
ſammenſeins am gedeckten Tiſche auf's Möglichſte auszu-
dehnen und da der Bertl' ihr heute ein ſo unerwarteter
Partner ſein wollte, ſo nahm ſie ſich vor, ſich die Gelegen-
heit doppelt zu Nutze zu machen, einmal ihrer Vorliebe für
eine derartig ausgedehnte Mahlzeitdauer und zweitens für
eine trauliche Stunde des Gedankenaustauſches von allerlei
intimen Erwägungen, Beobachtungen und Betrachtungen zu
fröhnen.

Zu ihrem Erſtaunen kam ſie heute indeſſen gar nicht
dazu. Bertl', ihr ſchweigſamer Bertl', der allezeit einen viel
geduldigeren, zwar nicht immer im gleichen Maße aufmerk-
ſamen Zuhörer als Erzähler abgegeben hatte, ihr „Doktor“ er
griff das Wort.

„Liebe Henriette, es iſt mir lieb, daß Fritz gegangen iſt;
Du haſt gewiß einige Minuten Zeit für mich!“

„Aber ja doch!“ Frau Miller lehnte ſich halb über den
Tiſch und ihrem Antlitze ſah man die geſpannte Erwartung,
in welche die einleitenden Worte des Bruders ſie ver
ſetzten, an.

„Liebe Henriette, ich arbeitete letzte Nacht noch zu ſpäter
Stunde in meinem Zimmer

e eheveuäö“/ü
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„Ach, Du lieber Heiland, darnach ſchauſt' auch aus

konnte ſich die Zuhörende nicht enthalten einzuwerfen. Hinrichſen
bat ſie mit einer Handbewegung, davon zu ſchweigen, und Frau
Henriette kam dieſes Mal ausnahmsweiſe, vielleicht nicht ganz
unbeeinflußt durch die Wißbegierde auf das Kommende, ſeinen
Wünſchen nach.

„Alſo ich wollte ſagen,“ begann er von Neuem, „ich
wachte noch zu ſehr vorgerückter Stunde ich pflegte dies, wie
Du es ja auch bemerkt haſt,“ eine leichte Röthe glitt über des
Sprechenden Züge, „in letzter Zeit oft zu thun und da iſt es
mir aufgefallen, daß daß ich in Frau von Wehrenbergs
Zimmer noch um jene Zeit, oft während der Dauer einer
ganzen Stunde zuweilen noch darüber hinaus Schritte,
raſtloſe Schritte hörte. Jch ſprach Dir abſichtlich nicht davon.
Barbara hat Dir bereits von dieſen ſchlafloſen Nächten ihrer
Schweſter berichtet; wir wiſſen Beide, welches Mittel Beate
der Name kam etwas zögernd über ſeine Lippen
„anwendet, um ſich dadurch Schlaf zu verſchaffen. Jch
ſchob dieſe Schlafloſigkeit zum Theil auf Rechnung ihres
Leidens, zum größeren auf eine Gereiztheit, hervorgerufen durch

die immer feſter Wurzel faſſende Entfremdung zwiſchen den
Schweſtern, und hoffte auf die Zeit. Geſtern nun fand ich und
auch Du, wie Du mir zugeſtanden, Gelegenheit, eine erfreuliche
Wendung bezüglich letzteren Punktes zu konſtatiren; doch gerade
darum hat es mich überraſcht und beſorgt gemacht, auch in
dieſer Nacht wieder Beweis von der Schlafloſigkeit Beatens
zu erhalten. Du weißt, es iſt mir nicht gegeben, das, was
ich empfinde, ſogleich in Worte zu kleiden doch ſcheinen mir die
wahrgenommenen Symptome einer überhandnehmenden Nerven-
zerrüttung zu ſchwerwiegend, um nicht ernſteren Bedenken Raum
zu geben.“

Henriette war des Bruders Auseinanderſetzungen mit ernſter
Theilnahme gefolgt; ſinnend hingen ihre Blicke an ſeinen

ügen.süs „Sollte es nicht möglich ſein, Bertl' gab ſie ihren Ge

danken in etwas zaghaftem Tone Ausdruck, „daß die Beate die
Reue gepackt hat

„Reue Beate Hinrichſen blickte erſtaunt zu
der Schweſter hinüber dann glitt eine flüchtige Röthe über
ſeine Züge.

„Ja, ich mein',“ erläuterte dieſe etwas verworren, „ich
mein', Bertl' aber Du mußt nicht bös' werden, Bertl', ganz
gewiß nicht! Jch mein' halt ſie iſt doch eine liebe
Seel' nun und und Du Du biſtdoch auch ein prächtiger Menſch und da mein'
ich halt ſie ſtockte vollends; hülfeheiſchend ſah ſie den
Bruder an.

Dieſer ſchüttelte trübe lächelnd das Haupt. „Du biſt eben
unverbeſſerlich, liebe Henriette!“

„Ja aber ſuchte die Getadelte einzuwenden, „es
iſt doch die reine Wahrheit,“ und ihre Stimme gewann an
Feſtigkeit, „Du biſt doch ein Prachtmenſch, Bertl', und die Beate hat

doch ſchließlich auch kein Herz von Stein! Es iſt ihr
gewiß auch aufgefallen, wie elend Du ausſchauſt! Ja, ja,
elend! Erſt geſtern, als ſie da war, ſahſt Du ja jämmerlich
genug aus!“

„Danke für das Kompliment!“ verſuchte Hinrichſen zu
ſcherzen, doch das ſchwache Lächeln verſchwand ſogleich wieder
aus ſeinen Zügen.

„Papperlapapp!“ Frau Henriettens Antlitz wurde noch
eine Schattirung röther, „wahr iſt wahr! Aber Du willſt natür
lich nichts davon hören

„Es wäre mir allerdings lieb, wenn Du mir dieſe kleine
Vorleſung erſparen wollteſt, da ich keinen Zweck darin ſehe!
Du mußt mich doch ſoweit kennen, um zu wiſſen, daß ich
Bettina wenigſtens nicht für die nächſte Zeit

—„——m

nicht wieder mit meinen Wünſchen und Hoffnungen beläſtigen
werde

„Das iſt ja auch gar nicht nöthig!“ ereiferte ſie ſich. „Du
ſollſt Dich auch gar nicht aufdrängen! Wozu bin ich denn da?“
ihre kleinen Augen blickten ihn triumphirend von der Seite her
an und ihr kurzer Hals ſteifte ſich. „Bin ich nicht Deine
Schweſter

Hinrichſen griff ſich mit einer Geberde leichter Verzweiflung

in's Haar. „Liebe Henriette
„Nun, ja doch! Jch weiß, ich weiß! Du willſt mir halt

wieder ſagen, daß es unzart von mir iſt, mich in Dinge zu
miſchen

„Die etwas zart behandelt ſein wollen! Allerdings,
liebe Schweſter,“ unterbrach ſie der Bruder mit einem Anflug
von Ungeduld, „doch, laß es gut ſein! Wir verſtehen uns in
dieſem Punkte nun einmal nicht! Gehen wir zur Hauptſache
über! Jch theile Deine Auffaſſung betreffend die Urſache
in Beatens zunehmender Nervoſität nicht! Mir ſcheint dies
Uebel viel tiefer zu liegen, ich fürchte er ſtockte
leicht, die Worte ſchienen ihm ſichtlich nur widerſtrebend
über die Lippen zu kommen, „ich fürchte, hier liegt ein
tiefes, ſeeliſches Leiden, vereint mit dem phyſiſchen, zu
Grunde! Beatens ganze Konſtitution wird obendrein durch den
dauernden Genuß des Morphiums geſchwächt, ich kann mich
nicht mehr länger einer ernſten Beſorgniß für die Zukunft
erwehren!“

„Mein Gott, Bertl'!“ Frau Henriette ſtarrte den Bruder
entſetzt an; ihr rundes Geſicht hatte plötzlich ſeine friſche
Farbe verloren, „Du glaubſt doch nicht, daß Beate
und während ſie ſo, mitten im Satze innehaltend, Dagobert
ängſtlich forſchend betrachtete und in ſeinem abgewandten,
traurigen Blick nun die Beſtätigung ihrer Vermuthung las,
rollten ein paar dicke Thränen über ihre vollen Wangen. „Bertl',
das wär' zu ſchrecklich!“ ſie zog das Taſchentuch hervor, um ſich
die Augen zu trocknen, „Bertl', Bertl', was hab' ich Dir immer
geſagt! Meine Ahnungen, meine Ahnungen!“

Hinrichſen mußte trotz der trüben Stimmung, die ihn be
herrſchte, lächeln. „Deine Ahnungen ſind im Allgemeinen gar
zu peſſimiſtiſch, liebe Henriette!“ ſuchte er ſie zu beſchwichtigen;
doch ſie wiegte zweifelnd den dicken Kopf. „Du willſt mich nur
täuſchen und glaubſt ſelbſt nicht, was Du mir vorredeſt!“ meinte
ſie kläglich, mit dem Rücken der Hand die neu aufquellenden
Thränen beſeitigend.

Eine Weile herrſchte trübes Schweigen dann ſagte Hin
richſen: „Jch habe mir überlegt, liebe Schweſter, daß es unſere
Pflicht, unſere Freundespflicht iſt, Beate etwas aufzumuntern.
Jch weiß, daß Du es nach dieſer Richtung bereits nicht an
Verſuchen haſt fehlen laſſen und daß es Dir auch fernerhin
leicht werden würde, mir beizuſtehen, wenn ich Beate zur Theil
nahme an kleinen Zerſtreuungen, wie wir ſie früher gemein
ſchaftlich zu ſuchen pflegten, zu bewegen mich bemühte.“

„Du ſelbſt wollteſt ein Hoffnungsſchimmer glitt über
Frau Henriettens Züge des Bruders Blick traf den ihren und
ſie ſenkte beſchämt die Lider und ſeufzte leicht.

„Beate hat mich als Freier von ſich gewieſen, nicht ſo als
Freund! Sie hat mich vielmehr um den ferneren Beſtand
dieſer unſerer Freundſchaft gebeten und ich glaube, es iſt die
Zeit gekommen, da ich das Recht meiner Freundſchaft, wenigſtens
den Verſuch, es zur Geltung zu bringen, machen muß!“

„Das iſt brav, Bertl'!“ Frau Henriette fuhr ſich aber-
mals dieſes Mal energiſch, über die feucht ſchimmernden
Augen; ſie erhob ſich und ſchritt um den Tiſch, faßte des
Bruders Kopf mit beiden Händen und gab ihm einen herz
haften Kuß auf den Mund. Sie ſchien plötzlich wieder ganz
Eifer, beinahe wieder heiter.

(Fortſetzung folgt.)
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Durch Aſtens Wüſten.
Durch Aſiens Wüſten führt uns in feſſelnder Weiſe ein

junger, ſchnell berühmt gewordener ſchwediſcher Forſchungs-
reiſender, Sven Hedin. 23 000 Kilometer, eine Entfer
nung, größer als die, welche den Nordpol vom Südpol
trennt, durchwanderte er in den Eiswüſten, Sandwüſten
und Steinwüſten Aſiens bald u Fuß, bald
zu Pferd, bald auf dem Rücken der Kamele oder tibetaniſcher
Grunzochſen, bald im ruſſiſchen Tarantas oder im chineſiſchen
Karren oder Tragſtuhl, zum größten Theil auf ganz neuen
Wegen. Gefahren aller Art umdräuen ihn, aber nichts hält
den unerſchrockenen Pionier der Wiſſenſchaft zurück.

In ſeinem reich mit Abbildungen und Karten ausgeſtatteten
Werke „Durch Aſiens Wüſten. Drei Jahre auf neuen Wegen
in Pamir, Lopnor, Tibet und China“ berichtet er von den
Geheimniſſen des innerſten Aſiens. Neben Nanſen und Stanley,
den Erforſchern des Nordpols und des dunkelſten Afrikas, wird
künftig ſein Name mit größten Ehren genannt werden.

Nach ſauſender Fahrt durch die wüſten haften Kirgiſen-
ſteppen, die Heimath eines freiheitsliebenden Nomadenvolkes,
trotz ſibiriſcher Winterkälte und Lawinengefahr ſteigt der
Reiſende mit ſeiner Karawane hinauf aufs „Dach der Welt,“
nach Pamir, dem zwiſchen England und Ruß-
land vielumſtrittenen Lande, von wo aus die Ruſſen
die Thore Jndiens bedrohen. Schneeſtürme umtoſen ihn, als
er den Mus-tagata als Erſter zu erſteigen ſich erkühnt,
den mächtigen „Vater der Eisberge“, deſſen von der Sage ver
klärter Eisdom ſich 10000 Fuß höher als der Montblanc
erhebt und deſſen Flanken auf allen Seiten in einen Panzer
gefährlicher Gletſcher gekleidet ſind. Viermal unternimmt Hedin
ſeinen Verſuch und gelangt bis in die Nähe des Gipfels,
aber immer wieder zwingen ihn Felſen und Eis und die dünne
Luft, in der der Menſch kaum mehr athmen kann, zur Umkehr.
Von dieſen Eiswüſten dringt der Forſcher in die geheim-
nißvollen San d wüſten des chineſiſchen Turkeſtan.
Sagen vonverſchütteten Städten vonreichenSchätzen an
Gold und Edelſteinen gehen unter den Eingeborenen von Mund zu
Mund, und mancher hat, von Goldgier getrieben, ſich hineingewagt,
um nie wiederzukehren. Auch Hedin ſtand am Rande des
Verderbens. Man muß die Wanderung durch dieſe
fürchterlichſte aller Wüſten in ſeinem Werk ſelbſt leſen.
Endlos ſind die Qualen der Wanderung durch das Labyrinth
der vom Winde haushoch aufgethürmten Dünen, endlos die
Oualen des Durſtes für Menſchen und Thiere. Ein Thier
nach den andern kommt elendiglich um, und im Todeslager
verſchmachtet die ganze Karawane bis auf den
Reiſenden und zwei ſeiner Diener. Auch dieſe ſinken kraftlos
zu Boden und erwarten den Tod des Verdurſtens; nur
Hedin ſchleppt ſich weiter. Wie durch ein Wunder findet er
Rettung nach unſäglichen Mühen! Stundenlang hat ſich
S ſelbſt zu Tode matt, durch den Urwald und dorniges

eſtrüpp geſchleppt, um in dem ausgetrockneten Flußbette
endlich einen kleinen Tümpel mit genießbarem, ſüßem Waſſer zu
finden. So feſſelnd dieſer Abſchnitt des Werkes auch iſt, bildet
er doch nur einen Theil der Abenteuer des kühnen Forſchers.
Trotz der grauenhaften Erlebniſſe in der Wüſte dringt Hedin
nochmals, nachdem er ſeine Ausrüſtung, ſo gut es ging, ergänzt
hatte, in den „menſchenmordenden Sand“, wie die Ein-
geborenen dieſen Theil der Wüſte Gobi nennen. Diesmal iſt
das Glück ihm hold. Er entdeckt zwei untergegangene, einſt
volkreiche Städte, die, ein Pompeji der Wüſte, ſeit mehr
als 1000 Jahren unter der w. Decke des Sandes, der
ſie verſchlang, liegen. Jn ihnen wohnten Menſchen von
hoher Kultur, Bekenner des Buddhismus in einem Lande,
deſſen jetzt ſpärliche Einwohner heute dem Jslam fanatiſch
anhängen; ſelbſt Spuren, die auf chriſtliche Bewohner in
alter Zeit ſchließen laſſen, fanden ſich. Es folgen idylliſche
Tage in der großen chineſiſchenStadt Kaſchgar, vor deren
Thoren der berühmte deutſche Reiſende Adolph von Schlagint
weit 1857 meuchleriſch ermordet worden war. Aus den
Schilderungen Hedin's iſt die Macht, deren ſich Rußland auch
in dieſem Theile Chinas erfreut, deutlich erſichtlich. Eine Er-
holung für den Reiſenden war auch die Zeit, die er als Gaſt
der ruſſiſchen und engliſchen Offiziere verbrachte, die
auf dem Pamir Plateau gerade zu Vereinbarungen

Zwei Bände. Mit über 1000 Seiten, 255 Abbildungen, 4
Chromotafeln und 7 Karten. Geheftet 18 Mk., elegant geb. 20 Mk.
Auch in 36 Lieferungen zu 50 Pfg. zu beziehen. Verlag von
F. A. Brockhaus in Leipzig.
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über die künftigen Grenzen des ruſſiſchen und
indiſchen Reiches zuſammengetreten waren. England
gab nach, wodurch ein ruſſiſch engliſcher Krieg vermieden
wurde. Aber trotz der ſchönen Tage in der erquickenden
Bergluft zog es den Verfaſſer wieder ins Tiefland hinunter.
Es galt, ein großes geographiſches Räthſel zu löſen, die
vielumſtrittene Lage des Lop-nor-Sees zu beſtimmen.
Wieder ging es hinein in die Wüſte, den Sandſtürmen preis
egeben, aber die Löſung der Aufgabe glückte. Nach
dedin's Forſchungen behält der deutſche Profeſſor Freiherr von

Richthofen Recht gegen den Ruſſen re Faſt wäre
dabei der Verfaſſer von einem boshaften chineſiſchen Gouver
neur wie ein Vagabund auf den Schub gebracht worden, wennihm nicht die Eſerſucht des dortigen chineſiſchen Generals zu

ſtatten gekommen wäre.
Nun zog der Verfaſſer mit einer großen Karawane aus,

um das höchſte Bergland der Erde, Tibet, zu durchqueren.
Fünfundfünfzig Tage lang mußte ſich Hedin durch eine men
ſchenleere Steinwüſte durchkämpfen; ſeine eingeborenen Be
gleiter meuterten; endlich kamen die erſten Menſchen, harm
loſe Mongolen, in Sicht. Nicht lange dauerte es, bis ſich
räuberiſche Tibetaner um das Lager der ſehr zuſammen
geſchmolzenen Karawane ſchlichen und es im Gefühle ihrer
Uebermacht offen anzugreifen wagten. Dank der rückſichtsloſen
Engerie des Reiſenden wurden ſie zurückgeſchlagen. Die
Karawane nahte den erſten chineſiſchen Städten, in denen
ſich prächtige Tempel erhoben an deren Stadtthoren aber in
Käfigen die Köpfe von Rebellen hingen. Vor Kurzem erſt war
ein Aufſtand der mühammedaniſchen Bevölkerung von den
Chineſen niedergeſchlagen worden Hedin erzählt Beiſpiele ent
ſetzlicher Grauſamkeit. Endlich gelangt er nach
Peking im Beſitze reicher wiſſenſchaftlicher Ausbeute. Nehmen
doch z. B. ſeine eigenhändig gezeichneten Karten eine Länge von
111 Meter ein. Bei der Ausarbeitung ſeiner gewonnenen
Schätze ergaben ſich ſo wichtige Reſultate, daß ſich Hedin
plötzlich entſchloſſen hat, wieder abzureiſen und noch
einmal auf mindeſtens 3 Jahre in die Wüſten Oſt
turkeſtans und Tibets zu ziehen, die er eben erſt ver
laſſen Welche Geheimniſſe mögen des Entdeckers harren

Die Reiſe Hedin's, die der kühne geh ein Schüler
unſeres berühmten Mitbürgers Herrn Profeſſor Dr. Kirch-
hoff, in einem hochintereſſanten Vortrage in einer Ver-
ſammlung des Vereins für Erdkunde zu Halle
unlängſt ſchilderte, iſt ein außerordentliches Beiſpiel von zäher
Energie und todesmuthiger Unerſchrockenheit.
Die Ergebniſſe ſind ſo reich, daß die geographiſchen Geſell
ſchaften von Berlin, Wien, London, Paris, Stockholm und
Kopenhagen dem Forſcher die goldene Medaille zuer-
kannt haben. Der Verein für Erdkunde zu Halle hat ihn zu
ſeinem Ehrenmitgliede ernannt. Die echt germaniſche Be
ſcheidenheit, mit der er ſeine Mühen und Abenteuer erzählt,
machen ihn dem Leſer lieb und ſympathiſch von Anfang an.
Sven Hedin's Reiſewerk iſt nicht eine ſchwerfällige, gelehrte
Arbeit, vielmehr iſt ſein Buch eines der abwechslungs-
reichſten, das für alle Klaſſen und Alter eine
anregende, feſſelnde Lektüre bietet. Die zwei Bände ſind unge-
mein reich mit Abbildungen nach Photographien und
Zeichnungen des Verfaſſers ausgeſtattet. Jm „Todeslager“
mußte er ſeine photographiſchen Apparate mit dem ganzen
Gepäck zurücklaſſen, ſodaß er für den Reſt ſeiner Reiſe auf
ſeine Skizzen angewieſen war. Sehr zu ſtatten kam ihm aber,
daß er ſich bereits auf ſeinen früheren Reiſen in Centralaſien
als trefflicher Zeichner bewährt hatte. Vier beſtechende Chromo
e und nicht weniger als ſieben ausführliche Karten

reuen den Leſer und erleichtern das Verſtändniß. Der
ebenſo elegante als eigenartige Einband iſt in Anlehnung an
eine tibetaniſche Gebetsfahne entworfen. Das vortreffliche Werk
Jan daher zweifellos gerade auch in Halle viele Freunde

nden.

Allerlei.
Aus Groß Beeren berichtet das „T. K.“: Unſere

hiſtoriſche Windmühle, die das Wahrzeichen des Platzes iſt,
wo am 23. Auguſt 1813 die denkwürdige Schlacht ausgefochten
wurde, iſt jetzt in den Beſitz der Stadt Berlin übergegangen
und ſoll in nächſter Zeit abgeriſſen werden. Von dieſer Wind-
mühlenhöhe herab begann das Vorpoſtengefecht, indem hier
vier preußiſche Geſchütze, von einer Huſarenabtheiluno gedo-rkt



aufgeſtellt wSen, die dem aus der Genshagener Heide heraus-
brechenden Korps Reyniers Widerſtand zu leiſten wagten.
Aber dieſes kleine Häuflein, das nur von drei Bataillonen
Infanterie am Südende des Dorfes unterſtützt wurde, konnte
narürlich der feindlichen Uebermacht nicht Stand halten, und
die vier preußiſchen Kanonen mußten vor den vierzehn ſächſiſchen
bald verſtummen. Major von Sandrart, der die preußiſchen
Vorpoſten anführte, mußte die Windmühlenhöhe aufgeben, er

g ſich in vollſtändiger Ordnung nach Heinersdorf zurück.Feht nahm der Feind die Anhöhe in Beſitz, und die ſächſiſche

Dre bezog zwiſchen der Mühle und dem Dorf ein Biwak.
Der General Reynier glaubte nicht, daß es an dieſem Tage
noch zur Schlacht kommen würde; aber gar bald ſchreckten ihn
gegen 6 Uhr Nachmittags die in ſein Lager einſchlagenden
Kanoenkugeln der Preußen auf, denn General Bülow war, ge
ſchützt durch das trübe Regenwetter, von Heinersdorf bis dicht
an Gr.-Beeren, das damals noch rings von Wald umgeben
war, herangekommen. Jetzt erſt begann der eigentliche Kampf,
und gegen die Windmühlenhöhe richtete ſich der Sturmangriff der
Brigade Heſſen-Homburg. Die Schlacht war ein furchtbarer
Artilleriekampf, etwa 64 preußiſche Kanonen donnerten gegen 60
a Hieraus erklärt ſich auch die Menge der ſpäter ge

ndenen Geſchoſſe, die noch heute an Gebäuden und Zäunen
eingemauert zu ſehen ſind. Noch vor wenigen Jahren fand
man bei der Windmühle eine ungeplatzte Granate, die mit
verrottetem Pulver gefüllt war. Es iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß bei der nun bald ſtaltfindenden Umwandlung des Mühlen-
ackers in Rieſelfeld noch mehr ſolcher Schlachtandenken ge
funden werden.

Ein Beſuch in der Hauptſtadt von Siam. Das „Journal
des Débats“ berichtet: Herr Doumer, der Generalgouverneur von
Tonkin, verſchmäht es nicht, den indochineſiſchen Majeſtäten Beſuche

machen. Jn Hue und in Bangkok ſchätzt man ihn ſehr hoch,
n obwohl er der Vertreter des Protektorats Frankreichs über

Annam und Tonkin iſt, vergißt er niemals die Rückſichten, die er
den früheren Beſitzern dieſer beiden Länder ſchuldet. „Er iſt ein

ter Kerl,“ ſagen ſeine Freunde; „er hat immer ein Lächeln auf
den Lippen, mit einem Wort, er iſt reizend.“ Und wenn man in
IndoChina ſagt, daß der Gouverneur bezaubernd iſt, kann man
nichts dagegen einwenden. Jüngſt verſuchte Herr Doumer auch den
unabhängigen König zu bezaubern, der in Siam herrſcht, und er
FCra mit großem Tamtam nach Bangkok. Er wurde dort mit großen
Ehren empfangen, wie ein Souverain. S. M. Kulalongkorn fetirte
ihn in glänzender Weiſe der radikale Ex- Miniſter wohnte einer
Gala Vorſtellung im Königlichen Theater an und ſeinetwegen wurden
entzückende exotiſche Tänze getanzt die Miniſter luden ihn zu Prunk-
Bankets er hatte die Ehre, mit dem König und der Königin imtraulichen tete-à-téte zu frühſtücken er beſuchte die wunderbaren
Pagoden des aſiatiſchen Venedig und die Prieſter legten ſeinetwegen
ihre koſtbaren Gewänder an. Cha Mun Chung Blakdi Ongkwa,
Ceremonienmeiſter des Königs, war bei allen Ausflügen der Führer
des Herrn Doumer. Man erzählt auch viel von einem großartigen
Feſteſſen, das zu Ehren des Generalgouverneurs von der KöniglichenHoheit Somdek Krom Phra Chas Fa Blammanyſi in dem Paleſte

Bhmabla Bhirom veranſtaltet wurde, und man verfſichert, daß Herr
Doumer, der ein vorzügliches Gedächtniß hat, in dem Toaſte, den
er zu Ehren ſeines Gaſtgebers ausbrachte, auch nicht eine Silbe des
etwas komplizirten Namens der Königl. Hoheit ausließ. Das wurde
jehr bemerkt und trug zu dem perſönlichen Erfolge des Vertreters
Frankreichs viel bei. Als man von der Tafel aufſtand, machte
Doumer dem berühmten weißen Eiephanten einen Beſuch, die gar
nicht weiß ſind. Jhre Haut iſt vielmehr von hellgelber Färbung,
was bei Elephanten ſehr ſelten iſt der Elepbant, der ſo glücklich iſt,
ein ſo gefärbtes Fell zu beſitzen, erfreut ſich in Siam beſonderer
Aufmerkſamkeiten. Man ehrt ihn, betet ihn an, pflegt ihn
und die Eingeborenen blicken mit Ehrfurcht zu ihm auf. Es
gehört zum guten Ton, daß ihn auch Europäer bewundern, und
M Doumer erfüllte die Erwartungen der Siameſen in vollem

aße.
Kahlköpfigkeit und Charakter. Wer nicht kahlköpfig iſt,

muß ſich heute doppelt glücklich ſchätzen, denn der Kahlköpfige trägt,
einer neuen Theorie zufolge, die deutlichen Kennzeichen ſowohl ſeiner
heimlichen Tugenden als auch ſeiner Laſter ſtets mit ſich. Frauen
ſind davon ausgenommen, denn Frauen haben eben niemals kahle
Köpfe. Wenigſtens weiß das Niemand natürlich ihre Kammer-
mädchen dürfen nicht danach gefragt werden. Die verſchieden
artigſten Gemüthebewegungen und Geiſtesthätigkeiten haben ihren
Urſprung in beſonderen Theilen des Gehirns, wie es die Schädellehre
verkündet. Der thätigſte Gehirntheil iſt nun die Gegend des Kopfes,
wo die Blutzirkulation am meiſten angeregt iſt andere Gehirntheile
bleiben dagegen verhältnißmäßig kalt und unthätig. So bildet denn
die Haarloſigkeit verſchiedener Kopfgegenden einen wichtigen Anhalts-
gzunkt für die Gehirntbätigkeit. Plötzlicher Temperaturwechſel in den
Gebirnganglien der durch erhöhte und raſch einſetzende Thätigkeit

gewiſſer Organe eintritt, führt den Bruch der Capillarröhrchen herbei,
dem eine leichte, unregelmäßige Blutbewegung folgt die Urſachen
der Kahlheit. Es ſoll darnach dem Phrenologen möglich ſein, durch
ſeine Kenntniß der Beſchaffenheit der einzelnen Gehirntheile auf Grund

der Kahlköpfigkeit die vorwiegenden Charaktereigenſchaften des be
treffenden Unterſuchungsobjektes bis zu einem gewiſſen Grade b-
ſtimmen zu können. Von dem Manne, deſſen kahle Stelle ſich auf
der Krone des Kopfes befindet, wird nach dieſen Vorausſetzungen
angenommen, daß er einen ſehr unabhängigen Charakter beſitzt und
die Neigung zu ſtarkem Selbſtbewußtſein reichlich in ihm ausgeprägt
iſt. Ein ſolcher Mann wird ſeine Anſichten ohne Beachtung etwaigen
Widerſpruches zum Ausdruck bringen, mit Willenskraft vertreten und
durchzuſetzen ſuchen. Auch wird er nicht frei von Selbſtſucht ſein und
zuweilen ſtark auf ſein Anſehen pochen. Erſtreckt ſich die Kahlheit
auf die Seiten der Kopfkrone, ſo gilt der Betreffende als außer
ordentlich ehrgeizig und von dem Wunſche beſeelt, allgemeinen Beifall
zu erlangen. Auch Eitelkeit mengt ſich in ſeine Veranlagung, ebenſo
eine Hyperempfindlichkeit. Die Kahrheit des Scheitelpunktes, alſo der
höchſten Kopfſpitze, läßt auf ein ſehr ſympathiſches Gemüth ſchließen.
Finden ſich an jener Stelle gar keine Haare mehr, ſo bedeutet das
eine ſtarke Entwickelung des Gefühls der Achtung für Charaktere
und Alter, womit eine Verehrung für Glauben und Glaubenslehren
indeß nicht unbedingt verknüpft zu ſein braucht. Dagegen iſt mit
dieſer Art der Kahlköpfigteit wiederum eine reiche Phantaſte und
Gedankenfülle verbunden. Kahlheit an den oberen Schläfen iſt das
Zeichen eines ſtarken Anpaſſungsvermögens. Das Nachahmungstalent
iſt nicht überwiegend, aber es iſt eine ausreichende Biegſamkeit des
Geiſtes vorhanden. Auch beſitzt er Verſtand genug, um die Charaktere
ſeiner Umgebung ſcharf unterſcheiden zu können und die Fähigkeit,
große Dinge leicht zu handhaben beides Eigenſchaften, die ihn in
den Stand ſetzen, ſich zum Herrn über Verhältniſſe und Menſchen
zu machen. Sind die oberen Schläfen und die Stirne ganz ohne
Haare, ſodaß die vordere Kopfwölbung in der Mitte ſtark hervortritt,
ſo wird daraus auf große Faſſungskraft, ſcharfen Verſtand, Vor
bedacht und Schlauheit geſchloſſen. Kahlheit in der unteren Schläfen
gegend bedeutet logiſches Talent, Erfindungsgabe, die Fähigkeit, Auf
merkſamkeit zu erheiſchen und praktiſches Urtheil. Kahlheit auf dem
vorderen Theil des Kopfes bedeutet Klugheit, Beredtſamkeit, Sinn
für Humor; iſt das Haar an den Seiten ausgegangen, ſo wird
dadurch die Liebe zum Gelde, zu Einfluß und Wiſſen erkenntlich.
Wer neben dem Scheitelpunkt kahl iſt, kann ſich überaus leicht be
geiſtern, hat künſtleriſche Eingebung, ſchöpferiſche Kraft, Jdealismus
und Nachahmungstrieb.

Prozeß gegen den Apoſtel Paulus. Das Athener Blatt
„Aſty“ erzählt folgende kurioſe Geſchichte: Eine griechiſche Wohl
thätigkeitsgeſellſchaft in Konſtantinopel veranſtaltete jüngſt eine
Kollekte in dem an die griechiſche Kolonie gerichteten Aufruf fand
ſich ein paſſendes Citat aus dem Briefe des Apoſtels Paulus an die
Galater. Einige Tage, nachdem der Aufruf erſchienen war, kam zu
dem Beſitzer der Druckerei, die das „Dokument“ gedruckt hatte, ein
türkiſcher Polizeimann und fragte nach der Adreſſe eines „gewiſſen

Paulus“, der an die Bewohner von Galata (Vorſtadt von Kon
ſtantinopel) umſtürzleriſche Worte gerichtet habe. Der Drucker, der
bei der Geſchichte kaum ernſt bleiben konnte, erwiderte, daß beſagter
Paulus ſchon ſeit 18 Jahrhunderten todt ſei. Das nahm der Poliziſt
aber ſehr krumm, weil er der Meinung war, daß man ſich über ihn
luſtig mache. Der kecke Drucker, der ſich weigerte, die Adreſſe des
Apoſtels anzugeben, wurde einfach eingeſperrt, und es be-
durfte erſt der Jntervention des griechiſchen Patriarchen, um die
türkiſche Polizei zu veranlaſſen, ihren Gefangenen wieder frei
ugebeu.

Vom Büchertiſch.
Das Juniheft der Deutſchen Rundſchau enthält einen neuen

Beitrag zur Bismarckliteratur, der auf allgemeine Beachtung rechnen
darf. Max Lenz unterſucht auf ſtreng hiſtoriſch kritiſcher Grundlage
den Inhalt der Gedanken und Erinnerungen und prüft ihn auf
ſeinen wiſſenſchaftlichen, poſitiven Werth. Ueber das heutige Britiſch
Indien klärt in einer größeren Studie M. von Brandt auf, fußend
auf den maßgebenden Statiſtiken und nach eigener reicher Erfabrung
urtheilend. Richard Feſter giebt einen Ueberblick über ein Jahr
hundert bayriſch-wittelsbachiſcher Geſchichte, da in dieſem Jahre das
bayriſche Volk eine Säkularfeier begehen darf. Weitere Aufſätze ge
hören dem öffentlichen Leben, der Literatur und der Kunſt; Adolf
Frey führt ſeine Darſtellung von Conrad Ferdinand Meyer's Leben
fort, Eugen Zabel charakteriſirt die Bedeutung von Alexander
Puſchkin, des heimgegangenen Eduard von Simſon gedenkt Erich
Schmidt, an Karl Storm, einen Sohn des großen Dichters, erinnert
Ferdinand Tönnies, von dem Berliner Muſikleben des letzten
Winters theilt Carl Krebs das Wiſſenswerthe mit; in der
literariſchen Rundſchau gewähren kürzere und längere Kritiken einen
Einblick in die Neuerſcheinungen des Büchermarktes. Nicht unbe-
achtet werden die Ausführungen bleiben, die im Anſchluß an eine
neue Publikation die Stellung von Deutſchland und Frankreich auf
ein franzöſiſches Urtheil hin erklären, und mit regem Intereſſe wird
auch der velletriſtiſche Theil dieſes Heftes aufgenommen werden, der
einer Fortſetzung des Romans Kleefeld von Ernſt Heilborn gehört und
die dichteriſchen Vorzüge des Werkes in aller Klarheit hervortreten läßt,
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